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Einleitung. 



f I. 

IibiKl Kegl im adnUiclicn Meere 858« IK wertBch Ua 4« Sitridi vwtt 

Meridian von Ferro, und ruiichen dem 68^ and 88^ nördlicher Breite, olingefahr 
vH'r/i{r Mcilfii öntlich von dem r»i(lirlifn Crunland, hundert und zwanzig; M«il<'n wi'st- 
lich von Norwegen, fünfzig Mcilca ourdlicii von den FirÖe- Inseln, und zweilwndert 
«ad fimfirig AleUen nordvetdich tou DlDeMnrk. Die bedeataadtt Aflalehiiiii^ der 
lUate, and die iielirte Lagt der lofel ia der Mitte dce Meeres, tdieial eie aa der 
Heinuth der norditdiea Fleche gemacht n habra, und doch ist sie aidit so reich «n 
Arten, da ilirc I-'auna nur fünfzig derselben üufziihlin kann. Desto reicher ist sie an 
Individuen ginviiter Arien, hpwitders solcher, die zu den Gattungen »Dorsch , Srhnlle 
und Lacli« gehören. Wahrscheinlich ist der hohe Breitegrad der Insel der Gruud 
ven den Wengern Fbehartea, die nch aaf Uw, oad aa ihren Kfateo «ufhilteo, tadeni 
Non»egra, daa anai TbeB eidlicher 11^, achon aiehrere Aitca aafsaveitea hat. 
Dafs auch der Ungegrad einigen Eiuflufs hat, ergiebt sich aus der Erfahrung, dafs 
Grönland, das gegen We^l'-n f^«t fhm m südlich als Norwegen Ke^, nicht einmal so 
viele Arten wie Island besiut, so wie auch di« Aucahl der Individuen dort überhaupt 
weit geringer zu t«in icheiat. 

Bi be ein allfeme&i aogeoammener Sala» daft die Fiadie gegen den FMhling 
van Korden nach SOilea wandern, und daher bei ihren Zägen die ganz entgegenge- 
setzte Kiciitung nelimen , als die Vögel, welch«' hf'i ihren Wanderungen im FrOli- 
linge aus dem Süden nach dem Norden riehen. Läfsl sich dies4> Hichtung für «lie 
Waoderung(m der Fische annehmen, so scheint es, dafs die so lief im Norden gelegene 
KhcI lalaad ehier der eiwlen Plitae adn mlaae^ aaf welchem die Züge der venchie- 
demlen Fbche eia li ei fcn «Irden, nad daft rfe deewegen aahr rrkh aa Arten aeb 
dMle.' Ea iai jedoch eine sehr relative Behauptung, dafs die Fische aus dem Nor- 
den aii-äunnflern denn tler Ncrflni und der iufMTste Vörden mii-«*-M hei einer solehen 
Bestimmung nohl unterüchiecieri werden. K* giebt versihiedene Zuglivche , die im 
Krailling ans dem Norden nach den südlichen Ländern wandern, aber deren Wia- 
ler-AaCmlhdtaartB tarntet aidlkhcr ab bland liegea, aa daft sie nie die HAha 
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dteger Insel erreichea, waa iu der Regel der Fall mit Scoraber scomber und Uelonc 
ro«trata ixt. Ferner muf« maa dabei bemerken, dafii bei weitem niclit alle. Flache 
urlrfclidie Wander- oder Zngfitciiey wie die meiirteii Dortdi- nod Heriogsarteo 
•ind; Inda rind nur Str ichfisclie, die uch lieft auf demselben Meere, und an den- ' 
selben Kfiaten aufhalten, und nnr besonders um den Laich abzusetzen oder sich zu 
liffnichten , aus der Tiefe d<'s Meeres in die Buchten hinein und wieder zurück 
btruichea) z. B. die Rocheu und die iii«i«leQ Schollen; andere sind sogar wahre 
Stnndfiaehe, nnd bluben Sommer ud Wiuter ohngefiihr in demielben FfaUae; 
s. B. Maraena ongnitia, Ammodjtes tobianns und Oittaa ioor]mw. 

Man darf Oberhaupt nicht die Zfige der Fische mit den durch die Jahreszeiten 
so sehr geregelten Waiidertinp»-ii der > ni^rl vergleichen. Die Züge der Fische in 
dem ialändischen Meere sclieinen dieses zu hew eisen, so wie man iiündicli im Stande 
i^t, diese Tiiiere in dem iluiea angewiesenen l^lemeiite zu beobaclitcn ; denn die Fisch- 
•ehwiime kennnen dorten in renchiedeDen Jahren auf dendben Kfiato der AmI in 
den ▼erM^edenften Jahreaaeilen an. So »igt «ich x. B. der KabGan , der dianiBlIa 
vom Norden anawandert, bei seiner Zurückkunft später an den Fischplätzen des nörd- 
lichen aU des südlichen Inlandes, nämlich an jenen erst im Mai und Juni, wiihrend 
er an den letzten schon im i^ebruar und März vorhanden ist. Doch ist va möglich, 
dafü er eben so früh in dem nördlichen Theile ankomme, aber in der Tiefe länger 
verweile, oder erst ^ter. den Lande dch so weit nfihere, dafa er von den itilndi^ 
achen Fuchero, die mit üiren kkänen Booten lich nicht wdt m das Meer wafoa kfin- 
nen, erreiclit wird. Denn die Erfahrung hat es gdehrt, dafs fremde, besonders hol- 
ländische Fi*chjäger oft »ehr zeitig im Frühling an dem uönllieJun uml uordwcstli- ' 
cheu laiand iischeud gesehen werden, und dennoch recht gute Fischciei ttalten. 

Die Idlnder meinen, daft die Fiichzage, die ans den tiefen Norden iiommen, 
dch in swel AbthcUnngen trennen laaaen. Nach üincn nehl die eine linga der dtüi- 
eben Küste, und verbreitet sich dann an den südlichen ITern der Insel; der andere 
Zug wendet «ich nach der westlichen Küste, dieser w ird auf islanjüscii : Nnrdeiiganga 
genannt, und besteht meistens aus fetten Fischen l)n«regen ziehen auch andere 
Schwärme von tleu südlichen Küsten gegen Kordcu iaugs dem >Vestlaude l«lanils, ^ 
dicaer Zog heiJIrt: Snnnanganga, ind bealdit ans magen FSachen. An den KQaten 
Jitlanda halie ich hinflg Gel^enhmt gehabt, su bemeriui^ dalb die enten Z^gflaöhe 
in FrQhlinge aus dem Norden kommen, denn die nürdlichen Buchten dieser llatlllind ' 
werden früher als die siidHchen, in 1* hrrt d)>> diMiiscIieo Zugfiache eintreten, n. BL 
mit dem Dorsch, Makrel , Hornhecht und Hi 1111^: nigefillll. 

1:^ ist eiue allgemeioe lüage auf Island, dui» die Fischerei de< Nord- und Oür 
Landes in den letilan Jahrneluilen bedenlend abgenoiaHien haho, nnd die Brfahnnf 
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rrweiil, difs diese K1ag;c iniofern gegrOudet sei , als dir FIschf, welche sich westlich 
in der Tiefe de« Mrcres auf den obengenaontcn Seiten der iuM-1 auflialten, jetzt nicht 
OMhr !• mlM da» Land koaunoBy dalä rie von den Mladiwhw FbdMn gcfau^n 
««ffdea kSoDteo. Wahneheinlich haben Um Lalchplltie, die Sanittiinke, ridi hier 
VWindert. Indeneo Wi der gedörrte Kahliau fiir den Uinder ein NahrangMiiittel , 
ohne welches er kanni ffliicklif h \i \un kann *), und die Bewohner des \ord - nnd 
0«t- Landes rnftsscn ihn «laher aus di in Srulcn holen. In der Mitte des Sommers, 
wenn die wichtigste Fischerei am Süd lande geendigt iüt, sieiit mau ganze Karavaaea 
mit beladaneii Ffeidon m Norden nach Sflden tide Meilen nveil wandern, wn fbr 
die Pkwiacle ihrer Sehaafimcht, Wolle, Boller nnd HanmdlleiMsh, die nolhwend^gcn 
Fische einzukaufen. Einer solchen Karavane mit fünfzig Pferden folgte ich im JoU 
1820, als ich aus dem Norden über die isUndiachen Bcigtt, welche durch die Mitte 
der hisel lanfen, nach Reickewig reisete. 

5. «. 

IKc wichtigste Fhcherei blande geachieht im Meere. Zwar wimmeln die 
FiBMe nad Landieen bie hodi anf die ^n|r^ hinauf too Lachtarten, aber nnr 

»<'lt< n wird dieser Retohthum so gttl all bei di-m See M^vatn benutzt. Auf meiner 
Heise kam i( Ii 7n manclu in Horg'wa^srr , dessen Obe rfläche von der Mengte «ler •pie- 
lenden Forellen gekniuM-it wurde, die plcicli^am zu ihrem I'aii^c einluden, ohne daf« 
diese Nahrung«<quellc von dem nahe wohiiendea armen Bauer , der oft dem Hunger 
mniigeBetsi war, im geriogslen benntal wurde. Thcilv Bbersteigt es die Kiifte der 
^wohner, «ich ein Ueber Fitcherbool anzuMhaffen ; theib tsl auch der WderwiUeu 
gegen Acnderungen in dem Herkömmlichen allein daran l^httld, dab tolche Nabruge- 
quellen auf Irland nieht hinlfinglich hennCzt werden. 

Die Winter ti»citerei uii Meere drxiert von den ersten Tagen des Februars bis 
in den ersten des Mais, und wwd tnu gr«r«em Booiien betrieben, doch kommt sie 
teilen frAher als im AnRuige des Mim in vollen Gang. Wenn sie geendigt ist, tritt 
die FrOhlings-Fischerci ein, die bis St. Johanni währt, nnd mit kleinen Booten 
möglich \m il das ^Teer daim ruhiger ist. Gegen Norden ffingt die unbedeutende 
Fischerei nicht «ht r rin his sie im Süd- und \Vc<tlandp gccndtiC't i<Jt. Auf einigen 
Plätzen wird das gai>/.c .lalir hmdureU, z. B. bei Heickewig und Otaliiwig, getischt. 

Bs giebt gewisse Plätse hn Meere, welche die Fische jihrlich auf ihrem ge- 
wöhnlichen SEuge oder Striche rorangiweiae besuchen, und die den FUchem genau 



*) Drr f:riättte K)if<!f:iti h^i frir ^'f UTififfT t^n w«(tk, Jalb da Stick IlcsH Ftscbs* 'sB MialW» 

•tab, voriMck »ic alle« unter «iclt bcrcclinen , abgiaM. 
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bekannt siiui. Dies« l-'ischbäuke wenien auf I#ian<l mit einmi allpenniaen Natn^ 
Mi(l) bezeicluiel, und haben wieder nach ihrt-r bcsoutlereu Locaiiläi unzählige Sla- 
mcn« 1^ ist wohl unliiigbar , dafr «ine ^uptiumdie, wufm wUh «He Fitdi« dm 
Kalten nlheni und dieie Bii^ bcavchcii» in dem JBedfltfiiir« brandet ut, fluren 
Laich abraiMlMO, lie werdeo aber auch da, aufaer der Laichzeit, gefttoden, und 
niri;'>pn also norh durch andere Ursachen zu einem dauernden Aufenthalt beslimmt 
uerdeo. WahrBclitriulicli haben diese Plätze einen Ueberfluf« an Nahrung, und bieten 
sogleich unter den Sandhfigeln oder Scheeren Schutz filr da« Toben dei Wassers dar. 

So nahe bei dienen Fi^chbuiikeu als iui>glich igt an dem L'fer eine Anzahl Ton 
Umbco Erdhfttlen tm Benutzung und Wohnung der Flacher aofgeUeibt, dieae nwchen 
ein Fiwheiiager oder dneii Piacher-Platn ana, nnd werden meialciti am in der 

Fiachzeit bewohnt. Ihmn \erKainmehi sich alle Fischer, welche die Fischerei an dein- 
«Hli'ti Platz«- treiben wollen, hei dem Lager, imd verweilen in dein?elben während 
der ganzen Zeit tlt> Fischt n-;. Auch von dem fernen Xonlland sendet «1er Bauer 
seineu Dienstkuecht, oder kommt selbüt zum Fi«cherplatze, um Theil an diesem Segen 
der aBdüchen Kttaten an ndtmeo, aelbal Prieiler ▼endunlhea es biiweileii nidit, die 
Fiacherei mitsannchen. 

Die wichtigsten Fischerpifttne auT bland tänA geg^n Wealen : mdirere Sidien in 

der Bucht L-sefjonl und Aunuodafjord ; Odhjörnssker und Bjarni» in dt t I^ucht Brei« 
dafjord; die Fischerhafen Retckewig, Hnfnarf jord , KehlaMiek und Gria<la\\iek , aber 
lieiioiidersi die KOslcti um «lie höchsten Berpe in Ishuitl, SriefeIsnS?<- Jiikul g;enannt. 
Gegen Süden liegen Stafisnä«, Thorlaclulufn, Stockisöre, Landtier, und >iirzügheh die 
VeitmannSer, an welchen Orten die Einwohner dnrch die Fiacherei wohlhabeml ge- 
worden nnd; dedl ist ide.in dieaen Gebenden anch mit der giSfirten Gefalir wegen 
der gefHlirlichen Bnuidnngen verbunden, und es ereignet sich wirldlch nicht teltCtt, 
dafü ein Boot mit der Maiuischaft von der Brandimg verschlungen wird. 

Wenn man bemerkt, dafü die Fineht- itnler dem Lande atigek «mimen sind, waa 
oft durch Meven und andere SeevÖjjel, di* Ihn m (innfr im \Iepre ioigeii, anjfedeutet 
wird, machen die Flacher die Boote zureeiit, und die Fisciierei fäiigt an. Auf einem 
aolchen Boote sind Im Winter 4 Id» 8, nad im Smnmer t bia 4 Rnderimeehte, lU- 
tetfari genannt, nml em Vormann, der dna Rnder flhrt, nnd Unfgena den Oberhefehl 
auf (leui Boot bat; seine Pflicht gebietet Oun attdh, die gefangenen Fische kl glei- 
che Theile zn vertheilen, Mas sopleirh , wenn «ie an <]^-< l.nnt! j^fkommcn sind, 
geschieht. Jeder Mann nimmt einen AnlUeil , und drr üesiizer des Bootes erhält 
einen gewii«en Tlieil für sich. Wenn seltenere Fbchc, z. B. Rochen oder Ha^e gefan- 
gen werden, gehttren dieae dem Flieget aUdo. — 
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Die Kleid fr der Fischer bestehen ü> einem Paar mit cien Slriiiiiptt ti vprhmi- 
deoea ÜMen von Lammerfell , das sie nch fest um tleu Leib schnüren, uad Iii emeiii 
Pdmnm, dca ite sich ÜBilimi den M md d« lUi hmOoL Dime Kleider Ten 
Fetten liud Omen durhwe notbwendif , dm. rie un Ufer eil bb an den Leib im 
Wasser waten mflsven, nm das Boot auf das Trockene htnaurziitregen; sie fmden 
nämli<-ti keine Stellt-n, wo nie die Boote sicher vor Anker Itgm köoaea; jeden Abend, 
HeiUi sie ermüdet zaräckkommea , sind sie deswegen zu der beschwerlichen Arbeit 
(eoötbigl, die Bo«^ an dee Land so delien, nnd mflaien rie jeden Morgen wieder hu 
Meer hiwanwchieben. Ue Boote leiden .dadnreh vielen Schaden, and «ie ItAnnen 
ane (fietem Gmnd« mcfat so danevlnft fdfant wttdcn ak n8diig wire, im euten ao 
ettnnischen Meere unter allen Umständen zu trotzen. 

Kaoin iiann man sich <lag richlerlite Leben Torstoncn , das ein iülündiiii'her 
Fischer filhrt; er rulit in einer feuchten und fioateni H&ttc auf einem harten Lager. 
Bd Tafeeanbinch ilehl er in der afrengilen WmleflUttio ant, ofk ohne Kahmog en 
■ich fenoouncn m haben. Bnen gnnscn Tag kimpft er mit den tobeoden Wogen, 
oft nneh mit Stfirmen und SchneCfgeefSber. Seine Eiqnicltuni^ ist auAer Mundtaback 
nnr saure Molken, S^ra |i;eflnnnt, welche der Arme unter il<-n Fischern nicht einmal 
ZU Icattfen ^ennag. Manchmal kehrt er mit vollrni Hoot, oft auch ohne Fische zu- 
rück. Des Abends erwartet ihn nicht oft nach schwerer vollendeter 'J%ge!»rheit eine 
(nie AlwndmohlMil. Hat er Fiicfae gefangen, die nicht Handelrwaare rind, eo ifrt 
er tie gekocht alt Abendbrod; Irnt er Mdehe nicht bekommen, dann edweidet er den 
Kopf de» Kabliaus ab, und hodit Hin für dch, aber den Flitch selbi^t frncknet er, 
nnd Terkauft ihn an den Kaufmann. Bei dieser iin|;;^«unden Lel)rni«art nnd lU in Mangel 
an Reinlichkeit ist e» kein Wunder, dafn die FUcher fd'i von Hautkrankheiten und 
Brustftbeln geplagt «erden, und doch liabe ich nicht selten mitteo unter den islSudi- 
■ehen FlMhera Rnnen gcttolfett, die, ao mi wgen ihr ChMchledbt verlliqincnd, die 
Pteherkletder ihrer Mioner tragen , b Um» Htttcn ichUefcn, md eben m» gnt alt 
jene das mihaame Leben einet Fischen anahieltcn. 

§. 8. 

Die gewChnOehito Ait, nndl weldier die Fladia bei Uand gofongon worden, 

Iii ilai Fangen mit einer Handiehnnr, woran sich dn eiserner Angelhaken 
befindet, Je<Ier Fischer hat eine Schnur von Kfchzig bis hundert Klaff Läiipe zu 
•(NBem Ciebrauclie im Boot Als Kfider gebrauchen sie die Muschellhiere oder den 
ti wd B e g n nwnim , den rfo in der Ebbe am Strwlesufer fleiCug aafsneban. Wem der 
OHto Dotaeh feCrnfw irt, en admeUea ihm ob BdadHlIckdien ant der Kehle, 
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un«l 1><>autzen diese« zaro Köder, da die Fische sphr Hrnrifrij;^ dnrnn nnl»pif!,on. Dtn 
Eisha^ fiüigt man auch leicht mit deoi Fleische von Halüüchea, Seehunden, Pferden 
oder anderen Säuglhieren. 

Em bw«Hm Fiieher^iilli , vddici nklit «a «llgemdn hn Lnii« ds die Hnil* 
•clwir gebraocht wird, nennen die Isländer Lod oder Line, und dinei bestdU mm» 
mehreren Schnüren. Auf jeder derselben sind einige hundert kleine AngdhalMB, 
ohngeßhr ein Klaftpr von einander festgeheftet. Dieser Appamt M in! ins Mt r r (jesen- 
ket, nnd ein oiler zweimal des Tages imtersttcht. Unter dem Vester-Jökui werden 
sflf dieie AH viele Fbche von venchiedenen Gettunge-n gefiingea. 

LagTid ift ein Fiwhergerftth, das gewOfanlich tau für Sqnalae glacialis |^ 
braucht wird. Es besteht aus einem einige Fufs langen Querholze, an welchem vorn 
auf jeiler Seite ein ffrolser Aiipelliiikeii in eiiuT <is«-nieti Kette häng;!. Es wird in 
die Tiefe des Meeres gesenlit, doch so, dah die Ii:iiveii eini^^p Klafter von dem 
Meeresboden entfernt stehen, und bleibt einige Tage liegen, olme naciigesehen zu vk'er- 
dfo. Kiwdlfln werden swei dieser lUeeenfiache attf einmal dann gefangen. 

llaa Zngf arn brancben die lOnwohner bei KeUewlck noch himSig mm Fange 
der Meerfische, sonst wendet man es nur selten an, nnd anf dem Nordlande nnr, 
um die kleinen Lachs- und llerin^arten zn fangen; der Netze zum Fange der Forel- 
len bedient nt^ sich besonders in den Seen Mvvatn nnd Tiün^^.illevatn. 

Lachspfeifen fOr die Lachse habe ich nur lu dt-m ileliisÄ bei Reickewig 
anwenden sehen. 

BfU «nem bwlmment, das dem Aabtecber Ihnlich ist, plcgen die bUnder, be- 
sonders die Nordländer, die Seehasen n stoehen, dieses elfnel lidi jedoch mdir flr 

den Vogelfang und «ird zu denisell)en angewendet 

Nicht alle Fiiscliarten kann der iiüiäudische Fi»chcr als IlandeUwaare zubereiten, 
am sie an die Kaufleule zu verkaufen, sondern nnr dnige wenige. Dahu gehören 
vwnügiich der Kabliaa mid andere ihnliclie DorsduurleD, wdclie dag^;«n der Kraf- 

Bald nach dem Fange beginnt diese Zubereitunje^ : die Fische werden auf dem 
Baache, sHtener atif dem Riieken. aiifffeschnitten; ein Tlieil der Böckenknochen, der 
Kopf und die Eingeweide, werden aufgenommen, und die Fische «odann in hölzernen, 
des Znges wegen, odt Stakelen venAenen HOtlcn «nfgcliingt» am sie »i troeimea 
Dieae Hinser nennt man HjalBr. Anch werden dm Fische dm«h TVodknen anf gras- 
sen Stdncu Bubereitet. 

Die zur Gattung der Klippfische gehörig^en Artrn erfordern eine andere Behand- 
lang, un<l werden deswegen gleirli dem Kanfimnii gebracht. Dieser legi sie einige 
Tage in Salz, läfst sie abwaschcu und zwuchcn «steine pressen, womach sie getrocknet 
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wf^r«?*'^ Kinif^ Arte» vnn Hayeo und Roclipn e§»en Isl^der Belten frisch, »on- 
tlern legrii «i«- so lang« unter Steine, bis sie durch tauinifs mürbe geworden sind, 
worauf «ie getrocknet werden. Die Lachsarteii werdeu selten ann^eführt , und daher 
au firiich im Lude MllMt geguuen. W» BcbuHlhaig dm Herings venldheo die 
linder nidit io gai «b die Nerwcfer, dieies wehl aehee delkwefee, «dl der gendee 
Hering nur sehen an ihren Küsten %orko«lll(, alMT der bei Irland hiufige Breitling 
iäftft «ich sehr gut, wie die Sardellen, einsalzen, wovon ich mi'li am HaiulelspIatTe 
öefjord, wo die Frau de« HanddUfactors, eine geburne NorMegerin, eine Frobe 
machte, ibenengt lube. 

^* * An« der Vergleichong der isländischen Ichthj^ologie init derjenigen der oachbarli- 
chen FaniMB, eifehen iich folgende RemlUle: 

1. Die in Irlands sDrseni Wasser lebenden Fischarten rtunmCQ meist mit denen in 
Gr6nl:iii({> »üfrsein Wasser befindlichen Arten überein; dagegen die um bland lebenden 
Mi'crfi ( he mehr mit denen, welche in dem norwegischen Meere anter Islands Breite 
leben. Dm rL»charten nämlich, welche in den isländischen und grönläadischea Land- 
■een leben, gehfiren eile m der wahren Lnclu>gattung (Salmo); allein die im ilfm 
Warner im Fbnurkcn lelwnden Flflche liefern tclion be>timml swei GaUnngen, SaUno nnd 
Eperlanns, so wie nudi iia( h I.i eni!4 *j RericlitEMa Incius und Perca lttvlalili% welche 
von diesentY Sc iiriftstellcr aU in den 4lor(ip;en Seen und FlQssen vorkommend angejje- 
beii werileii. Dagegen haben Islauil und I'inmarken fast dieiselhen Sftfisehe gemeia- 
Kchalilich, nändich die von den Gattungen Squalus, Raja, Cjdopterus, Anarliica» , 
Blenidni, Gadnf, Plenreiiectet ud Oupca, jedodi werden Aale i>el l«land mid aicitt 
bd Fnnnarken gefnadcn, aber klitere Kflile bat dngrgen Acdpemer «tniiei wdcher 
ia der Regel nicht bei Umd vorkommt. 

Das endlichere Norwegen l>e-!l7( ohngeHihr die^elhen Fi-^rhe a!-( Finmarkcri. hat 
aber wie<ler andere Arten und ganze Cüaltuugeu, welche nie den hohen Breitrgrad 
von Finmarlien oder den von Island erreichen. Die wichtigsten sind nach Struni **) 
und Ptontoppidaa ***), am den Gattungen Petromymn and S^ngnathn«, ferner Sqaaln« 
centriaa, catalat aad friaiia, die Gnilnagen GnlyoidniHi and Traddnaa, Gadn* Inia, 
Blenniat taninai, invipamt and gderila, CwTphiicna n^eatri«, die Gatta^gcn GoUnt, 



*) Lramt BMkilTilM erar Finaurh«M. hnpfer. 4. QtbMkm XNIb 

•*) l*h^ii!»l( fit; (M-riinomliik nr«kr!vel»e t>\rr Sorrt^mnrr i Xor|^ if Mrtin> 4« HSk 
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Labrus and die im Meere lebenden Arten von Perca, die Aften TOB Soomber Bod 
Plenrooectes , die Gattungen Cktbitin, Süurui» und C^prinui. *) 

2. bland und Däueniark weichen in Uinncht der Ichthjrologie noch melir von ein- 
ander ab. In lihndt itTfcn Gewtoera abid nur LachasttM wm flndeOf dagegen liad 
die KAipfienarten in den dSnUchen sorsea Gewissem vorhemchend. und tlieae leMera 
besitzen Dicht die Lachsarten der BerggewSner. Viele Arten Fische kommen an dca 
däiiisrlu-n Kütten vor, welche nicht bei den isiftndischen gesehen werden, z. H. Xiphiai 
giadiuB, Hleuniiu vlvipariu, Gf^ua niger, Pleiironectes maxünus, Rhombus und Soiea, 
Peres marina, Seombcr scomber and Thjoniis; andere Fitchartea werden bei jMand, 
aber nicht bei HBnenark, gcfangai, s. B. Sqnalm nwonna md ardiai^ Gjminagaster 
arcticii«, G»duä brosme^ Holocentrus sanguineus und Salno viUoaw> Einige Arien 
find«?n «ich an den Küiilen dieser beiden Lfindt r, aber in ganz verschiedenem qnnn- 
tilatheii VerhSltni-ssr. So sind hei Dänemark häufig, aber hei Irland st-ltcn. Miiräua au- 
guiila, l'k'uruuticte« flraiu, lieloue rüstrala und Clupea harengus , und umgeltehrt 
Awurhkaa lupus and Fienreoeelei hippogloHi» hia%er mn Uand ala bei ana. An- 
dere Arten werden an beiden Lindem ohngefiihr in derwlbea AniaU gefiukien , m. B. 
Sqnalus acanthias, Cychipterus lanpo»} Aminodytes tobiantis, Gadus aeglefinus und 
callitrirt"^ , Zeus gtittatus, Cottus scorpina nnd cataphractoa, Pleuronectea platetM und 
platc!i9oideM , Gasterosteus aculeatus und Sahno trutta. 

3. Grönland zäiüt nach Fabridna **) 45 Arten Fische, von denen einige selten 
vorkommen, und andere m^wib rind; in jedem Fall hat es wenigere Arten sJsUaad, 
ob es gldch eine nördlichen wnl sBdlichere Ansdehnong hat. Diese beiden arctischen 
Linder haben ohngefiihr folgende Fi:sche gemeinschaftlich. Die Arten von der Gat- 
tung Squalü!), sq. arcticus ausgenommen, Muraena, Anarhims, Ammodytes, Gadus, G. 
Mustela, Carbunarius und Merlangus ausgeuonunen , llolocentrus, Gasterosteus, Salmo 
und Clupea; dagcgi-n besitat GMhüand einige wahischcinlidi i^t ametkanische FIsdin 
die Island feUcn, «. B. Cjdeptenu amntns und liparls, Ophidiam niide, Blenninp 
8corpioicl^^< und ^rohio. Anlaer den abenerwalmten hat Island noch folgende Arten, dit 
nicht hei (irunland leben, atifzaweisen, nämlich : Kaja batis. Cliimacra monslrosa, Lo- 
phiuB piiicatoriu^, G'kmno^aster arctirii^ . Pleuronecles platessa und quadridens, Trigis 
gumardus, Beloue ru^irata und Salmo trutu, und besonders zeichnet sich Ifland durch 
die DorwAartm aus, welche ndt AwaaKme des Gadw «egleinit wmi CaUniatt licli 
sehr selten an den grSnlindischen Küsten le^gett. 



*) Zoologlae dantcse |>r«ilf«wiia «utorc J. F. Mi'illrr fla-raias UNk 
**) Fwua grMnlaii4ica astor« 0. FabrUIa«. iUtniac IIM. 




- • - 

4. Die Piröer Inseln haben nach Landt *) 30 Arten Flache, was in Vcvj^ldidi 
mit Island nicht lj<-(li'ulen<l i-f . d.i ^Wc^p In-jcln »iüillicher liegen, aber aof «1er .TFMl» ni 
Seite keine »o grot^v Aur'dehnung als Island haben; uahrwrheinlich siJid auch die hef- 
tigen Strömungen um die«e Innel ilarau Scliuld, dafs ihre KBsten nicht sehr fischreich 
riuL Di« Flaclttrten, «dch« Idaad mid FMe geniciliMilialllkli htbea dnd: I^ja 
halb md fUlcniea, dUe 4 Arten voiLSqBdw, Cjd<i|iton» lnnp«ii> 'Lopliiwpiaaiiorfai, 
Mamcna anguilla, Anarhicas lupns, Ammodytes tobianus, Gadus aeglefinns, Morhu 
Wren«, Molva bropm*- tind Merlucciu», Blftinius punellus, Cottu« scorptuB und ratnphrac- 
tns, l'Ieuronecte« hippogiossus und pbtessa, Hulocentrus sanguineus, GasteroMteuM acu- 
leata«, Salm» idar, TVntta, AlpiMtt tti ChqMt luwcqgu» 

Dia FlrBef^loKln liabeii mur VKtik Flacharteo, iKe nicht ng1«idi auf bland T«r> 
kaanneM) md smr rind sie allda tehen, nämlich: Pleuronecteg limanda **) und Scom^ 
her Bcomher; da^rgrn hat Ltanrl mehrere Arten, deren Landt nicht als fiirni<rfi< r Fische 
erv^fihnt. Die Ijt knrtntcstrn 'isid : Gvmnnpaster arcticu*, Gadu« muntela, Zeua gNttatDS) 
l'lcuroDecleü quadridens, balmo lariü, viiluius und Clupea »prattus. 



•) La.'.dis ItiikrivcUf o»rr FSro'-mn K »•i>h*-nliavn ISMO 

**) UmIi nur die«« ScIlPll«. wenn nie mit i'l. platrMoiilc« Fabfic. nicitt idenUacli Im. 
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systematisches 

VerzeichBifs der Fische Islanda 



A. Erste UaupUbtheiluog. Knorpelfische. 
I«^ Zunft. V 

!•** Gattung. Squalu», Linn Hay. 

l«!" Familie, finlcus, Cuvier. 

1»«« Art. Scjualua irciicub (mihi). Der graublau« Hay. 

2»« Familie, s. inche, Cuv. 

3<* Art Squalus maximag, Linn. Der grüfste Hay. 

Familie. Scjdnou», Cuv. 

Art S^inalu« j^laciali?, mOiL Der Eiahay. 

4** Familie. Spiuax, Cuv. 

4** Art. Squalus acanthiaa, lAan. Der Domhajr. * 

2^" Gattting. Kaja, Ldiin. Roche. 

Art. Raja batia, Linn. Der Glattradi«. 

St« Art Raja follomca, Uhl Der gcstachdla ÜoclMt 

1^ €Stttiiii§> Chiaiaan, Vm, S«cnlw. 

V»» KrL Chinacn noMtraw, Uhu. Dia gcnralM SaaialM. 

V* Zunft 

4** Cit(lllli§. Acclpaowr» Lfau. SiAhr. 

I«t* Art. Acdpeaaar Hinii», Uu. 0«r f«n«in« SlOlir. 

Znnft 

Irta 8ippicll«ft 

9f Gsttnqg. C^ydopiarw, Uim. Mfane. 

Art Cyclopicn» Impwi, Unn. Dar gunaiae Seehaae. 
f" Art. Crdapierw fpinara», FUtle. Dar itaoballgta Saelmw. 



t 



SN Sippschaft 
6** Chittniig. IrfiphiM, Uaa. SmuM . 

1^ Aft. LopluM piiMlariiii, Land. Dar Uvtig« Saelcnfd., 

B. Zweite AbtheUui^. Kaoeben fische. 

I. Ordnung. Halb - oder Hal«flo«ii«r. 
1«" Zunft. 

l»'-; S i p p s ch af t. 

1'* CiuUung. Muraena, Laccpcdc. Aal. 

1*'" Art Miiraeoa aoguiUa, L4an. Der schlaogeuförmige Aal. 
S** Sippschaft. 

8^ Gattung. Ammod^tes , Unn. Saudaal. 

1"** Art Aiunodjtes Uibianw, IAul ll«r T«iMaa-Sawiaal. 
2*« Znnft 

.9^ Gattung. Gymooga^tcr, Ofoaov. lUliftaMeh. 

Art GjrHwogwter arcticu, Brtnoich. Der nordiscbe Kahlhauch. 

9" Zunft 
V Sippschaft 

Gattn^g. Aoarhicas, Lim. Seawolf. . 

Art AaarhicM lapm, lim. Der gaMOe Bcewdf. 
Gattoog. Blennim, lim. ftehlwiMfticli 

Art BleBBlu gandlai, lim. Oer ScheeraF^SeliMiiiaadL 
^ Art BlMBlm lainpmM, lim. Dar ipierMcliwInnge Schlcivflach. 
Sippaahaft 
ISN Gattung. Gadw, lim. Dondb 
Ite PamiU«. Lea maalelea, Cav. 
l"«" Art Gados nwstda, lina. Dar ftnfbirtlg« Doiach. 

S^ Familie. Laa bromiM, Cor. 
ff» Art Gadm hrome» MMttar. Der IddaUipflge Daeach. 

SN Familie. Lea loUea, Car. 
SN Art Gadm moha, Lioo. Der laage Doiadi. 

4te' f^umlie. Laa uMrladiee, Cmir. 
4*« Art Gadaa meriacdiis, Lian. Der gianrldKige Daiach. ^ 
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5*" FaMOie. Let mcrlaiu, Cov. 
IM« Art. GmIw iMrJaiigiw, Lin». Dw nUwiftiUgB Dwidl* 
9* Art. GadM curfoonnfut, Uao. Der ■chwiMickife Daneh. 
Art. Gada» vlmu, lina. Dar gdarlcklg« DaiaplL 
9» FaauUa. Lm auraM, Cav, 
Art. Gadui Mgldlan, Ubd. Der frafMiteppig« Donob. 
9h Art. Gmdu roorha», Udo. Dwr Kdrika^Doneli. 

Art. Gadat'cdlMiu, liu. Der gcndae Donch. 
II** Art. Gada« aanw, adhL Der kkk« Dmick 
IStoGattwIg. EchfMii, LiBB. SehiMIlNili. 

l*** Art. Bdwaei* reaioia, Uaa. Der aaliiagaaile Sdiildlbcli. 

II. Ordanng. Bruatflcaaer. 

I«*« Zunft. 

14** Gattung. CaUiu, Lüio. SeetkorptoBU 
lito Faoülie. PlulangUeB, Mfai. 

Art. GotlBi cal^plitaoiai. Um Der aakleckigi- Sre»korpioa 
l**FknUia. Caltae, Oir. 
Jh Art. Ootlai ioorpiua, lioa. Oer gemdae Hunrirarplaa. 
15^ Gattung. Trigla, Lfaa. Seehaha 

Art. Trigla garaatdai, Uaa. Der gtaae Seehaha. 
Zanft 

!<*• Gattoog. Holoeeatras, AiiedL SdiapiMafbch. 
Irt» Art. HolacealnM eei^aiaeae, adU. Der UaHatlie Sehepiieoliccli. 

Sippaeliaft, 
11«* Gmttiiif. GaiienMfeM, Lfan StieUiag. 

Art. GaitoHMlew acalattae, Uul Oer dfeidmaiga SlichBiig. 
2»" Sippachaft, 
18i»GaU«^ Zew, lina. 8pi«cal0eeli. 

Art. Zeai gattelw, Brlaa. Der areüägeABckle Spii^dliMli. 
9*« Sippacbaft. 
J9*« Gattoag. FlenaMCte», Lfaa. Schalfe. 



l«t« J^.. nenoiieelet plalcan, Linn. Die nthjfdleGlLle SdioUe. 
. Art ncnvMCita qudrUcH» JMn. Sie viraÄuc» Scholle, 
•ta Art. Plcuniuete« ffataMoU«, Fabiic Db mmKicbe SdiAlle. 
4*« Art PleiiTMieclei iecM, Linn. Die ütchel^e SdiiillA 

21« PMuiliB. HippogloNM, Cur. 
IV* Art Flenvnectei HippogioMiu, linn. Die HeUhitt-SckolIe. 

III Oiihiung. Baachflonser. 

l»»« ZunfU 

l»te Sippschaft. 

J©»*« Gattung. Belouc, Cur. Hornhecht. 

litc Art. Bclone roslrata, mihi. Der grüarückige Horabecbt. 
2*«- Sippschaft. 

21*>t<^ Gattung. Salmo, Linn. Lachs. 
Familie. Saimo, Cuv. 
V^'^ Art. Salmo saUr, Lina. Oer geudne Lachs. 
'i*^^ Art. Salmo irutta, Linn. Der Forellen-Lachs. 
St« Art. Salmo fario, Linn. Der toüigelleelcte Lachs. 
4t« Art Sahna litallt, Fabilc. Der Kwerg^Lacb*. 
S** Art. Sahno alpinns, Unn. Der SduMO-Laeh«. 

2*' Familie. Onnena, Arledi 
91» Art Sahno vllloMii, BMiler. Der rauche Lacht. 

V" Zunft 

S9(to G«Uuiig. Chipea, Linn. Heiiiif. 

Art Onpea i|irattnt, Unn. Der BrdftUngwHerinf. 
ff Art anpea hareagw» Lhm. Der gemeine Henng. 
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Anhang I 

den i siäD d iscb e n Meduaen. 



Art Hedbn ^enniee) «rMbta» lion. 
fl» Art. M«ilm (Benmo«) f kbon, nOii 
Gftttang. Phoniyafai, Lamardi. 
3*" Art Mete (nansyda) ffthrite, mlhL 
4»« Art MedM (FluntTab) mdfonnb, mihi 
0^ Art IMm (Fhor^jda) liaiFli^ miU. 

1^ Gattn«. Ephjn. 

flt" Alt BMm (Bkdiyraf) capiUaU, Llin. 

V Art Madan (Bpbjra) oradttt^ ofliL 
4** Gattung. CalUrho«, Lamarck. 

8*« Art Meditta (CalBrhoe) campaoaki, Fabtic. 
il^ Gattung. Melit' .n . Peron. 

9^ Art. Mmlusa (.Vl«:litea) fayacinthina, nuUi. 

6*« Gattunp. Cyanea, Cnv. 

10'' Art. Medusa (Cjanea) aarita, Lion. 

Gattung. BeroC, MfiUer. 
II'«" Art. Medosa (Bero?) cucumic, Gmel. Linn. 
12*'^^ Art. Mediua (Bero€) ovam , Chnel. Ona. 
13*« Art. Mediua (Bero?) fraguir, mihi. 
14** Art. Medusa (Bfro«') hnü.i, mihi. 
IS^ Art Modasa (Bern«) qaadricoatata, milii. 
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Anhang Ii 

▼OH 

den islÜDdischen Straliltüi ereu. 



l**« Gattung. AstortM, UoB. 

|«t« ^xi. Asterias granularis, IWillcr. 

%' Art. Asterts» rabvDs, Lina. 

S*" Art. Asterias spoogiosa, Fabric. 

4»< Art. Asterias arandaca, lino. 

.V*" Art. Asterias papposa, Lina. 

Qtv A8teria8 ghcialis, Liiin. 

7*" Art. Altenas «phiura , Linn 

8*<^ Art. Asterias fragUi», M&ll«r. 

^ Guttung. Actinia, Ldtui. 

l't«" Art. Actiaia craaticftmis, Mail«r. 
2Mi Art Acüoia nodon, Fabric. 
Gattung. Echirnn, Linn. 
1*^ -Art. Bdiinui mxatUia, Linn. 

4»« Gnttni«. H«l«f]iHiia, Lbn. 

t**« Art* Holotboria pcotactM, lim. 
2^' Art. Hdodniia priap«*, Lhu. 
SM> Art. HvInlbnrUi phantain», Una. 
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Die Fische Islands. 



A. Ente Hauptabthetlung. Kiiorpelliaclie. 

V*» Znilft. Kein bcwegliclier Deckel, «nf jeder Sdfe mebr ab ein Kiemen- 
loclij bisweilen sind sie in enw verflofsen. Mnnd nnter der Sciramne. Die Mlnncli«! 
halten anHier den BanchlioeacD noch sirei lenge Anhing«. Meistcna find aie linbcfbcbe 

M«erii«che. 

1**« Gattung. SquaUt», Linn. Ilay. 

Fünf bis sieben Kiemensinlif-n an tlen Seiten drs Halses. Körper längtith, h*l 
rund. Rru^itflos.^ri) frei. Sclinauze verlängert, Mund grofs mit «ckarren Zähnen; 
Schwanzflosse halbnioDtitonnig. 

\»ir Familie. (Galeta, Ciiv.j 
Zwei Uuckenfloi^sen, eine Afterflosse, die vordere Rückeuito««e etwas hinler den 
ßrustlluaiäi-ti , die hintereu gerade über der Afterilo««e. Sie haben Spritzhicher. 

I*»* Art. S^pialua (trcticua, mihi. Der graublaue Kay, isländisch llumäri. 

Artkennzeichen. Das Rfickprath Kn«3cltern. Mine ilreieckige VerCit funp;^ oljen auf 
dem Flinter -Rücken, und eine älmliche unten hinter <iem After. Länge von der 
Schnauze kl« zum Schwänze 7 — 9 Fuf«-. Männchen kleiner. 

S j II n II y in i e. 
Sqnalus glaucus. Haamir. Olafsens ug i'uulseiu Reise i Island §. 528, ^ (>8l b und 

§. E. — Olavii Reise auf Ldand L S. 80. and U. 8. 556. mit einer 

gntan AhbOdnqg. — Möhras id. Natnrh. S. 5». no. It5. — 
FiHiiMh Himari. Lttidts BeAiivdM «rar Firüerne S. 274. — Haabmmi ng 

Haamir, Leems Besikr. over Finmarkefw Lapper S. 311 312. 
Haaemören Pontoppidan<< \nrj?e« natnrlige Historie U. S. ISS. Haabrand Strdnu 

Söndmör I. 8. 2S1 og 2S5. ^ 
Haabrand. Gnnnerut i det nor^ke Viden<:kabert Selskab« Skrifter i Tnodlijcm IV. Tali. I. 

Beschreibung. 
Der Körper mit sehr kleinen Stacheln besetzt, so dafs diu Haut eher fein als 
lanch anmlUileii ist INe FioMwn lind knorpelig, nur einseln« knodienart^ StraUon 

t 



— 18 — 

)i. <ren in der Flossenhaut verborgen. Der Kopf grof«, abgf rnnrltf. f)if Sdinnuz«- 
>vriängert, zugenpitzt, die Spilze ielir hart. Die Augen mittelmässig, grün niU uct»»«>i 
Irls. Die Na&enöflTuuiigeu dicht vor den Augen, offen, hfated mit diMini Lippchen 
venehen. EBnler dem Angenkiek «ine emmde Oeffbunf (Spritdech). Die Mwnd- 
lf^W*g miltelmtang, dm Mittel haltend zwischen Aiig< n- und Nasentifriiiing. zwei 
vier Reihen Zähne in jedem Kiefer nach dein Aller des Thieres. Die Zähne stark, 
kiißrlrcrn. weif«, getrennt, ziigrespilzl, nieilrig:, im Oberkiefer an beiden Rändern fein- 
gezackt, an der Wurzel breit, dreieckig, in einer Uölde eingetchlosseu, einwärts bieg- 
Mm. FOnf ziemlich offnie Kiemenspalten u jeder Seite. IKe lüemenhant mit luior- 
pelichen und biq;wmeB StndileD. Eine dreieckige Vertiefonf hinter dem Aller, «od 
eine iltutiche oben am Rücken. 

Die Krustflussen grofs TincI ^itark , rauch w'w die Haut, sitzen senkrecht an der 
hinlerstf i» Ki« men«paUe, und »ind halb zw ciliippifr. Die vordem Rückenflossen grofs. 
etwaü hinter dea Briutfloiweu; ihre liintere i»eite halbinoudförmig mit verborgenen 
Stnhh». Die Mnlere Rft^pmioMe Aber der AfteiiMte, klein, in der Mitte mriedieB 
dem Afiter nnd der SdiwandleeBe. Die BanchlloMen, an jeder Seite dei Allen, klein, 
dreierkij^; die Afterflosse in der Gegend der Schwanzflosse, klein, eckig. Die senk- 
nchlt' .Sch\vaiizfl<)s><' ^r(»fs uud stark mit festem Rnorpil. zwrilappig. fast halhinond- 
tilriii!^:! ihr oberer Lappen melir ^»estrerkt um! zugespitzt; der untere kürzer und 
btuinpler; ihre fireile 2 Fufs. Das Kückgrath besteht au« starken säulenförmigen mit 
, Tiereckigen LBchem verwlieiica Knochen. 

Die Perbe olien frftnlidiblengrmi , wilen irdfik 

Der Kmbryo V/t FuPs lang. Hant flatt, in jedem Kiefer tane Rrihe dentlicher, 
swei Reihco verborgener Zihae. 

Kritik. 

Dieter ümj itimmt nicht mit Linnd'«^ BlockV ud Cnviere Sqnahis glaucw über- 
ein, da islindiidM irirklidie liBdier hinter den Angen hat. *) E> irt alfo nn- 

passend, wenn Linn<S von dem Squalns glaucus sagt: „Foraminibvt niüfia ad OCtt- 

ln$. "**) Es scheint vielmehr, dafs der isländische von dem von den meisten Autoreu 
bescliriehenen verschieden sei. AuHi Olavius deutei in «i^ini-r Reise an, dafn der 
isländische htjualu« glaucus sehr^ \ou iioudklet's, Gesjter » und liaj- 's Galeus glaucus ab- 



*) DkM Udler MMm «m MMty^lagn i^rHalichcr, UA fcMMitl» alsMb, Jalk Ü« Hajea 4wch 
ÜMclbc« WaMcr aaaspihili ii 

«*) Sitta iMowrkt nurh , d«r« UU Loch an der A«g«ig*gea4 iidiltor mL Cfr. Kankc TiiriMlik. 
8«ldu SteUtor. üj Stmling iL 8. HS. Tab. ». 
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Wttchr, und Hi«so *) rftt im, lial» Arledi » Squalu« gUlicaa von dem, der da« I'ulartncrr 
iMWohiil, Tci BcM e i l eu mL Unier Fifch fehAit alfo wegeo dm Vodundeneiu d«r 
Anfeniaeher mcht n der C«vi«nchni Fkmilie CardiariM« Mmdeni mr Familie O«- 
lens, wie«ohl die ZUme dos Ob) rkli n-i^ .mr beidea Seiten gezähnelt sind. Er kcmml 
•cboB, «le der Ei«li«y und Oomhaj in J^da vor, und heifiil da Himenr. 

Aufenthalt. 
Der graublau« Hay hilt nch in den aOnffichen Mcnan a«^ nnd tcheail swiirlwii 
dem — 19^ nftldL Br. n leben. Er kommt bei Island, F«n»e, aach hti Nor- 

ucrcn. wenn der norwegische Haamar ilii se Art ist, aber nirlil ht i Cjrßriland, vor. Hei 
Iriaiui wird er auf der östlichen, üüUlichen und westlichen Seite, aber immer viel 
•«Iteoer ab der Eisha^ gefaogeti. Er itit ein Striclüi^ch, der zu den idindischen 
KtttlcB etwaa ipitor ab der DorMdi, in der enien Woche de» Mirset kommt, vnd da 
bk Anfange Jmrfai verweilt. Seiner Nahrang wegen hilt er nch gern an den Sin- 
ken auf, wo man die Donche nad andere Fbche fingt. 

Nahrung. 

Er nihrt lich von Fliehen, Ist aber bei wehem nicht ao riobeibrh, wie Sqaalas 
glaciarui. Er hat in der Bildong de* KArpen mit den Delphinen Aehnlicbkeit, und 

sein Fleisch gleicht mehr dem eines Sfiugethien als dem eines Fisches. Somlerbar 
i^ft es. v^as die jxISiultJtchfii iiiul fSrfiiuchen Fischer hentiges Tages noch hf liaiipf<'n , 
flai's er warmes Blut habe, durch die \ase Athem hole, uud das Wasser wieder 
dotdi die \aienldcb«r aafafiltio. Dae Individnam, wdchci ich nnternchte, %rar bei 
Oerebncke den 9. Min 18St gefangen , idne Eingeweide wamm when augenonune n, 
ehe ich dan Iwm; Ich fand dagegen noch eine grotee Menge geronnenen Bkils vor. 

Fortpfl ansang, 
nie die tbrigen idindiechen Hayarten gebihrt er mehrere lebendige Junge, in 
der Mitte des Sommer«. Wenn das reife Ei vom Bienlocko bb In die Ocbitmntter 

geführt ist, bildet sich ein Jnage«, das in tier ersten Zeit, nachdem es geboren ist, 
dorch eine Sclinnr mit dem Bie verbnoden i»t, nnd w hemmscbwimaiL 

Fang. 

Wird mit dem gewöhnlichen Angelhaken, welchen man nach dem Doneh am- 
• wirft, gefangen, doch stellen die blindifcheo Pisrher keine eigene Fischerei nach 
ihm an. Fr ist (ogar kdn willkommener Fbch anf dem Haken, da »ie ihn oicht nur 

») i^li7<aogIc <• tOce p» A. »M. M* lINl ftg, Sl. 
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SfdM bmte, ud «• «haaikB MIIm -kMtel, ün «a 4« Rand Bootat n de- 
hn mwI Ilm da m Mw» ««] «r iehr m jidi «clillft Oft mImm fie die Scidnnr 
•Iwdneideii, od den Hey adt der Aof«! wcgidiwHaiMn laMcn. 

ICnUen, Schaden und Feinde. 
Die Folarbewehaer cticB tein Fleisdi akiht} wie dieiM der Fall mit den des 
Eidiayce »t, sondern weifea es Leber aaigetionmMiii auch itt er nicht lo 

reich an Thran als jr:it»r, und deswegen •weniger g;e.<chätzt. Die Haut kann zum 
l'oUrea ang^ewendet \\t rih fi Die knitrhernen Hinge des Ruckgrath*--' ^ fr^ven«i«yi 
manche M&oder zu Riugcn au ihren Betlgardiueo. [l>ie ischeoeb Reuiora liatigt äch 
lileweUea an den p-aublaaen Hay fest, der ver vielen Jahrea liei Idaad mit dieeea 
SlagfieciieB aa ndi, geftagen watde.] 

«•Familie. (Sefaete, Cnv.) 

Zwei Rickenüeiee a, eiae Afterdeeee, die KiemeaSibuDgen gro&, die Zibae Meia, 
lieUflInnig aod aidit geaadit. Mit Spiitalttebem. 

S** Art. fiptoia» ifuurfmw, Linn. Der grdfile Hwf, idiad. Bebi-tidkatt, 

Artliennzeicheu. Der RQckgrath kuOchem. Die Bnutflossen, die \ordere 
Rlelcea- and die SchwaazHoeie lehr grofi. Die Zibae lehr lüdo and rand. LIage 
MbieaOM. 

Synonymle^ 

Sqealae maximal. GmeL Lian. Syttem. nataiae I. in. p. 14Q6. w». 11. — Pcnnaal*« 

brilidh Zoologv. II. p. 101. Tab. \III. — Cuvicr'a r^gne aninial II. p. 129. — 
Blainville dans anal du. inus. Tom XVHI Ptanehe VI. Fig. 1. — Müllers 
pnMirom. Zooi. dan. p. SH. — Fabricii fauna groeulandica p. 130. no. iHl 

Bnigde. Lecms Lapiand S. 806. Gaanenia i det TrondJ^jemscc Seiskahs 

SItrilker IlL a St. Teb. 11 aad IV. 8. 14 Tal». IV. Fig. 1 uad 1. — J. 
Fabricius Rciie aach Narwegea 8. Wl. 
■ Br^gde. Pealqipidaae Koife* aat. HiiL II. 8. ITT. — SMnii Stadiaftr L 
* S. 2t8 

BeiohakalL 01af««ns og PauUens IWise i klaad §. 897 C. — Olavii Kei»e I. .S. 

M. — Mahr*! itlandslie Natarlu 8. 6t. no. 106. 
Bnigda. Landu Bedurirebe orer Firteme 8. HS. 

Beachreibung. 
Der KOrper dielt, der Kopf grols, die SehnaanB vorragend, die dannler iiegea- 
daa NeeeaUidiet ihrer Spitae mehr, ab dem Mande, genIherL Die Aegen wie bei 
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dem Eisha^. Die Löcher hinter den Augea klein. Mund eioeo Fuf« aoter der Schnauze, 
und wie der Sdüiuid, sehr grofii. IKe Ummb Zihnc io jedem Kiefer von demlbca * 
G«ftaH «ie bei oMfon vd fa «bM ao viden, BlBiUdi 4 Iii» 5 RelliMi; Uire GcMüt 
irt lu^Iföniigi nmd, wenig xpitsig und einwirts gebogen. FQnf lüeinensp-ilten. 

I>ie grossen Bruütfl(>ü.s<-n dicht hinter den Kiemen ; die kleineren Baachflossen an 
den Seiten de* Afters; die vordem Riicl(.enfloiisrn sehr grof«, mehr als vier Fuf?. lang, 
an der Wurzel hart, und sitzen in der Mitte cwischen den Brust- und BauciiHossen; 
die hiitet« MckcDiofw kidner» der fichwaiu^ der vmden lliekenflMK nllier; dl« 
aodi klciMre AAerfloMe dlit «Iwu hinter der «weilen lUekenfloMe in der Hülle 
SWiaclien dem After und der Schwanzflosse ; diese wt aelir grof« und gabelten ; der 
obere Lnppen 6 Fufs hoch «nd «m Rande der Spitaa an^eaciiniUen, der onfcre kir* 
sere Lappen 4 F'ufs hoch. 

Di« Farbe duukeigrau, auf dem Ilauclie heller. Die Haut sehr dick, iiberaii mit 
•charfen lieiwirtigen, hanfenwciae «itieaden Stachdn beaclsl. 

Kritik. 

Pontnppidans Bericht, daf* er eine 2ottig^e Mäluie auf •Ifiii Hals, und eine Kiio- 
chedfipilze luf dem Röckeu haben solle, mit welchem er <l»n F^auch anderer Fttche 
attCreii'kt: , und Jon OiseiiH Behauptung in seinen Haiiiiäcliriiicn Qb«r die isländidrhen 
Scethiere, data er glaltt wie ein WalUitcli aci, «nd leine Jungen, die ihn inm Ver- 
gnVfaa kralUcn, mit «ch lUire, dnd MUucliea. — Sein idlodiadier Name l»edenlci 
einen Bitliay, der Knoclien üntt der Kneipei bat 

Anfenthnlt. 

IMeser Riese MOler den Hajen liill nch oar io des oSrdlichen Meeren, und auch 
da ddit hldif nnf. Br geht nicht ao hech im Norden hinanf, ab die fblyendeu, 
alieri wie ea scheint, doch nördlicher als die vorgehende Art. Bei Nerwe|^ wird er 

benondert an den KQsten des Nordiandes, auch manchmal südlicher gefangen; bei 
den Färöem stiehl man ihn nur «eilen, iinil in manchen Jahren gar nicht. In Grön- 
land kommt er nach l-'abriciu» uur in einer ueten Uucht bei der Colonie Fredrikshaab 
Tor; in laland wufi er mdk liMwUrh hiußg längs der weellichen KOile, nnd liivfligcr 
in den Bneluen Flaxe- nnd Brede -Fjord, ala in der am nSnUidulcn fclafencn 
Bucht IsseQord. An den dinischeu KQsten ist er nodi nicht bemerkt worden, »oll 
sich ihfT nach Cuvitr. wif-wohl iellen. an die französischen leisten %Trii-rfti Kr i«? 
ein Sir u hfisch, cK r \nrj dem Frühlinjr bis in den Sommer in den breiten Huchu*« 
Island», uiclit Meit vom LTer ef«cheiut. Nur einmal war ich so glücklich diesen groa* 
•an Flach tm adicn, all er anaorm Boele im Bndehnchte ft^gte. Schwimmend leidinct 
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•r lieh datdi Mhe TOidcre «ehr grtue BAdEcaiMW «w, «He nie «in Hon mm dcr 
WMMfiiche herromft. 

If a h r n n g. 

Br lit, wiewohl viel grOwef} bei weitem nicht m riHberiich als der folgende 
Hay. Seine wanger anif ebildefen Zlhoe denlen ein weniger fnrchtbarM Natural «aB, 
aber doch iit es gewir« unrichti|[, venu die norwegiichen SchriftiteUer angeben, dab 

er sich nur von kleinen StHiliurni iiiul Wilrmem ernähre. Linne und Penuant Mei- 
ßen ihm die ^Tedusrn zu seiner \ahrung au, sein grosser Muiul und Schlund scheinen 
dagegen zu sprechen ; ich mögte lieber mit Fabricius annehmen, dar« er ver«chiedeae 
kleine WalHbclie «od Delphine verfolge. Dalk FiMrhe nicht Mine hanptdkhliclie Kah- 
mag sind, tdieint daran« an folgen, weil er nicht wie die andern Hayarten in der 
TitTe de« Meeres lebt, «ondem ofiers dicht unter der WaneHllche «chwinnnt, wo er 
•ich immer dnrch seine herrorvieheiide RfickenfloMe verrllh. 

Fortpflansnng. 
Sebe Portpllaunqg habe ich nicht annaitteln kennen* 

Fang. 

Im V ergleich «mit dem Nutzen, den «eto Fang den Bewehnem biands gewShren 
kAnnte, wird ihm auf Aceer Insel nnr «ehr wenig nachgestellt ; mdirere Isiinder, ndt 
denen Ich Ibw diesen Umstuid geoprochen habe« erklärten mir, dab ne sich fttich- 
teten sich mit diesem grossen Thiere einzulassen. Er fafst die An;n>^i-| nicht , aber 
man könnte ihn mit Harpunen erreichen, da er »ich hoch genug im W.iksci- zeigt, 
und noch überdies nicht scheu ist, sondern oft sogar die Boote verfolgt Nach 
Olafsen wurde er in vorigen Zeiten anf diese Art In derBndit FaxeQord eingefangen; 
jelat wird weder hier noch in der Bncht IsseQenl Jagd anf ihn gemacht, aber in 
der Bredebucht wird er noch, Miewohl selten niit in die Kiemen geworfenen Harpu- 
nen (da die Harpune nicht durch die (Hcke scharfe Haut dringt) erlegt. Doch mössen 
die Fischer oft »ü»' Sciinur al*8chne!<l( ii . mn! «Im Fiscli mit <h'm Kisen enlfliehen 
lassen, weil sie nicht im Stande sind ihn zu lociten. Weder in Grvulaud noch aut den 
FIrBeni beechlMgt man dch ndt «dncm Fange, dagegen mehr an den norwegischen, 
besonder« den ndrdlichen, KAslen, wo er «ibenAUe mit Ha ipunen verfolgt wird. Sdten 
verwickelt er sidi in die F1«cbgnnie. Wie alle Ha^re hat er ofai nihes Leben. 

Ntttsen, Schaden iiiid Feind«. 

Anf Island hiiuft dieser Ha.v ueuig \atien, da ihm so wenif nachgeimchlet 
wird, wogegen er in Norwegen dne bedeutende Ausbeute liefert. BeMmders ist die 
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Ube^ gtmMM, die It — 16 T«iiii«b fUIca Iuuid, «nd dB« HUfte fa Thn» lidttt 
Ganncffu «lebi de Ortbe des Thierei Wi m 16 lUeftan, «ed die CMbe der iiC» 

her 7.H 21 Tonnen an, welches nach dem Bericht der Isländer, und nach dem, wel- 
chfn ich sah, fibertriebeti i«t. S» '"*' [i«'Mühiilichc Lingc i-'i 2M — 24 Fuf*, und die 
Grdfse lU r Lclicr füllt linen Ilauin von 7 — 12 Tonnen. Sem Fleisch ist wenig ge- 
achtet, und Hirii, ucan die lieber ausgenommen ist, wieder 'uu Meer versenkt, doch 
ancb von den Norwegern getrocknet oder elqgCMlseii, nnd «n die Bc^gbewoliiier ve r- 
Inoft. Die Mafiie Haut wird in Non»«f«n so Sdinben, euch mn gnrfwtt Foüren 
ingieirendet. Gnnnenu Mebnog, dnfi man Ums rac dem Fleiieiie kodien ItAue, 

ist nnxvrhüTgt. 

Kr schadet durch dit- \ t rlolg-uitgeu der Walltische. Ponloppidan und mehfpre 
Schriftsteller glauben, dafs er den Fischerbooten gelährlich sei, diewe verfolg« und 
nnwtiM. Olaftoi lingnc« dieacs, ancli venichera alle littnder, wdcbe idi dar- 
Iber geAragt, daf« er ein nudiidliclier Fbch id, der deh den Booten nllierip, oline 

Hioen zu schaden. Auch war an dem, welchen ich !<ah, kein wildes Wesen bemerlüich. 

Er mag wohl kciiipn andern \ erfolger als die Menschen haben, \acli Gunnrni« 
beifst Pptromvzou maniius sich an ihn feit, wie Mjrxiae gluUuM« an den Dorsch, 
und peinigt ihn auf diese IVei^e. 

3'* Familie. Srymnua, Cuv. 

Zwei Rückeuflos^^a oline Stachel , i^cine Afusrfloiss«, die Zähue scharf sSgefiir- 
mig, die Haut lauch. 

3ie Art. Squatus glaciaiis, mihi. Hey Eitihai/^ islind. Ilükall. 

A r t k ennzeichen. Die Rückenflossen unbewafTnet. Die vordt-re in der Mitte 
ZHiüclieu deu Urust- und Bauchflossen. Die Zähne hilden im Uburkicter 4 — 9, im 
Unleriuefer 1 — 6 Reilien. - Der diere Lappen des gcilieilten Scbwamct seiir lang. 
Du Rllckgrllii ImArpelig. Lioge 11 — 18 FaTi. Der Junge & — 6 Fnft lang and 
t Fnft hoch Aber iHe Seiten der Bmit. 

Sqnalne caichnria«. BlodiB Kntnrgeidi. der aiMlind. FIm^, 8w L S. 4ft. nie einer 
AbUldn^gi aber die S^nonymie gehört grüf^lentheils zu dem wahren 8q. 
carcharias. — Mohr's ist. Naturh S .'iT. no. 104. — Olavü Reise I. S. 80. — 
Fabric. faau. groenl. p. 127. no. ÜQ. — Müller'i prodrom. ZooL den. p. W. 
n. 616. — Hammers oonlie Katorh. L S. 50. au. 28a. 

ftriliech Haalijedliag. Laadle Bcdcr. af Fir«e & 174 

Hnn «Uer BaaekntL Olani Beekmebo «vor Vkagta i lyBvd. & ISA m-i. 
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SqualiH vulf^aris m«(liat. HnaVallfn Ohf-i isl Rpiyp ^ 52*^. 1*^ luul ^. 6^?T 

H o^kipifling«;!). (luiineras i tiet Tromllyenuke SeUkabs Skr. il. 6. 330. Tab. X nnd XL 

Haakjärriug. Lapländ. Akkalagges. Leeim Lapland S. MS. 

• P«Mitoppi<lal» Norgn Mt. Hill, mit dner Abbüdaag, die Ufichügerwdn 

atachdigie mrlniiltowfii hat — SlrihM Sfindinfir L 6. 1B4. 

Beschreib II n u 

Der KSrper rund, die Haut mit vielen kleinen rückwärtig gerichteten Spitzen be- 
setzt, und deswegen rauch,, der Rücken breit, ■chmal SHUufend. Der Kopf halb uiederge- 
druckt, dia Schn«ttie lang, abfMtnnipfk, mil kidfdnnigMi Sehen. Die Angen u den 
Seiten dea Kopfes mitteliDiaHg groft, griln mit blauer Iris. Die S^ritsl5cher linien- 

(Srmig;, klein, schräg hinter den Augen. Zwei ()ffpn<> Nasenlöcher anter der Schnattzc, 
ein jeiles mit Hncin Iii]>j)rhen halb befleckt. Der .\Imifl unten, p-oO«, •iv'ut Oherkiefer 
ein wenig l&nger aU dur untere. Die Z&hoe «ehr zahlreich; uacli dem Alter im Oberkiefer 
4 — 9, im Unterkiefer 1 — 6 Reilien hinter efauuider bSdend; die iiintenten Reihen sind 
in der Huit ▼erborgen. Die Zihne bi^iNon, kieist «igeflinnig, sehr apildg, «n der 
HTuYnd Iweiter; die Hiifte ihrer Anabl in jeder Reihe «endet sich zur Rechten, 
die andere HSlfte zur Linken. Sie sitzen in einem weis-ten pewölbten Zahnknorpel, 
als wiren sie nur Kinsrhtiiltc in <li»'sern ; die Zunge knorpelig, dick, flnrh. stumpf, 
glatt. Fünf kiemeii^paiten an jetler Seite vor den Brustflossen. Der Kücken breit, 
bi« sn der Ywdeni Rflckenftoiie UeWInidg, hinter dieser bis mr Schwnnnlesse bildet 
der ^1 nur eb Radincnt. Die fordere RQckenAosse b der Rfitte des ROekens, ling- 
licli, gegen ihre Spitze iMgenförmig; die»e Spitze selbat frei, hinten mit einer Rinne. 
Die zweite Rfickenflos«c , dicht hinter den Bauchflosrien . \ov (ierselben Gestalt, aber 
kleiner. Die niu!<tflti>.sen jrrKfs, fast eirund. Dvr Afn r \m ii innu n. ofTen, zwischen den 
tieraeitigen liau( htlu^^ei' Die Schwanzflosse, an Uereii Wurzel zu jeder Seit« ein Q Zoll 
langer Kiel Uiift, sweilappig, der obere Lippen sehr laug. Die Köiperikrbe grau 
mit rilthüchem Anflog; Flossen hellbltn, unten heller; Schlond md Znige weif^gren — 

Kritik. 

Dieser Hay ist durchaus nicht Squalus carcharias Linnes oder clerjeiiigen Schrtft- 
üteller, welche die Have der süd - europÜichen Meere beachrieben iiaben. Die anders 
gebildeten Z&hue und die ganz fehlende Afteriosse wUeischefalel den Eishmy hbling- 
lich Ton dem^ Rieaenhajr. Blodi lifiA nwnr nnf der Abbilding sdoes 8q. cnrehnrins 
die Aflerflnsse weg, hnt nbcr dfe beiden Arten, die «Her diesen Namen beschrieben 
sind, im Übrigen unter einander gemischt. Schon Gunnenis bemerkt I. c «lafs der 
norwegiache Squ. cnrchuiat sich von dem linn^iten durch die maogelode Afterflosse 
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«Btench^de, und Cuvitr sagt in seinem Regne Animal 11. p. 131. in der Anmerkong, 
dafil diese bddcn ipecifltdi veitdiiedm dod. — 

Die UiDdiscli« Bemnauf da EMwy« beMtehnct tSa&a MlnalitJieii Ha; wtd 
£e de« Graibboen einen weibU^cn H«J» willnehcinlich, y^Y\^ die Islinder vormals 
wie mehrere VonHicwfihnf r , die heidcri Arfen nur ak GeachleclltvaraclliMlaBhellao 
aotahf. — In Edda wird er Häskjerdingur genannt. 

Aufenthalt. 
Er ul der ppraeitic Ilny der Polarbevvohncr und kommt von CO'' n. Hr hi* tuirli 
dem Nordpol I.ai st lir häulig vor, ppht al>o weit uürdltcher, nln die vorhergehenden, 
hinauf. In dem schüncu Berliner Museum sah ich da« Gebifs eines dieser Fische, 
der Hnler Spiiabergen gefangen war. Er wird eben so hlnflg «n dco ntfrdiidMD Kialen 
Iiland« Hnd bis hb der nfirdiich Uand lunanrafendeii bsri ChrimsOe, als an den 
sfidliclien Küsten gefangen. Nach Fabricius kommt er biufig bei Grfinland, nach Landt 
ziemlich häufig ht'\ den Färöe-Inseln vor. Die norwepixrhen IchthvfJosrcn kennen ihn 
aU einen an ilitcu Küsten, hii hoch in Finmärken hinauf, geHühnlith vürkouimeiidcu 
Fiäch; auch ersieht man aus Olairii Beschreibung von Schagen, dafs er sich melimals 
■n die oSrdliehe Spilse Jltbnds, nnd in die BUfaidviig des Kaltogafas veriirt. Er 
ist ein StBodfisdi an den istindisehen Kisten, nnter wddieo er henmslradil» und 
in jeder Zeit gefangen wird. Er liebt das tiefe Wasser in dem fteien Meere, und 
kommt nur sehen in die schmalen Buchten hinein: meistens leht er .im (irunde des 
Meeres, wuiia er «ich von tlvr vorhergelieudcii Art wolU unler<>cheidet. Wie andere 
Raubfi^he ist er nicht ge^eUig, soadein fidgl nnr eioeeb dea FIschaAgen, um Beute 
zu machen. — 

21 a h r « n g. 

üpr Eidiay ist der ranbgierIgMe nnd geMblgsle aller islindisehen Hayarten, nnd 

tncht hierin seines Gladieo, er i»t ein %mhrer jpolv-pha^. Den WalUiitdien reilk er 
im VorUberschwimmen ganze Stücke aus und verschlackt sie. Die untertauchenden 
Wasservögel schnappt er «ep. v» cnn sie auf dem Grunde <lc» Meeres Nahrung suchen 
wollen; mehrmal» fand ich Lria troUe und Alca torda in seiaem Magrn} er i«t der 
Seehmde nnd aller grofsen -Flsdie it;gster Feind; in dem Magen einea 14 Fnü langen 
Bsiiays fand ich eine game Phoea vnriegnfa, 8 froTse Knblinne, einen 4 FhUh Inngen 
Leng, den »ehr ^^rofsen Kopf eber Heilbutt - Scholle und mehrere StBckn von Wall« 
fisch<peck. Er fril»t selbst «eine auf dem Haken gefangenen Artverwandt« auf, wenn 
die-e 24 »Slundeii lauf; iltran hrinyen bleiben. l.in glaubwürdiger Isländer erzählte 
mir. daf^ er einmal eint* 4 l uU lauge Stange, an welcher eia g^he» Stick Eisen 
war, in seinem Magen ge fanden habt. Flr schwimnumie Manschen ist er weniger 

4 
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f flfiihriidi, da or leltan auf die Oberibdi« def Wawen komail; abier wenn de «iakea, 
kl es wohl kemem Zwafel onterwotfeii, dafli er «e angfcifl, uid eben «o gmt ala der 

südliche Sq. carcharias den Namen Menschenfrmer verdient; auch Ahrt Fabricius an, 
dafs er in Grönland (Vu- Mmschcii im Wasser bisweilen vfjjfange. I>a sein Mund 
unten sitzt, so mufs er, wie audcie Arten dieses Geschlechteü , sich auf den Rücken 
legen, wenn er seine Beule ergreifen hUI, weswegen es auffallend ist, dai's er selbst 
hnrtig^ achwiiniiiende Fbche erhaachen kam. Er hat eiiiea betoaden adiazfen Oenuli, 
ned wenn Pferde, deren Fleuch er liebt, auf dem Eii einbrechen md ertolnknaf 
kommt der Ei^hay schnell in die Khoudslen Buchten hinein, wo er rieb aonst nicht 
aufhält, um ihre Leichen zu frcsgen. De-iweeen sf »ktcn flir f^linulcr auch früher Aas 
in Kisten eingeschlossen in das Meer, um ihn «iiizulocken. .Seine schaiTen einwärts 
gekehrten Zähne sind sehr geeignet, die Beute zu ergreifen und festzuhalten, die, 
ohne geknnt «i werden, hinnnlergeaeiüunfen wird. 

Fortpflanzung. 
Wie trifte nndem idindiadien Gattangirerwandte gebahit er lebendige Junge, 
und iwar im Jnli md AngwL Die Dotier dea ESerrtoeka nnd ohi^iefidir lo grab 
all Hihaereier, und in so gieliKr Menge, daft sie eine halbe Tenne anfttllen kfinnen. 

Fang. 

\'i(>Ueicht kommt der Fisliav in den übrigen Gegenden der nördlichen Zone eben 
so häufig als bei Island \nr, aber nirgend.« wird er «o häufig gefangen als auf dieser 
Insel, und doch könnte er den Isländern eine noch e'nilr.iirlieliere Ausbeute liefern, wenn 
«licse gröfsere Boote zu seinem Fange verweudettn. Auf den FärÖe- Inseln wird er 
nur gelegentlich an einer Dorschangel heraufgezogen, auf Grönland sind die Boote 
viel nn klem nn sebem Fange, aber anf Island ateHt nun ihm ki Booten, welche 
ndt 8 ~ 10 Bfiann beielst und mit passendem Fischgeräth versehen «nd, nach. Ich 
kenne ziiverli;-i>ii|[f einen Fall, dafa ein Isländer von März bi» Juiri zu seinem grofsen 
Vorlheiie H> l.isliave gefangen hat Süt beste Fangzeit sind die Winter -Monate 
und der I-Vühliiig, aber er wird doch auch den ganzen Sommer über erlegt. Um 
ihn zu fingen, mnfs er im freien Meere aufgemcht werden und es wagen «ch viele 
Boele von den nSrdlklien isttniKschen Kfislen Us ler Insel Grimsöe. Nur um diese 
Fischerei zu Irafaeo, Torweitl die Mannschaft oft den ganzen Sommer dort und bringen 
sodann ihren ganzen Fang zerstärkelt tiacli Island zurQrk. K« geschieht dann auch 
zuweilen, dafs »in Rolelies voll;f.Iadenes IMuA von den Wellen versdilungen wird. 
Le«triji cutiiarracU:», der durch den GebUuk der halbverfaulleo Kishajrstttcke angelockt 
wird, folgt den Fbcfambooten, um Thea an dem Fange «u nehmen, woher dieser 
ITogel Minm kÜndlKhen Namw: Hikalla-fibmir bekmnmen hat. 
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Mehrere i-isctier uküj>i$t:u «ich immer vereioigen, um dieses Ungeheuer zu tü(lt<-o, 
du lelir mm atsh tdiligt Hiid beibl, und im Stande i«t, ihr Boot umzuuerreii. 
Haben tie ihn ent an dem Rand dw Bootet» ra schoeideo aie Jhm aogluch daa ÜBck- 
gnth durch, was ihn aogmUicklich tödtet, and bngaimn Üu aodana an dai Land, 

fro sie die Leber nusiit-hmen und den Körper nentüclteln. 
Er wird auf manofieHfi Art g-efangcn. 

1. Mit dem Lagrad, der schon in der Einleitung beschrieben wuriU-n iüt. Eine 
Kdehe Angel irtmlt S Fvb Ungen daetnen Kettm Tenefaea, damit der Hay nicht mit den 
aeliuliM Zllincn die Icbmr abbdJben kAone. Dfeie Art ihn in fiuifen wendet nun 

iiiierall auf lüland au. 2. Mit einer Handachnnr und grofser Äogel, anf dieaplbc 
Wei>e. ^\'u^ man Dorsche fangt. lYu- Schnur ist ohngeiahr 200 Klafter lang. Beim 
Fischen lippt «las Haut vor Anker und Ijriiigl mehrere Tage auf dem Meere zu. ohne 
an das Land zu kommen. Diew Art von Fang, deren man sich auf Griinaüe be- 
dicof, nennt man: „ved S^dre** sn fiachcn, «nd iit aberaU.an den nSrdlkliea Kiiten 
am gew4lhnlichflten. S. Anf der altdüchett Seite dea Landaa fingt man ilm ndt den 
,,Lud>% der aus einer Schnur besteht, die mit 8 bis 12 Angeln, welche zehn Kkfter 
\on einander entfernt sind, versehen ist. Der beste Köder für diesen Fisch ist Fleisch 
von Seehumlen o«ler Pferden und eing-e^alzene \ ögel. 4. Mit Harpunen soll er vor- 
malü gefangen worden sein, jetzt geschieht divs, aufser in der liredcbucht, nicht 
mehr. *> 

Nutzen, .Schaden und Feinde. 

Üas nützlichste Produkt, das er liefert, ist seine Lelur. \\ekhc 1 !>i<* 2 Tonnen 
flUlt, und Mu\uu di« Hälft« zu einem guten Thran zerftiefst. Derjeuige, welcher vou 
adbit am der Leber llnft, lal der licele, und wbd ala dn« gile Handebwaare an im 
Kanfmana verkauft; anch bennlnen ihn die Lllnder mm brennen in der Lampe. "2» 
Thranbehäller gehrauchen die Einwohner Erdgruben, eine sehr nnzweckmafsige Sache, 
weil ^iel davon in die Erde eindringt, und verloren geht. Das Fleiitch wird nicht, wie 
in .Vorvejrpn . in ?rhmale Sfürken gescluiitten und getrocknet, sondern in Island läTüf 
man ei> liaili verfaulen, preist es mit schweren hieiaeo, um die Säfte zu entleeren uuU 
döfft ea cum Gebraadi. Je iiter ca wird. Je augenelimer ist et den IiTlndertt, nnd 'lall 
dann am nrcnigtten «ciiidUch «ein. Daa Fleiich von der Bmat macht, anf Aeae Art 
Sttbereiiet. die LieblingS!>peise deroelben auf. hat das Anstehen von geräuchertem 

Lachs, schmeckt altem Kiie ihnlich, and aoU ein atirkendet nnd erwlrmende« Nahnnga- 



*) Tod ■«Ibcb Fange in \orwcgtB vctfl. Eisted «■ UaakliriafM Im Norsk« Vi^cMk. Saltk. SktU. 
ttj Samlinn Ii. S. MI. ait Knpto«. 
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iniltel sein. Mir war sein Geruch uud Geachmack immer zuwider, und wenn maa e» 
dwD gef essen hat» to ttfadit d«r Athem d«i Gcdltt^^ to lelir danacb, dab nia» 
Üui in beMctaitlidier Bntfeniang an dem dfenen Garaoh «ahmehmen kann. Ttmr 

idteo, und nsr von sehr armen Leuten, wird das Fleisch frisch geg^essen ; es ist daaa 
unverdaulich, ungesund, und «<o!l mehrrre Krankheiton , z. B. \as«nlilutf n , AuünatK 
lind sogar df^ Tod verursachen küoaea. Di«- Norweger uud Färö' i ;:r iiielsen sei- 
len, die Grönländer hüclist ungern von dem Fleische dieses Hajes. Der liückgralh ist 
nkhl knöchern, wie bd den Gbrigea Arten, sondern weich nnd knorpelig, and wird 
dctw^gan kieht ndt «iacin Mener abgaaduiitlen, nnd nut dorn FlaiMrli« gtgumm . Am 
der Haut machen die am Meere vrohnenden Bauern Sdndie, die, wenn flia «ach nicht 
lange halten, doch ihrer Rauhheit wegen heim Springen auf den Felsen gute Dienste 
leisten. Lange aus der Haut geschnittene Hiemen verbrauchen sie sn Stricken, und in 
Norwegen wird sie zu Pferdegeschirren verwendet» Die anf der MUchen SeUiB woh- 
ncnden Uinder beanteen dieGaUe diesei Hayw xam Waacfaen ihrer ledemeo Seeklei- 
der, wobd ne die Steile der Seife vertritt. Die Ekfdotter ifst man bisweilen, ud 
die Ostbewohner lalands blaaen £e Gedinne anf, and braacben solche als Baien bei 
ihren Ftschgerithen. 

Der Bishay ist schSdlich durch seine Gefrir«igkeit, welche er an Seehunden and 
besMdm Fischeai, an befriedigen sucht. Es ist deswegen eine R^el bei den iaUndi' 
sehen Fischen, in der wahren Fischzeit keinen KBder Ar den Eishaj anf den Flsch- 
binken, wo Donche gafischet weiden, antmsetzeo, weil sie glauben, dafs der KOdnr 

diesen schädlichen Fisch sn den Bänken locke, wodurch die andern Fische verscheucht 
w Orden; aber sie scheinen dabei rn vergessen, dafs Millionen Dorsche, die sich auf 
den t'ischhänken zu dieser Zeit aufhallen, mehr als jedes Stück Köder ihn anzulocken 
▼ermögen, nnd dat§ es gerade Bweehniäfsig wäre, in dieaer SEail den Feind aller Dandi- 
arten wegsatängen. Es Ist kein Beiipiel bekannt, dalk er bd Island den Mens^an 
nadlgealdlt hätte. 

Ausser den Menschen hat er einen mächtigen Verfolger an dem Phvseler macro 
Cephalu^, vor weichern der Eishav eine solche Furcht hat, dafs er sich vim ihm fast 
bis auf daü irockine jagen läfst. MerkwOrdig ist, was Fabricius darfiber berichtet, 
daft er diesen pafaien Febd so sehr vcnbadieae, daik er niebt teial aein Ans an- 
rthre, ab gleich er sonst gern das Aas der WaMsdie fiUsL 

4** Psmilie. S^ima, Cnr. 

Zwei nH Stacheb verseliana Rflckenaossen, keine AAeitaen. OSe Ukm klein, 
sdiarr, b mdneicn RnilMnj 8|irittUklMr; die Rlckcnwiibel knffdien. 
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4'* Art. Squuluü iicaiithian, Linn. Dtr Dornluu/ , i»läncl. Hrifr. 

A rtk «• nn z (• i c h en. Kiii jg^rolüer weifser Stachel vor jeder BückeDÜusüe ; iler 
hiatere länger; die Farbe aber grau, unten Meiri«; eine Reihe runder wcifslicher , 
■dten Mshwatter Fteeken Uag» der 8«iteidiide. lAnge 2/2 bii • Hiri. 

S y n 0 n y lu i e. 

Sqialus ararrthias. *) Linnaei Fauna Suecica p. — M ii1lf'r'< prod. Zoo!, dan. p. 87. 

uo. an. — Oiavii ReiiK; L S. HO. — Mohr <i lU. Naturii. S. 57. no. lltZ. — 
Fkbrfe. f^BL Groenl. p. IM. no. 88. — BettK fliwui SmcIoi p. 80S. Riwo 
lehibyiilogie de Nlee p. 40l 

Haaffir. Olafs, hl RetM §. &28, 18 nud 897, D. 

- - - - farßlscli Ilaaviir. Landts Beskr. over Färderiir 8 274. 

-^tUa. Leem^ Lapland 8. 312. — Pooteppulaiu Norg. nat. üuU S. 185. — Strdau 
Siiadiuor S. 280. — 

Be»ehreibn ng. 

Der Körper schmäler and runder, als bei dem Eishay and der Kopf mehr nie* 
dergedrQckt. Die ganze Haut ranh mit sehr feinen rBckwärts perichtelen Spitzen; 
die Schnauze lang, stumpf; die Nasenlöcher unter der Spitze der Schnauze, mit 
oImiii Läppchen halbbedeckt. Der Mund brrit, Jede Seile des Munduinkelä dornig, 
die DonupUni» fallen jedoch leichc ab. Die Zihne ttehen im Olwrkiefer in drei 
Reihen, im Unterliiefer nur in einer, »ind klein, spitzig, im Zahnknoqiel wie die 
Zähne einer Säge etng^esilinitten . die < inc Hälfte zur Recliten. di<' .mdere zur Linken 
gerichtet, die Zung^e breit, dick, flach, mit freier Sp!fze. Fünf ki^^meospalten vor 
den Brustflossen. Ilie Augen an der Seite des Kopfes (ocuU laterales) grofs« läugUch- 
raid, der Angiqpfal Udn «nd ichw««, and die Iiii dibeifiuriMn; anf jfder Seite Aber 
dn Anyen ein kleiner ge b og en er Kid, mit wflldwni dne gerade Selienlioie vereii^ 
at , die an den Seiten des Körpers hinliufl, uod nur einen unbedeutenden BogOB Mdle 
hf] t1( r Schwaiizflo M zii lu Dir Sjiritzlörhrr olTen , herzförmig;, inwendig an ihrer 
Wurzel mit einem kieiaeu Einscimitie. wotiurch sie in zwei Abtheilungcii getheilt 
werden, deren liintere ond gröfsere sich im Aluude öifaet. Her RQcken z%iischeu 
den Rldualleaien geUelt. Die BmHoaen' hng, fnat dreie«^. Die vordom Rieke»- 
loeien dem Kopfe net niher ab der Sdiwnnipiiae, 10 Zoll vom Kopfo, «nd 9 Zoll 
von der hfaitem Rtckenllowe, halb viereckig mit einer freien, an der bfarteceo Sehe 



*) Bsitiis« n Miaar ABatmaie findet omm ia KaJils BcUi^S« ■« ZMlogU and Tcigl«idbsa4aa AaatMai«. 
FiaaUkrt aas Hain, MM. B. U. Tab. 1. 1%. I. ob« IN. 
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caoallurmigt'U Spitze. \or ihr sitzt ein starker, weisser, etwas febogcrier, mit der 
Flosse durch eine Haut verdnigter Dorn. Die hintere Rückenflosse in der Mitte 
swisdieii den Baoehflosfen und der SchwanilleMe, und an Gealalt dea enteren IhnUdi 

abi-r kleiner, ihr Stachel ist grör^er. Der Afler länglich, zwischen den -Bauchfto^eii, 
* in der des Schwanzes. Letztere Floesfn von der Gtslalt der Rfickenflo«stni, und 

bei dem Männchen mit einem langen knücheruen, an der Spitze ütachelichten AlJhiin^^el 
auf jeder Seile verbunden. Die Schwanzflosse, an deren Wurzel ein 3 Zoll langer 
Kiel, gethcjlt, der obere Lappen langer. 

Die Farbe oben, m> wie der untere Theil der Scfananse «chgran, oft mU einen 
röililithen Schein, be.>ionder« auf der Seitenlinie; unten vom Munde bis hinter die 
Bauchflo^sen «ftfs: (üc FIf>>-'fti nschgrau mit helleren Rändern; unter den Seitenlinien 
jeder Seite « ii» U« ihr mhi ruiiilt u aupeiifrirrnigen, weissen sellrm r -( Jivvarzeii Flecken. 
Der HUcken oberhalb der .Seitenlinie weil* gefleckt. Die Haut der Schnauze, und, 
fing« um den Mund mit vielen kleinen ichnrarzro Poren besebtt. 

Das Weibchen ut grOliier, und hat kdne knficheroe Anhlngiel an- den Bauch* 
flowen. 

% Sein Embryo wird im Mai wahrgenommen. Ks Iiütigt an einem t,'e1!>en eirnnden 

Dotier, der durch einen Nabelstrajig dicht vor den Brustflossen niil [Um Körper ver- 
bunden ist. Lr ist glatt, sUbergläuzeud mit weissen i- lecken über uuü aul der Sei- 
tenlinie, und einem tchwanten Flecfc auf der Rttcken- und Schivanslloaie. Die Augen 
grofii nnt ulberfatbifer Iiii^ IKe Dwimb Tor den RlckeilllwiMn anifebildet, aber 
keine Zihne bn Munde; mibt 0 Zoll hi der Unfe. 

Kritik. 

Die .Vbbildung in Bloch« Getchichte der dontaehen Piiche UL 6. fü. ist zu dun- 
kel« md icheint nach emem Squal. ipinax gefei^[t lu >ein$ auch dfie Beachreibnng 
de» Dttrahnjcfl m Gmel. Syst. nat I. m. p. 1800. no. L itt nicht richtig. RiMO be- 
echreibt in seinem trefflichen Werke die Zähne et^%as verschieden, und erwähnt der 
Seiteiifleekeii nicht; PS frcuet mich deswegen «ine trene fie«chreibHim; dieses Heyes 
nach Irisch gefangenen Exemplaren geben zu künueu. 

Squalus »pinax Unn. hat nach der Beechreibttng, die Chnmern« von ihm in den Schrif- 
ten der Dronth. Geielbchaft IL 6. 318..Tab. VII und VIII. giebt, viel mit unwnnDcmhay 
gemein, acheint aber dodi nnverkenubar eine eigene Art zu sein. Ich habe den Sq. 
•pinax nicht ge-^ehen, aber nach Gunnerus. der viele Individuen untersuchte, ist er 
stets kohlschwarz am Lnierkörper. un«l besonders durch die Gestalt der Zähne im 
Oberkiefer von dem hier beschriebenen verschieden. Bloch hat beide Arten ver- 
mkcht, und lebe Beedueibung von dem Homhay partI bemer auf Sq. spinax. Dimer 
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ist zieiiiiicli gemein an (ivii itorweg^üchen, kommt aber nicht an tleo isiauUiBchtüi 
Kblaii for. Zwar meal Obviu, dafii du von ihm b der idliid. Rclie IL & S61. 
Vtb. VIL bnchriebcne and «lifelHld«!« Jnqge dem SquaL «pioax iqgdifira, aber aiM 
diaver Darttellimg ist deutlich zu ersehen, dar« der Embryo des Dornhajes darunter 

zu versteh«>n sei. RaP» Ol;nius diese beiden Arten nicht gehürlg: iiiilerst hiedeu hnhc . 
«teht man auch au^ der J]eächreil>uu|^ von Schagen S. 154, welcher >ant, flifs fler .in 
JBtland« KiUten häufig vorkummeode Ilajr Squalua spinax sei, welcher doch iiesiimmt 
Sqml. acanlliiai, md dem IsUadisdica Dornliajr durcham «bnlich — I» Edda 
liailiit er Harr 

Aofen thalt. 

Der Dorabay bt in der nördlichen Zone lelleaer ab der Vorhergehend«, aber 
doch fainfiger als der granblaue Hiqr, Er gehört mehr den sQdlichra ab nßnlBch 

gelegenen Gegenden dieser Zone au, und scheint nicht weit über den 70'' nurdl. Rr. 
hinaus gefunden zu werden. ¥,r kmiunt an den grönländiHchen, isländischen, färüiitclien. 
flamarkiüchen und südlich-noruegLüchen Kühlen nicht gehen vor. \itf Island wird er 
faia%er an den •fldtichen und aalltchen, ala ndrdlichen und wettlicheo Kfi«teo gefan? 
fcn; andi bl er an den dinbehen Kibten, die an dat Kalteigat «tofiMn, wo er Haa 
genannt wird, der gemeinste Hajr. In allen Bttchlen de* jbdichea JBilands bb lom 
kleini'ii Helle wird rr in den Soinmennonaten recht hioflg, an dem nördlichen Fvhnen 
und Sechiid, und in dm Rnchtcn Schle*wi^s «eltener. jjefiingen; nach Srhonevt ldc *) 
fischt man ilin bisweilen bei Helgoland. Er ist ein SlrichlLsch , »ler sich gern in «ler 
Tiefe hfilt, alter von April hli Jnli den KOtfen ndSier kommt An den KIblen Ichmdii' 
Uiffll er in kleinen Gesetliichaflen etwae ^ter ab die Kablbne ein, nnd ilrpicht wahr- 
scheinlich dieaen Fbchen nach, lun si« als Beule su erliaschent an den dinbehen 
KJIsten kommt er an derselben Zeit mit Betone rosfiala an. 

N a h r ti B g. 

Er ist gefrfifsig und nährt rieh am liebslea von FlMrhan, wenregan er «xh gern 

bei den FIschbSnken aufhält ; er bleibt lange ruhig liegen, denn er ii^t })hles;malischer 
als der Eishaj. in Norwc|;en soll er die Heringe nnd Dorsche unter die Kü*t( 
treiben. — 

♦ F o r t p f I 8 n « u n g. 

Wie die andern .\rtcn gebShrt der Dornhaj lebendige Junge, und zwar im Juli 
Von Fdmnr bb Jwd habe ich Junge m dem Leibe der Weibchen gefunden. ^ 

*) Icihl^ologw et MUMKlatunc BninMÜiam uariMniia «tc. DacatM«« Slenki et UolMlia«' a SU 
Bdummit» c. TA, f. HüHtaiyt im. 
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werden langsam ausg^eblldct ; Hrr Embryo hat gleich anfan^^s (\\f Gestalt der Alten, 
wird aber nicht eher als im Juli l«bemÜg, zu welcher Zeil daj> getaogene Weibchea 
-mmdiinal einige im Boote aiiHelii Ich Mlbit fond aidil inelnr ab 2 bis 6 J^angcn in 
eiiMin Weibchen, diae Aimlil atimmt aach aiit d«f Angibt mducier nonv^piehca 
SchriftsteUer tberein; Ola^ius berichtet dagegen in seiner Reise, daft Weibchen 
in der am nordwestlichen Island gelegenen Bucht Furüfj*»rd tr^ ffinpen wurde, das 11 
lebendige Jungen bei sich gehabt haben soll. Auf dem h-icrslocke, inwendig -/witchen 
den Bruütflossen , liegen mehrere Eier von der GrÖfse einer Erbse bis zu der einet 
Tanbeoaiet, weteh« saMaamenbängen. Weoa das Jnnge reif IM, wird ca fai cioeam 
langen Gang« dem Aflar angenihit, «m ^adana Memfig gchorai ni wetdaa. Ea 
eclnxiinmt sodann in der ersten Zeit nach der Geburt mit dem durch dMD Sliang an 
iteineit Kßrper gehefteten Fie herum. Hlorh meint, daf« der Eidotter, an welebfin 
der junge lia^ hängt, sdton veri>chwundt'ii tri-i, wenn er geboren wird. Dteisem wider- 
apriclit aber meine Erfahrung. Auch Olaf^en sagt, dafs die Jangen mit dem Dotter 
Tobnndeo, henunachwiounen, imd OfaiTia« ftnd dieacn gkichfidls an dem hsbendco 
Jungen noch angehafkel. Die Enihlang der tiündiachcn Flacher, daTs die nengebor- 
ncn Jungen bei drohender Gefahr wieder in dl« Mntter htnainliritcfa«n, ist begrdffi- 
chenreiae fabelhaft. 

Fang. 

Auf Island wird dem Dornhay nicht nachgestellt, da er fTir die Einwohner >oii 
geringem Werth ist. Er ist sogar kein willkommener Fang, wenn er gelegentlich an 
'der Dorsduuigd fafal. Soaat aldUen Üim die Nonreger Flacher im Sonner beionden 
nach, die» geachieht jelit nnr' noch idien. Aach bei FtrSe wird «r tm gdagaMliGh 

gefangen. An den jatlämlischen Kttsten erhält man ihn nur wenn er sich zuHlllig in 
den Netzen verwickelt, die man Vür Dorsch« nnd Schollen stellt; er wird swar auch 
auf Haken gefangen, aber nicht geachtet. 

Nutzen, Schaden und Feinde. 

Die Lehf-r i«( klein, enthüll al)er guten Thran. df-r iiij^weilen zum Heilen der 
Wundeu gebraucht wird. Sein Fleisch wird selten frisch gegessen. In Island wird es 
g«ri«eh«tt nad an der Lnft getrodtnet, vH aber anch dann keine geachKlst« Speise. 
Auch in JBHand lindiett man dieien Hay anf dieaeiba Art, nnd widil aoch n Nor- 
wegen . doch macht er keine Handelswaare am.' Wenn man das Fleisch einsalil, 
einige Tage im Rauch aufhingt, wnd in Hiitter bratet, soll es ein recht angenehme« 
Essen sein. Die Haut. be<;ondfrü die Flossen, braucht man zum i'oliren. In Norwegen 
wird bisweilen aus den Eierdottern Eierkuchen bereitet, der jedoch von keinem be- 
aendem Gearhnwck aein soH. 
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Er schadet durch die \ erfolgung und tlaf^ \ t rjageD anderer Flache. Nach Ström 
foU er die FSachiMtse aerrrfb«!, «ni die gefangeua Fiselia TeneUiogen zu kfioiMD. 
Di« idlMlbclMii Fifeher meiiMD mMb, daft tüe Stachel der WÜkHuaOnmea füttg Mies, 
wad Dach Olafen schnitten tie MiM dien wef , tobild der Radi gefugcn im, dieiee 
geschieht jetzt nicht mehr. 

Aufser d«*n MenscUen hat er «ohi kt-ine Feindf, Ich fand ein Unpeziefcr auf 
seiner Haut, das einem Binoculus ähnlich war, von braon iind weiltigdieckteni AeuTüeren, 
der Thon» ind Abdonni ttnglich, der Sdiwanz gabelförmig, kwi mK dnaiii gdbca 
fpfavlftmugen Ovtriun, da« deppdt linger ab der geue Kffipar war. 

2"" Gattung, nata. Linn. Roche. 

Di«- Kif-TiHuloclier hinter den Brustflossen, die wii- FIü^jcl aussf'hcn und länp« des 
ganzen Lcibrandes laufen. Der Körper platt niedergedrückt; der Mund voll Zähne, 
wter der verlängerten Schaanw. Hfailer den Avfen Spritsltfdier. Der Sdnrau 
pcitacheofllniiif . Der Bickgrath neolich knftcheni. Die Eier vitfcclag. — Die idlii- 
ditchea Arten gdiSren tm der Caviertchen Familie Raia. 

Art. Raia bath, Linn. Der Ghilfroche, blind. Skata. 

\ rtke nnzf iclitin. Die Schnauze schmal zuhiufend, an der hpitze gumpf. I>€r 
Mund niii spitzigen Zahnen in melireren Heilten. Der ganze unlere Körper und die 
Gefenden fai der IBtte det RIokflM glatt Di« vertiefte Rtckenlfaiie nndi mil klei- 
nen Staehefai. Die GeaCait de« KBipcr« bat viereeicig. Dia Uiige «hne den S bia S 

bagen Schwan • bb 6 Falk Die Breite • Ut 4 Fdii. 

Raia baiis. üniel. Linn. Sjrst. nat L lu. p. 1505. no. 2. — Miller 's prodr. ZooL daa. 
p. n. BO. M8. ^ Bloch*a Flache DentKbl. III. S. 61k. Tab. 7^ » Cnviar'a 
regne amm. II. p. IS&l—Okcn'i Natwgeach. 8. 8&T. — RiM»*f IchihTttL de 

Nice p. 3. — 

Raia major et vulgaris. 8kata Olafü. UVnml. Reise §. 528. no. 11. und §. HB1. A. — 

Olavü Reise 1. S. 19. — llurrebow's tilforl. Efterretn. om bland S. 221. 
liaia \ulgari8 niaainuu .Molir's isländ. Naturkist. S. 5& D. 99. 

fIMbch Skflta. Landt^a Beakr. af flrte S. tVS. 

Raia cbvata. Sttflm's StednAr L S. 908.*) 



*) In irr nriit-n Sommlnnff itt Sckrlflea 4. GmoIIkIi. 4. WiHSUclHrft. !■ NMf<mN 1. S. IM. «fcUrt 
Ström di« obtsBcrwkliat« R. cUrata für ciae R. balia. * 
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BoBchreibang. 

Der Körper flach, niedergedrOckt, breit, glatt. Der Unterkörper ganz glatt, nur 
die Schnauze hat unten drei Reihen v(»n kleineren Stacheln, nämlich eine Reihe an jeder 
Seite von der Spitze längs den Seiten zum Mundwinkel herunter, und eine dritte 
Reihe in der Mitte von ihrer Spitze bi^ in die Nähe des Munden«. Der Oberkörper 
ist glatt ond nur folgende Theile desselben sind rauch ; nämlich il^r mittlere Theil 
der Schnauze bis unter die Augen , und die Seiten bis zu den Brustflossen. Der obere 
Augenrand hat gröfsere Stacheln, auch ist die canalförmige Linie in der Mitte des 
Rückens bis zum Schwänze rauch, und zwar je näher zu diesem, mit desto gröfsern 
Spitzen besetzt. An dem alten Männchen befindet eich gleich oben auf der Ober- 
fläche des Rückens eine 4 Zoll lange Flä<-he (area), die mit gröfsern rückwärt« ge- 
richteten Stacheln versehen ist. Der lange Si'hwanz hat grofse Stacheln in drei Rei- 
hen, und die grüfsle längs der Mitte des Schwanzrückens mit 26 rückwärts gerichte- 
ten, deren zwei hinlere zwischen den beiden Schwanzflossen sitzen, dazu eine Reihe 
kleiner vorwärts gerichteter Spitzen auf jeder Seite des Schwanzes, die den Jungen 
oft fehlen, und so leicht abfallen, dafs sie auch mehrere Alte nicht haben. Daher 
kommt es, dafs dieser Roche gemeiniglich aur mit einer Reihe Stacheln auf dem 
Schwänze beschrieben wird. 

Kopf abgestumpft, Schnauze dünn zulaufend, an der Spitze stumpf. Die Augen 
oben auf dem Scheitel (^verticales), dicht zusammenstehend, länglich rund, mit schwar- 
zem Augapfel, und goldfarliener Iris; die Ntckhaut sehr schön; die Spritzlöcher 
schräg hinter den Augen, offen. .Mund unten, mittelmäfsig grofs. Die Zahne in meh- 
reren dicht zusammenstehenden Reihen, klein, kegelförmig, an der Wurzel flach ge- 
drückt , und breit mit dünn%r sehr scharfer Spitze. Der Oberkiefer halbmondförmig, 
mit freien lappigen Mund\i-inkeln, die in Verbindung mit den röhrenartigen Nasen- 
löchern stehen. Die Kiemenspalten hinter dem Monde auf jeder Seite in einem llalbkreu«. 

Die Brustflossen sind sehr breit, zugerunilet, und hören vor den Bauchflossen auf, 
welche letztere um den linienförmigeu After herum gelagert sind. Die Bauchflosseu 
sind zwt-ilappig, der obere Lappen niehrgetheilt (digitatus) , der untere ungetheilt; 
hinter welchem beim Männchen in der Nähe des Schwanzes 2 lange knöchern« An- 
hängsel sitzen. Der Schwanz lang, halb niedergedrückt, zugespitzt, auf iler Seite 
etwas kielartig. Die 2 halbrunden kleinen Schwanzflossen stehen dicht bei einander 
gegen die Spitze des Schwänze« gerichtet; hinter den Flossen läuft ein kleiner Kiel 
bis zur äussersten Schwanzspilze. 

Die Farbe oben aschgrau, Icberi^rbig mit verloschenen dunkeln und röthlichen 
Flecken, diese letztern besonden auf der oberen Schnauze, den Seiten des Körper«, 
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und auf den Rändern derBrtist-, Bauch- unel Rr!iwan7flo«wn. Der Unterkörppr weif« 
mit einem bläulichen Scheine und einem röUilichva Anälriche auf der unteren Schnauze 
wod den FImmd. Unten «n Kopf« Tide im mehmen IUOicb dUdrt «nunmenttehende 
»cfawnrae Ptorta, wtldw ««f der Uut«iMHe des Ldbes, swiidieii da« Mmde nd 
den BauchfloM« Mhr billig in SiricHe «kIv Adern mMnunflnhufeii. Schind ind 
Zihne weift. 

Dem Weibchen fehlen die koCdienien AshiofMl an den Banchfleaaen. 

Kritik. 

Der frSnUadiedie Neme, den Blodi neeli O. P. Müller flir diese Bodieiittl 
enfUirt, gehört, da rie dcht In GrBnland vorkommt, nicht hierher, sondern zu der 

folg;en(Ieii Art. Die Dornpnrpihpn auf «lein Rücken oder ScTtwcinze, die mehrere Ich- 
thvoUig^en als Artkennzeichen Tür elie Rorhen gewählt haben , sinif , da sie leicht ab- 
fallen, kein standliaßea Merlunahl, uud könoeo ala Artkeniizciclien nicht gelten. Et 
bl «atocheibIkA, daft ndnere ali eigene Arten nfgestellte Rodmi air ak fijjno« 
ngroM fl« endem gehSten ; so paßt «. B. Uonf e Diagiieee für Biya belli, oaTrhlncM nnd 
roiraletas fa!<t gleich gut auf den isländischen Glattrochen, da die Mitte seines Unter- 
rflcken« wirklicli mit kleinen Starhein, und sein ScJiMatiz mit drei Hf ihf*n Dornen T)e- 
5etzt i-f ninch F)eschreibt unseren Glattrochen recht gut, und -.i^i richtig, dafa er 
auch mchrmal^s eine Rcilie Stacheln auf den Schwanzseiten habe, doch irrt er darin, 
wenn er sagt, daA er anf dem gannn Kfeper iBe Schnane and dfe Aafen aiMiga- 
nommen glail eeL — * In der Edda «lid er mit fdnem jeli^en irilndieciie» Nanun 
beieichnet« 

Attfeatbalt. 

INeier Roche iit frBflrtealheile hi der aikÜMben Zun m Hanie, aber ar adufal 
nhdit well über den PMar-Krele fafaMaft^gdieB, and eehrn Veibrekanf ia dieeer Zaaa 

der Linge nadl iit nicht lo ausgedehtf wie bd den isländischen Hajren* Nur Sträia 
ftthrt ihn .ils norwegisch anf; Hammer erwähnt rwar «lenselhen in seiner nor^i-epschen 
Natur^ei«chicli(r, nher nnr als fhwn l>ei I>ilaiid vorkommeiHlen Fische!«. Doch vermnthe 
ich, dalj der lioclie, welchen man bei Töosberg in .Norucgen längt, und dorten 
Nebbetkade nennt, ca dteier Art gehfee. Ftbridns fUirt ihn nicht ab grinüiidifch 
an. Landt berichte«, daft er nicht eeitea von den Miadien Flachem anf dem Dozuch- 
haken gefangen werde. An den bländischen K Osten ist er geroein, doch häufiger as 
der »ndHchfn ah an der nördlich tri S( itt- N.irh Filnrh «oH er l.in^ der •\vp«l!!rhen 
Küste der rimbrischea Halbinsel, nach SchJeep auch hi«« eilen b^i Frkpmfuf di ^ji ranpt'n 
werden. Ob er wirklich der hochnordisdie Glattrochc »et, habe ich noch nicht tie- 
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legenhcit gehabt zu ootersucheo. Nach Hiam fla^ mao ihn aadi io dem oiittelläa- 

Er bt do StrichfiMib, d«r rieh g«nie in d«r TSafo «aflilll, clwr im FrOUing rieh 
dM KOMCB uiliert, Ihrib um dm L»idi «bnuetcen, theiU um Beut« unter den Fisch- 
zUg^en zii maclipn. Auf der »tfldüHipn St*i<'' T-Tnnd^ zeigt er »ich schoo im Anfanjfe 
<le!^ Märzi s zu gleicher Zeit mit dem kabliau, aber auf der uorilwestUchen Seite kommt 
er an die Kiiätea uud in die Buchtea oicht früher aLi im Lenz, ohugeiidir am St. 
MuauA Tag, und Tetiivdtt «lld« bb in d«o Deoember. 

Nahrung. 

Er ist sfhr gefrSfsig, und verschlingt Alle», was ihm vor den Mund kommt, 
daher man auch auf Färöe von einem gefrä£ügen Menschen sagt, er fretae Alles, wa« 
ihn votkonune, wIm der Boche. Er Bihii ncit havpteichlieh veo Ffadm Ich habe 
den geneiiieii, giob8cli«ppig«ii nnd granrftckigien Dondi, die roüifeleekte Sdudl« 
tt. m. in seinem Magen gefunden. Sebe scharfen Zäluw rind Mur zum Ergreifen, 
nicht zum Z«r!*lücItelH iles Ilaubcs gmgnet. Er ist s»hr trSgp, schwimmt wi«- die 
Schollen langsam, liegt öfters am Ciruutle des M«*prps platt auf der weifsen Seite des 
Körpers, die daher manciimal von dem Lehmboden beschmutzt ist; er erwartet und, 
«tlMiert frine Beute, nnd vcrfelft rie nicht die Heye. Hai er die Oberfliche dee 
lioeK» emidit, lo sochl er edmcU die Tiefe urieder wm gevinuen, indem er eduig 
abftirto «dmrimnt, nad dam nur nrit den Bnetflomen ntdert 

P o 1- l j) 1' l a a i u n g. 

Er legt Eier und gebiert keine lebendige Jungen, uie Olafseu und Bloch be- 
hrapten. Ertterer sagt, daß er lebendige Innge fan Spftlherfaile gdiihre« ee iit aber 
■dir «ngewiCi, ob die un W^lidifln hln^ geInndeBen vkrecUgen Kiiper, weldie 

die Islaialer Petonboddur nennen, nicht das raife £i sbd, da sie einen Dotter ein- 
schliefsen. LetzJer^^r meint, dafs «r <lie Jungen vom Mai bis September lebendig 
gebühre; dies ii^t in Rücksicht der tortpflanzungi^weise uariclltig. In dem Weibchen 
diesem Höchen tiudeu üich zwar, wie bei den Ha^en, länglich rotule, kleinere imd 
grölaere Eierdolter an dem Bientocke, aber n derselben Zeit die «dum völlig ge- 
•lallelen Cfer b der Banchhahle, «ad dann liegt mnf jeder Seite dee Rlckgralha ein 
B in eine Haut eingeschlossen , so w-ie er auch nur Swei Eier legt. Diese haben eine 
ausgezeichnete Gestalt, und sehen wie eine Trag^e oder \a»lelkisto . ifie 7m beiden 
Seiten 7A\ci vorstehende Anhänj^sel hat. an«; »^'ind flachg^cdrQckt , auf beiden Seiten 
wenig gewölbt, viereckig, 4 Zoll laug und Z Zoll breit mit 4 apitsig zulaafeodea, 
1 Zoll Uagea Hflnen, deren «nf jeder Ecke dee Elm ete. Li der Mntler igt ee aril 
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doer ledernen Haat bedeckt, uod grua wie Sdutf; wrenn es ab^r ia der Sonne liegt 
md M dar Laft getrocknet wM, wird m «diwm, «od liabt wie SamaH D«r 
DoMer, den es entblll, bt g«Hitidi md idiiiMdtl thmtifl. DicMi B det Roäicii llndel 
■lan oft an die Ufer ausgeworfen, aber ^ i^lnndrr kctuK-n <.« nicht, und glauben, 

gei ein Seethicr, *) ilas hie IN'liirsIxKlilur oder Pt'turs-Skipt- St T*»'ter"« Trage od« r Schiff 
neniH-n. Aüfdcn Färöcrn g^l.iulit man vnn diesem Kie, ilafs in ihn <Iie her/ffirnii^e braune 
flache Nu«s vuu der nurdauiericauisclieit Miiuosa «candenti, die man uii aut liea K&ateo 
dort und aaS Iduid auigeworfcn flndd, hervorgebradil wvfde. SoodcilMr iil ea indcMD, 
dab diMO Fnicht der MimoM, nach dem BerichlB Laadt*!» cbca f laabwIrdUfeB SArift- 
steilers, oft an den farrilsr-heti ITerii in dem Ei der Roche eingeschloäMB g«flliiden 
wird. VerscliIiK ken die f;efr;ilVi^eti H(i< lit ii etwa iVir^c \ti--. die alsdann auf it]gdld 
Mue Art mit dem Kie in Miittt rleibe in \ eriiiiidung kommen inöfctle? 

Die Eier fand iclt tu dem Weibchen im März völlig auagebildet, und va i»t des- 
".wegea nicht walmdaebdicbi daTi da* Eietlf^;en Ut im Spätherbele ausgesetzt wiid. 
Mdiwr Mdnnng nacli legt dieaer Rsdi seine Eier von Aptü bi» Jnli. 

Fang. 

Der GUttroche uird auf deu Plsclibäukeu mit der Angel, und zwar liiuüg vou 
RUn Im Jaitt, doch an einseinen Plitsen m Yerfcldcdenen Zeiten bia in Decenber 
gelingea. Br iit acbwer an« den Waaaer an neben, da er flaeh md breit ist, doch 

arbeitel er tiem Fitclier nicht 8o stark entgegen wie der Kiüha^. Die !Meinung dea 
Ol, Iritis, (htfs er an «!er Anp^el nicht fasse, ist also nicht richtig; auch an der Lod- 
lliie wird i r oll ;:t fangen. Auf «ler Ostkilste Islands, Mo man diestea l'iseh haupt- 
sächlich benutzt, VAcmlKt mau eine eigene Art ihn zu fangen an. Der Fischer bindet 
fiele Angeb an das Ende einer Scbnnr diclit snnnnnen , senket sie in die Tiefe des 
Meeres, nnd deht de anf den Ormde hinter dem Boofe fort, diese fiisaen dadanA 
nn den breiten Körper des still liegenden Rochen, auf welche Art viele gefangen wer' 
den; allein dieses' Benehmen ist nur anf Lehm- oder Sandbodem anwendbar. 

Ifutinn, Schade« und Feinde. 

IKe Glattraclicn haben «ine bcnnlabare Leber, wdcho einen gnten Thran giebt. 
Die Hant bninchen die Kflsieubewohncr tn Schuhen, nnd im Milchen Idand «etden 

die atdgeblaseuen Gedärme zu Boien auf den FiüchsrhnQren verwendet, wie bei der 
Beschreibung des F}ishavs erwähnt ist. Die Eierdotter werden, Mtr^Nnh! ^e!?en . p»-- 
^PHrien. Nach Bloch soll das Fleisch der Jungen, wenn es gekocht mit Butter luid 



*) Jm Otas Milte, et »in ciac Art Meergm. 
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Seof gtnotaen trird, wohlachmeckead seia. Die UUnder ziehen zwar du Fleisch der 
RoehcB dun 4«r ttqre for» «chtea ei iber doonodi niclit vid, «nd oiwn « ine 
filsch, da «• Ar «ngMimd güultm wiid, de bmiltt «■ daher «fe dM des Dom-' 
havet m. Alf Färd« Uüt man meistens das FleiNll Bobeoatzt lie^, wenn die Leber 

hfr<tu<*;renommen i*t. Von Acn (Ifini-rhen Knufleaten wird er bisweilen eingesalcen und 
als KUppfbsch behandelt, er uAl dnun recht gut schmecken. \ ornial!« nnif» er von 
den Ltländem häher als heutiges Tage« geachtet worden sein, da ein Roche so viel 
ab S Fisch« adar KafaUaaa nach der Landtaxe galt 

Er adiadat daidi tdna GeftiM|^ait, ob ar f^idi den Fbehaa nicht lo goOhr- 
lieh ab dar.Haj kL Feinde hat er aober den Meaichett nad aehr graben Banb* 
fbchen niofat. *} 

9» Art Raim fitBeniea, Lina Bk SUMroeke, Uüd. IMMmi, 

gagän WMten £dla»l«.. 

Artkennaeichan. Her KArper atachelig, die Zihne spitzig, die Schnauze 
stampf. Der Körper wird von der Schnaaseiispitae an nach nad nach gegen die Bnist- 
fleiten hin dicker, so dafs er eine rnnde Gestalt bekommt. Der Schwann Ungar ab 

der K5rper; die hintere Schwanzflosse zweilappig und hrn^rnnzt den spit^Egeil SchwalW 
(PtniM candae termioalis), Länge 12 ZoU, Schwanz Ib ZolL 

Synonym! e. 

Raia fulionica. Gmel. Linn. Sjst. nat. I. ui. p. loOl. no. 5. — Fabricii Faun. Grtinl. 
p. m. n.8T. ^ OlaviiRebe t & 801 ^ Mahr** bL Sfatnrh. S. 5& no. lOOL — 
übte IdidijroL de Nice p. a 

Rain nriins. Bloch** Fische DeuUchlands III. S. 85. mit dner Abbildung, decen Grund- 
farbe etwas zu hell ij<t. — Gmt]. Linn. S^yst. nat. p. 1507. no. 10. 

Hais clavata. Tinubikia. Olafsen* U( i r § H97. B. Tab. XLIX und L. eine gute Ab- 
bildung, aber der Schwanz zu i^urz. — Müll, prodr. Zool. Dan. p. 37> no. 309. 

firtbch SkUfn. Landt*f Bcdtr..ar FMe a m 



*) £• war rorinali eine Siip- iiuIlt ilin i(iirini5I»< Inn Finrlnrn, (Inf« die su einer Art |^hvraHlMI Fi«ch- 
ladlvidaea alle too einem grafatra Fwcb ea««j>ruag«B aeioi, der die GriCw ciaw WallfiMbcSi aber 
ile OeMall «er teer- Art bitte« Hemm «umtea tia 4le Matter eller Flselw ieMdbaa Art. 8e 

fttl>'''<'n ^if n'irfi \ nn einer Sln<a Mnrffr ntJfr Rnrfirnmnttrr , rttr Hfr ^^||rnr etnrt RoekeM mU der 
UroJ»' iu.i» >Vdll« rereioigt. ütr. Huchea vtm gemeiner Urvfic toUleo um die Mutter ale JuB^e 
•chwiiiiiuen. al>er wi-an die Flecher la rlele rea dicee« wegfingen, wurde die Matter böse, kam aaf 
die OberOikbe de* Mmtw «ai »ag mH rU||«U 0m« to 4i« Hell fciaak. YntL Ja« 
Obcn'a Uktkj^. islaai. 
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Beschreibung. 

Der fTAnzf Körper i«t flach niedergedrückt, an diu Sfifen iringlichrund , oml 
fangt hchdii hvi dir Schnauze an mh auszudehnen, raucli mit Ktarken Stacheln. Der 
Unterkürprr, die äufiieräle Spitze der Schnauze auM^enonunen, glatt. Der Oberkörper ganz 
lUdkflllchl, nur glatt amf den Floiwiwiiiiileni, lings dea BnsIlUMMii, and auf dnem 
Thdle d«r AagcngegcDd. — IKe gvBAten Blachdo findet man in «ner Rdhe Ilnga 
der Mitte de« IlQckeps, Schwänze« und um die Augen; kleiner siml de in der an 
jeder Seile de« Schwanzes befindlichen Reihe, mid an dem nbrigon Tln-il d^-s Kopfes 
und Rücken« ; (»ehr kleine Stacheln in mehrert-n iieiiien findet mau läugd der Seile des 
Schwänzet. Die Schwanzflossen sind raucli, und zwischen ilinen eio leicht difalleilder|Sta- 
di«L DieM Bod Iberhanpt tov Gettalt kegeUitniiig, snaaminengcdrllckt, an der Spilse 
Unterwiria Mtgelflimug gebogen. IKe Schoanze stm^pf, die Angen «chrSg mit acKurar- 
zem Augapfel und gelbccheinender Iri«. Die Spritzlöcher hinter den Augen, offen, 
schräg, gleichbreit (üneareji). Der Mund nuten, die Kiefer mit vielen didit gehäuf- 
ten in mehreren Reihen geschichteten Zähnen. Diese sind an der Wurzel eirund mit 
einer pfnemenntomigen Spitze, die gegen dea Sdilund gerichtet ist. Die Ftossen der 
I«gie wd Gestalt nadi, irie bei der TorhefgclMBdcn Art, ebenso die AosNaarttgoi An- 
kbgsel de« Männchen«. Der Schwanifioswn rind zwei, dldit «waminenstcheDd, wo- 
von die hinl«TP , die den Scli« anz begränzt, lappig i«t 

Der Rücken graubraun mit t<chuärziichen häufigen Fle' ken. daher diinkeler als 
bei den vorherbeschrit^benen. Die Schnauze heller, der Unterkörper ueii» mit röth- 
Bdben Anstriche aof dea FiosAea. Dem WdbdNO fdika dtt IfiwwilTinBrhm Aiihäug»el. 

KritiJL 

Rais fatlonka and rabas aad. sdidaen aMreritcnabnr 6jaon7me-ia tefa; der 
«aseotlich angegebene Unterschied, die Terschiadenctt RsBmb voa Stncheln am Scbwaaio, 
wird dadurch gehoben, daf« R. follonlca wirklich drei Reihen am Schwänze hat, die 

aber leicht abfallen , so daf«) nur eine Reihe zurBckbleibl. Aurh haben R. clavnta 
aact. und uiuere R. fullonica vieles miteinander gemein. Fabriciu^ bemerkt tlieses 
schon L €. in einer Anmerknng, und mehrere Schriftoteller, z. B. Olafsen und nach 
nuB MBOer, habca diese iwei Rodiaa verwechsdt. Weaa die voa ihnen angegebene 
Diagnose, da(s dieser spitzige und jmer stampfe Zlfaa« liabe, an dea respcctiven In» 
di^-iduen erkannt wird, und nicht a«f unricheren Beobachtungen beruht, so llC fia lÜr 
beide ein gutes Artkennzeichen. In jedem Falle ist 0!;ir-< ris R rlnvntn BvnonTm mit 
OlaTÜ R. faliooica, und nur diese kommt bei Island vor; \«orau<« folgt, daf^ man 
MahrV R. davala, di« «r la seiaer Natargeschichte nach Qlaünai« Aatoritit auinahm, 
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and die also synonym mit R. fullonica ist, als isländische Art ausstreichen kann; der 
Ton Bloch angegebene 'isländische Name f&r R. clavata gehört ebenfalls der Raia ful- 
lonica an. Das Citat aus Olafsens Reise in MüU. prodr. Zoolog, dan. p. 37. gehört 
nicht zu Raia pastinaca, sondern zu unserem Stachel-Rochea. Den erstereu isländischen 
Namen hat sie von ihren Stacheln. 

Aufenthalt. 

Der stachelige Roche hat eine ziemlich g!ei<-he Verbreitung in den Meeren der 
europäisch-nördlichen Zone, ist aber nirgends so gemein als der vorhergehende; nörd- 
licher als dieser geht er nicht herauf. Er kommt bei Grönland, Island und gcwifs 
auch bei Norwegen vor, wiewohl ilie ScbrifL-«teller seiner als an letztem Orte vorkom- 
mend nicht erwähnen; er Ut aber häufiger an den slhllichen als nördlichen Küsten 
dieser Länder; bei den Färöern Vuulti er sich fast eben so häufig als «ler Glattroche; 
auch an der nördlichsten Spitze Jütlnnds wird er nicht s»'lten gesehen. Es ist ein 
Strichfisch , der in dem isländischen Meere das ganze Jahr zubringt : ich bekam da- 
■elbst Individuen im Januar, Juni und November; er liebt hauptsächlich die Tiefen des 
Meeres, und ist ein eben so träger und langsam schwimmender Fisch als der Glattroche. 

Nahrung. , i 

Saimo vUlosus und andere kleine Fische. » 

^ Fortpflanzunc. 
Er legt Eier von derselben Gestalt wie die des Glattrocliens; die Eier, so wie 
die inneren Zeugungsorgane «lieses Bochens sind bei Olafsen I. c. beschrieben und ab- 
gebildet. Dieser setzt die Zeit des Eierlegens in den Spätherbst; es ist jedoch wahr- 
scheinlicher, dafs er seine Eier zu derselben Zeit lege wie jener. 

Fang. 

Er w ini selten an der Dorschangel gefangen, da diese zu grofs zu seinem I-'ange 
ist; häufiger erhält man ihn mit den kleinen Angeln, Lodline, und zwar mehr an den 
westlichen Küsten. Stürme treiben ihn öfters todt an das Ufer. In Jütland fängt er 
sich gelegentlich in den Dorschnetzen. , " * ' 

Nutzen, Schaden und Feinde. 

Seine Leber bt klein, sein Fleisch wenig von den Nordländern geachtet, und 
wrird nicht frisch gegessen; in Island wird es einige Wochen unter Steine an schatten- 
reichen Stellen gelegt, bi» es anHingt sauer und die Faser des Fleisches mDrbe CO 
werden; worauf es an der Luft getrocknet wird. In Jütland wird es in lange Streifen 
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I, ehe «a getrockbet wird, meisteni wird dieser Fi«ch gar nicht benutzt 
Die atachelige Haut h<iI1 gut zum Cilätten dea Leilers seiii ; auch dient der Frisch, oh- 
gieit-h er sehr rauh iit, andern Kauliibcheu zur Nahmug; ich habe s. B. ein kleinet 
Individuum in dem klagen eine« kabliaun geFunden *). 

Er schadet nur wenig durch sein Betiurfnifs, da er klein i^t i 
* ^« Verfolger hat er, wie erwähnt worden, an den Menschen und grofen Raubfischen. 

3. 3*" Gattung. Chimaera, Linn. Sceratze. 

Ein Kiemenloch auf jeder 8eite unter dem Halse, der kleine Mund mit harten 
Knochenplatten statt der Zihne. Unterkiefer mit zwei Lappen. Leib nackt Zwei 
Rückenflossen: die vordere kurz mit einem starken Stachel, die hintere lang und un» 
bewaffnet. Der Schwanz endet sich in einem langen Faden. 

Das ^lännchen kleiner als das Weibchen. 

, Ti* l«te Art. Chimaera momUrotia, Linn. Die gemeine SecnäMe. **) IslSadifch 
JBri Gcitrntft, Hufniüa, 

Artkennzeichen. Die Nase in eine Scimauze verlängert, ragt weit über den 
Mund hinaus. Die Mitte des Kopfes und Rückens glatt , oline Kamm. Der Mund 
unten mit zwei kleinen Lappen. Länge 2 Fufg 6 Zoll bis 3 Fufs. Höhe der Sehea 
an der Brust 3 bis 4 Zoll. 

^ a»^fi-'»i'%' .v^i-ysi. 8'y n o n y m i e. J •^»►^ * --^ 

Cliijiuera monstrosa. Gmel. Linn. Svst nat. I. iii. p. 1488. no. I. — Linn. Faun. Suec 
294. — Bloch s ausländ. Frische L S. 85. mit emer guten Abbildung. — 

** Cuvier's Ri-gne anim. II. p. 140. — Oken's Natnrgesch. S. 856. — MftUer» 

"' Prodr. Zool. Dan. p. 38. no. 320. — Möhrs isl. Naturh. S. 61. no. 107. — 

Olavii Beskr. af Skagen S. 160 n. 11. — Risso Ichthvol. de Nice p. 53. 

La Chimäre. Ascanii Icones rer. natur. second cahier Tab. \\. Ia: mäle. 

Haamüs, Geim^t. Olafs. i«l. Reise §. 528. no. 20. §. 687 c. §. 897 F. 



*) Ea lind aulTallrndr Brwciie für dir G«-rräraigVrit itt Raiibfiarhe, dura aie ihren Artierwaadtaa 
Mchatrllrn, und dafa dir kirlnrn Indiiidara rinrr .Art von drn (rröracm rinrr andern leHoXgt ver> 
4m, während air, wtnn aie fcrühtr ffcwordca aiad , jene aclbat verfol^ea. So faad ich dea Kabliaa 
la dem Magm rinrr GlatlriK-hr , und auch dirac ia dem Magea dra kabllana. Bri dra RaBbihicren 
und RaubTögdn ist ca arltnrr, data aie ihrer rjgcaea Art, oder aich gegcaacilig nadutrllrn and 
■alfreaac*. 

**) Srcratira Ton M FuFa ia der Länjfr nialiren gevif* nicht: in Jedem Fallr prhören aie nicht dieacr 
.irt an, die kanm ling^r ala S Fnh wird. 'Ä|^||B> 
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G«1-Hm& Mopp. Nm^ bHv. IfitL a & las. Tab. 181 dur IuwUUm» Ab- 

bUdnif. 

lisgalt. StTönu Söndmdr 1. $. 289. 

HavlMUen. Guax^fr^ls i dfi Troudlij. S<Uk. Skr II. 8. 210. Tab. V irad VL dk Ab-^ 
bilduDg gut, doch im die Scliomusa uiciit genug b«rv<NCg«a«g«B. 

Beschreibung. 

Der XArpcr laqg, etwtt mMnmuwigedriickl and glatt, der Kapf iwd, ob«Aalb 

der Nasenlficher in eiue über einen ZoU lange buckelichte Schnauze auslaufend. Der 
Mund onfct!. kl*'in. Zwei, die Stelk d^r Ziiliti«' »«Ttn-leiide Knochenplatten befinden 
«ich im Ob<-rkief<:r nach vorue, «ie feiiiii breit, i>luii)pl, dicht zuMmmenstehend , uwl 
jetler am Rande drei hi* viermal eingeschnitten. Hinter dieaen Stehen Bwendig nach 
dam Chwmeii hb ab BaekeDtdine nrei fladie drdaddg« apItoalaitfeadB Kaadieii»' 
platten. Am Unterkiefer nisee vom zwei Platten, welche zusammengedrückt und brell 
sind, von der Mitte bis gegen den Mnndwinkcl lioch auflaufen, und in den Mand 
schrig hineinreirln»n. Der I'uferkiefer hat auf jetler Sfiic citt kleines Hautläppchen. 
Die Nasenlöcher dicht oben an dem Muud, grofs, rülircniorinig, inweml^ mit einem 
kleinea Knorpel, «ad aaswcedig edt einem brdtee Heetlappen, der aicli «tt dem 
Menderinkel vorbd bis aum Kinne eralreckL INeser Lappen kann nrfidigdegl weiw 
den, end dann sieht man das Inwendige der Nase uud des Mundes. Die Zunge kiii% 
abg^rstnmpft. l eber den Naselöcliern tchrii mclirere eckigte Reihen )nit einander ver- 
bundener Löcher; jeties Loch i»t mit zwei kleinen Seitenlappen ^j-r^ihtn Die erste 
Reihe ist sehr kurz, und mit der zweiten, welche bis unter die Augen iault, vt ihun- 
deu; die drlttsj didit miter d^ Sdineeispitze gdil bis imier den veidem Augenwfai. 
keL IHe eberste Reihe besteht iwr ans «irei LBchem enf jeder Seile, imd sitit atf 
der Schnaui^itze >>elbüt: längs des Rückens der Schnauze verläuft eine schmale Leiste. 
Die Augen grofs, liinfjlifhrnnd, griinjflänzend mit silberfarbic-er lri< Dfr Aucenkrei-s 
vorspringend; der Scheitel zwi^^chen den .'\ugeu ge>v(ilbl, in der Milte lief gefurcht; , 
der Hinterkopf ist herabgedrtickt. Vor tlen .-Vugeu sitzt beim Männcheu ein krummer 
flaoher ediifter Knedieo, deasen vordere segerundele Sdle mit vielen kleinen eiafe- 
begenen Stacheln venefaea ist| and der in eine KnadmahOUe aa der Wamel des 
Knochens paftt. IHe dem Bicken nahe liegende Seilealinie ttuft von der Schwanz- 
spitze in einer Richtung', nor mit kleioen Biegungen bis aur fie^eml des R&cken- 
stachclü , v() sie einen üugeu gegen diesen macht, und sich dann in mehrere Zweige 
vertheilt, welche den Kopf in mehreren Richtungen wie Adern ditrchlaafen. Ver 
den Bmstlleaien dUea die awci froOea ovalaa Kieaieaspalten. Die B^aa i ieman jgnh, 
spitrif iiihafcnd, dageschnittea; die vordere kaiae BAdt«nfofae Sbtgl gmade thor 
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(If-ii Bni^tfliis^en an, nn<I ist hinten ngcipitst and aii^s:^chni((en , vom mit einem 
langen sUrkvu rückw&rla gebogenea, oben gekieken « uatca gefurcht«» zuMtmioeage- 
drficktca Stachel, damn SpitM ntaii UciM Zllue hat* Oi» fwdte Rick«aiMM 

. flnft ckm Soll hinter der voidem «n, ist »chinal, fewhlliigeb, bn «o den Isafen 
Schwanzfailen fortfaifeod. IMe BeuchfloMen , an jeder Seite des Aften gchinal . aa 
der Spitze hrt-iter; vor di{>«en sitzen (bei ilein Mäimchen ) zwei (lache spornähnllche 
Körper auf eiaent schmalen Stiel, x^eU he hijiteti breit zugeruuU«t, itod in» eadig gegen 
den After mii fänf vorwärt« nilzcudea krummen Stacheln versehen sind. Dieser Sjioro 
kaso gedrdit werden ; hinleir den BnndifleNeB, aml nil diesen vereinigt «itnen di^Ä»- 
fca knAdlemen Anhingiel des HBtanchew, welcüie an der Wnnel gedreht ond ff$iall, 
gegen die Spitze dr^ach ^theilt »iad) der fnftere Anhängsel ist glatt, die nwei an- 
dern siiul oben, und an der Spitze initen mit \ieleu kleinen pfricmejinpitzijfen Sta- 
cheln beseiT't. Die* Afterflosse igt in «Ii r Miiie breiter, uihI am Ende schmal ztilauft ncl, 
fangt H Imü iimter dem After au und lauft auf dem Faden des Schwauzes ton, desüott 
Spltae de nicht erreicht Der Faden irt gann dinn md •pitzig. \9m After Ida anr 

' 8eh«WHnftae rind 14V( Sali, mn der Schnnnan Ua mm Aflnr U Zaii, der Ricken. 
«iBchel SVi, Zoll. 

!>»«• Farbe auf dem RQckeo dunkel , an den Seiten de-* Körpers silherg^länzend 
«eils, mit dunklem Flecken, der Bauch weUii) die Flusien Ur^noi ansgcslopft utrd 
sie oben grau, unten gelb. 

Daa Weibchen Iii nadi Oanneraa Ungar, 

Kritik. 

Slrfmi beschreibt diesen Fisch so, als hätte das Weibchen auch die liLrvHe und 
den Sporn a» Banehe. Aicaaini md Gmnenn dagegen geben jene aia Berrathe dea 
BQnndiena an. Dt« Aahiagael der Banchflnuea war« bei mdncn ImMdnan dreimal, 

nnd nicht doppelt, getheilt, %^ie jene Vexfasser ngen. Dafs der Schwanz doppelt xo 
l;4n<r nis der Körper sei, Ut nnrirhiig. Bloch erwähnt nicht des Sporns des Mäaacliens, 
unil hat ihn attrh in jK-im r Vhhildunjr nicht fr^gthfa. U»f* der Fisch drei RDcken- 
flossea habe, betttätigt sich nicht au nieiueu Individoen, die nur zwei, aber die hintere 
aelur aiageaehnhien , bedlVBn. Um MIniKachen Namen hal er «nn aahnr zugcspitsien 
Sdumnae ; CMr bndcMet eine Laaa& De» in ^Mand b«l Skagan flir ihn gabtnichle 
Namei: Havmaus, bedeutet das nämliche ab das isländische Hafmns and das aerwe- 
giscbe SoHfotle oder Seeratre , nnd rfi)ir< ron eeiitem fr^rifrcn Srhw anrfnden her Rei 
Het^ingöer ueont man sie ihrer flflgeilurm^ef^ firaatflowe^ wegen Fl^vehajr d. h. flie- 
gender Ha^-. 
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Aufenthalt. 

Dif ß-«'!"' !"' Seeratze kommt in dea nördlichen Mcfrrn vor, »her immer selten; 
weder Fabricvus erwähnt ihrer als grfinl&ndisch , noch Landt alü fiiroisch. In Island 
kommt sie jetzt seltener als sousten vor; ich selbst fand sie da nicht, aber Olaften 
berichlet, dab als ni«eil«n «n der weadidien nnd sOdUdhca KOate d«r Inid, namentlich 
in FatrixQord nnd nnter dem Weale^öknl gefangen weide} mgleich enUilten mir meh- 
rere Mindiaehe Fltcher, dafs sie sie bisweilen auf der sfidwestlichsten Spitze der Insel 
l)i'l(ommen bitten. In Norwegen lebt sie längs der Küsten bis zum Nordlandc hinauf 
nicht selten, auch treibt sie im Sturm au Jfitlands iiürdlk-hster Spitze manchmal an; 
sogar miter der dttEi^cn KllfU» Seeland dad mehnn« IndMdnen üb den lebBlen ^ 
Jahren im FrUhliage «nd Herbat gefangen weiden. Nach IUsm» endieint ile biawd- 
lea an den KOsten von Niisa. Sie ist ein SttidifiBCh, hllt sich gern in der Tiefe, 
and wüd daher selten gesellen. 

N a h r a « g. 

Sie nUirt nch veo Krebsen, Testnceen and andern hartschaaligen TU«t«n, die 
sie, wie der Seeindf, mit den slariEan ZIhnen Termalml, ehe sie lie venddiagt 

Ihre F o r t p f 1 a n s n 11 g 

ist nnhekannl; das WdbciMn hat einen doppelten Bteninck, anf welchem maa &ar 
Ten tersd rie dener GrBläa findet; es ist wabcscheiniicih, daft de wie die Heye leben- 
dige Jnngea im Sommer gebierL 

Fang» 

In dem nfirdlicben Earapa stellt man keinen eigentüdma Fang nach ihr aa: ne 
seil ^Angel mcht gern nnfasma. In Uand nnd JUtbod wird de nar gesdhen, wenn 
sie im Sturm todt antreibt; in Norwegen sieht man sie bisweilea fai den Danchnetsw. 

Nutzen, Schaden nnd Feinde. 

Auf iülond uulzi sie w euig, da »eilen dort gesehen wmL Der aw der Leber 
bereitete Thran soll sehr gut snm Haihn der Wnnden sefai, nnd eh» wlrksamw Mittel 
gegen schwache Angan nnd Krtmpfe. Du Fleisch ist weB% geaditet, in JAtland hat 
man es sonst gerSuchert, oder auch frisch gdUNdll) Jelat nimmt man nar die Leber 
' • ans, und hntirht A:f<t F!f»«rh nieht In \nrwpg'«>n «o?i m-tn «lie fiierdetlar SH £ier- 
buchen, und die Uürli! ribLachel zu l'leitcnkrälzern gt hi aur heu. 

ihrer Lebensart zufolge tliut »i« wenig Schaden j der Stachel soll giftige Ligfn- , 
Schäften haben. — Fehde bat de wohl anber den Mensehen aidit. 
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Noch lebt in ckm nörtUicheo Meere eine Art von Cltiuuera, die ich ilirei aat> 
gezeichnetea Kammet Mngs des Kopfes und RQckes wegen hier anßUire. 

Ckimaara cfi^uU». Die gehaubte fieerolse. 

Artkennzeiehea. IMe SchaMce itumpf. Ein ^ofser Kamm ISuft lings der 
Mitte des Kopfes tmitTiph (i« ri Aagen, atid do UdiMrar aof d« ftftrkfia aiid 
Schwan« hiB. Die beiden Muudlappen grofs. 

Betclireibitiig. 

Der Körper kürzer, aber breiter, stärker zusammfn|^t'ilrürkt Der Kopf Tor den 
AnjE^en atugehölt, unter ilip«»'n «(ark gekU-It. Der Miuid wie bn der vorherg:«fn nrlrn. 
An dem Unterkiefer Bilzea zwei eckige Lappen, die V urderzähac sind nicht ui« hei 
jeuer vorn am uiedrtgsteo, sondern da, wo sie cusammeiutofsen , hoch, und laufen 
oadi luid flMdi MÜmlbmmA in dm Mmd Inroiii, w dab iie ein ÜNiecl: Idldfln, dmtm 
liqgtto Seit« eben elehi. Die Neaeolteher nd die daifiier äteeoden Beihen im 
LBchem gleichen denen der gemeben Seeratze, doch zieht lieh die dritte Reihe nicht 
so weif geeren rüp Ancfn hin. Die Schnauze abgestumpfl, in li^leicher Linie mit ih-m 
Monde, io (bib kciue hervorgezogene Schnauf bemerkbar wird, dagegen ündet sich 
auf der Stirn luÜ liofs des Kopfes Iiis liiiiter die Angen ein hoher, Aarker, ziuam- 
mcBgedrlckter Kaum. Se ist eh» Zoll hodi, vnd die Leiste dee BruHieiiM der- 
jenigen eines Vogels ähnlich, am breitesten an der Stirne und allda xchaif allgesduuf- 
tcn , wodurch hic «li iu Fisch f in lU-rn Chamäleon fihnlit-Ii<^ Au^selu n gibt- Dieser 
Kamm ist bieg^^am, dünn, mit vielen *^f>eru versehen, vom imi *i Ri n Lochern, 
lÜOter den Augen maclit er einen bedeuU-uden Bogen abwärts, und läuft dann scliini- 

1er liogs des RBdtetM bis inr SdiwaDSspItae. Die An^fen liegen tief, weit lünten, 
der obere Angenrand beHdirt den Kanun; nelwn den Augen ein blntiger «ngespilrter 

Lappen. Die Kehle und Rrust mit vielen Unebenheiten, die 2 Kiemenspaitea groh. 
Dd Hürkt ri mru lit einen Winkel aiifwSrt-: hint'T der vf»r<?eren fliickenflori-je, iimi pj^rallcl 
mit ilerselben laufen die Furchen in dem Kauuue. Die ^»eitenJinie folgt der Jlichlung 
dieses Kammes, und macht daher einen bedeutenden Bogen aufwärts in der Mitte des 
Rttckena, bb sie Mk nnf dem Kqplb oben nnd nnter dm Angen in Adern, wie liel 
jcMT, vwihellt 

Dio Flossen wie bei GiliB. nwnstros., doch ist der RQckeostachel länger uimI 
• mehr zugespitzt, V/n Zoll lan^. attch die Brust- and Bauchflossen sind grdfser. Der 
Schwanz endet sich in einem laugen l-'aden. Die Farbe, wenn der Fisch ausgestopft 
worden, ist oben diwkelbraun, ontea heller. LSnge 2 Pols 5 Zoll, Höhe der Seltra 
Iber die Bmit 9%m M. 
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— 16 — 

Dms beschriebene IndiTidsam war ein Weibchen , bei Bergen b Norwegen ge- 
fangen , und dem Hann Apotheker filMoberg gt* it«rig. Ich fiade tie oirgoMb be- 
idirielMm. PoaiDppidu wgri^t firelBdi von tsmi Axtm dw CUbm», üe an «ha 
■mwg i wJic» KUrtcn Torkonunaii toUai; ▼idlocht iit mbi Soitfna d«r luct bticlufa 
beae Flech. 

Anmfrknn^. Es war mir aufTallend, dafi Gasterobranchns cecavt (Myxine 
glaüuo«a, Linn.) gar nicht in Island za -Haiue bt, obgleich ihn Gnnnenu doch als 
hioflf bei DnMilHiin angiebt, and Qhi ttnicr dam Nanco Shapnail; in TrawQk Sddu 
Skr. n & 2Sa Tab. t. beiclincbcn and abgelnldet hat Von SMm, dar Ninar attdi 

erwihnt , wird er Hvidnal genannt. Obgleich ich viele Dorsche unlemichte, and 
fleifitig nach ihm bei t.Wn l-Tschern Traglf , fnnd ich doch kc iin Spur von ihm aaf 
Island. Auch kommt er nicht bei Grönland m'\ V;irw viir. Er icheitU ein östlich 
wohnender Fisch zu sein. Bei Schagen in Jütlaad fäugl man ihn mehrmals, wäiireod 
ar rieh «■ den DaitduMi faetgeiaagt hat, md «r aiid da Steaaiager geoanal. IHaviii 
hüdal ihn in teiaar Baachraibaaf w Schagaa abw Andi winan die rihülofaaB jiOln» 
dischen Fischer miadiaf von «einem Fange zu sprechen, und kennen seine Eigen- 
■chaft sich festzusaugen. An <Ier c!a> K^flpjj-at begrenzenden schwedischen Küste i«t 
er den Fischern, des Schadens wegenf den rr tinter <len Dorschen anrichtet, weil er 
durch den After in ihre Eingeweide einzudriii;;« ii sucht, wohl bekalAt. 

2" Zunft. Mit einem beweglichen Ikckel ohne KiemeiKtrahlen. Die Schnauze 
verlängert. Der Mund unten, der Leib lang mit vielen knöchernen Platten. 

4. 4t'' Gattung. Jccipenaer, Linn. Sidhr. 

Der Ijeib grofri. Der Mund klein, zahnlos, eine; RGrkenfloüse, lirust- und Bancli- 
flössen. Die Schwanzflosse moudförmigt unter der Schnauze stehen liartfadeo. 

Art. ADC^ßmtv Mmrh, Lfau. Bat gmmkm flWNhr, iillad. S^iia. 

Artkennzeichen. 4 Rartfe<1ern unter der StAttanze. Der Körper nunh mit 
5 Reihen napintnniger Schilder. 11 Rflckenschildar, 6 bU 10 Pnb lang. 

AccipaaMT atario ChnaL Lbn. Sfwi. L in. p. 148t. no. 1. — Lina Faan. SmM* 

p. 299. — Bloch's Fische Deutsch, iil S. 113. mit einer guten Abbildonf . — 
Man. Prodr. Zool. Dan. p. 39. n. 322. — Möhr s isl. Naturhift. & 61. no^ 1661^ 
Risso Ichthyol, de Mce p. &6. — Schoaevelde Ichtl^rol. p. 9. 



«) Wcfn sdatr »st|IM ai aag rncL KiU a. a 4>> Hl. 
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AicifWjwr OMpoie ldb«M«lw spiuoi«; Ailad. gen. p. 4& asb 1. — OM Bcib. 
•w & 161. B. & 

Stjria. QUA. ttl. ReiM §. 745. 

SlAqe. Lrpm » Lappland 8. 326. — Pootopp. Nocg. aal. Hiit. IL S. 247. mit «ter 

kciiitb;iren Abbildung;. 
UaaMorjc. btröm « SünUm. I. S. 286. 

Beschreibn ng. 

Die ROckenfloue hat 38. dir BautOimt 9», die BMChflowe S&, die AlketfMie 
24, f'i«' Schwanzflosse 24 Strahlen. 

IJ«r Körper laag, «ckig;; der Kopf ab«cbllMig, in «tue ab^t'^luiupfle ächiuiuze 
«oalMfeiid, obm mit Schilden wd eaten mit fachen Vcvticfti^fca Unter der SchniuisB 
4 BaitlMea. Der Mmid Urin, aakalei, ttlknattmig rand; die dick, die dt^ 

peUeo Naaenlöcher dicht vor den Aogen. Die Iris felb. Die Kiemenöffnung grofs, der 
IÜ«!mendeckel bew«*gl»ch, gestrahlt. Am Körper 5 Reihen napfTormiger, knöcherner, 
gegen den Kopf hin grüfscr wer<lender Sclü!«U»r . die eine Reihe Vings «le? RTirken«, 
eine lUehe an da» Seiten, und eine doppelte HeUie lüiga der Seiten det Rauclie«. Der 
Aller Mfce M der Sdiwaarfewe, dicht tilnter den BaMchiewwi. Die IMkikeeiMM in 
weit Uniea, Oagt hialer den BlckenMliilden an, nnd endet geiade fllier der lüelnM 

Haje ihnlich. 

Die F'arbe blaugrau mit «limkeln Pnnkten , an dem Bauch weifü. Die Bmttlflostien 
orangefarben mk braauen Rändero, die andero Flouen am Grunde braan, übrigena 
gdb. — 

Kritik. 

Die irfiBdiMiMtt nnd dioitchen Nanen, die Maller in den ^odr. leoL Den. fir 

den Stöhr aufT&hrt, und die Dlodl nach ihm aufnahm, gehOren nicht dieteoi RnI|| 
tondern dein Seehasen an. Die von Strüm erw ähnle Störje , m wie die erste dieset 
Namens bei I*«)n(oppidatii , itt nicht auaer Fbich , tondem Scomber ihvnnBit. — Oben- 
erwätiatea i^äudi»chen Namen findet man «choa in der üdda und in mehreren allen 
mndhffhwi HendMiiiinen; er wlid nw „«Inr d. h. frefli« abgeleitet. Anch iit erndl 
dem Namen Styriifiikr ideoUiCh, den Oiaftcn nnt UMM der Bebenek nmtn bei- 
legt; der BMu wiid beatigea Tage« noch im nOcdlichen JUlaad SljiUbk gamaal. 

Aqfeiilhtlt. 

Dar gemdne Mhr hat arfne HdMth JjptBBh nfehl in den ft ^ iwwi ,' er 
haüüt weder inCMand nach bfliFlhte, eacb nkhl der Hegel anch bd Uand «nr, 



Digitized by Google 



wo man »eiuen Namea nur aus den alten Handschiiftea kennt, liag üxemphtr, welche« 
ihm «Ig einem bUodbchen Fisch du Bürgerrecht Tenchaflle, wir uf der BordMUch- 
sten Sphce ItUnds «if Langenie «Hfelriebeo, wo der Sfidtereugcber der Uiiid. Heke 

Bjarne Ponben ihn gelegentlich bei einem Bauer »ah, wie in der Reise selbst 1. c. 
erwähnt isl. Mohr nahm ihn iiarh diesem Autor ebenfaliti auf. \ach der Angabe der 
norwegischen Schriluiclier kommt «r nicht selten bei den norwegischen Küsten bis 
Flnmarken hinauf vor, beeooden im FrBhlinge. An d«r nördlichen Spitze von JiUland. 
amdi ftfkm bei H«laiiig<Oer, jedodi mir ib JugM Thier, verwickelt er rieh bbweilea 
hl den Netzen. Vor etlichen Jahren fing man ein groiMe Individuum in dem Aue bei 
Ollense in Fühnen, welches ilaselb»t in einer Mülile ausgestopft aufliewahrt wiril. Nach 
Schoncwelde wird er bisueiieu bei EckernRirde gefangen, aber häufiger ist er an der 
we«tiicheQ Seite unserer Halbinsel, wo er, der Eider und der Elbe folgend, tief ia 
die Henegthinnr SeUeewig wd Hx^gtem Inoeiodringt. 

Seine Nahrung 

ut mir unbekannt. Bloch und Gmelin geben an, dafs er sich von ^rofs^rn Fischen, als 
Lachten, Makrelen und Dorschen nihre; dieees scheint wegen seines kleinen und unbe- 
milutaii Mindei, der oidit fwn Ergreifen «Am fdrarinaMBdai Plidies gebildet ist, 
nibht richtig z« mh, vm eo mehr,' da dieie SdunAitelier Pootopfridan ab Aatorititt 
«ifUiren, denn es ist oben bemeikt, dafi Pontoppidan's Störje, welchen er »eine Nah- 
rnnf^ unter de» Fischen anweist, gar nicht der Stöhr, sondern der Thuufiscli, ein 
b^knniitei Raubfiüch ist; der zweite Fisch dieses Namens bei Fontopp ist unser Stuhr, 
aber \on diesem Fisch bemerkt er auch, dafs er weh, weil er keine Zähne iiat, atleio 
vom den ScUamme dei Meeibodeae nShre. 

Fortpflanzung. 

Seine Laichzeit ist im April und j^lai; die Eier setzt er in grofaer Menge in den 

Fia««ea ab. « 

Fang. 

lu Isilaud wird er luc , iu Noruegen und Jüttand nur gel^entUch in Fisch- 
■elmn feftagen. In den FtttMcn Ruftlande wird Onn beeondart, «neh fan IVIaler, 
mmi lia mit Eb hcdeekt nid, nachgeilflUt. — 

Nutzen. Schaden und l'cindc. 

. Für die Isländer hat er keinen Nutzen, da er t^u sehen i^t. Weder in Norwegen 
nncli In JMland wird sein Fleisch baaatit, wenn er gelegenüich gefangen wird. Den 
'Mmem war es ebe MkataMe, andi In DanliclihuMi woA Hafiland «bd lein anf 
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v^tsoiuedcae An behaDdelt«« > leiirctL, «ad bettonders Reine ^i^r, die unter dem Namm 
Gnvtef ciiM' lMMi4MlttHi0 ÜMidpiiwnM nnnMdiM, Ar woUtdMMOkMd u rtiil tBB« 



3^" Zlilifl. i>er Leib pluinji mit Nageln nd<;r knorpelicbtea PbUeii bedeckt 
^ Der Mmäjrmm Wt l^SSMt- «ier Harimi KlhMn. v 

^^(P'SSM^ ^ BnutiötwD ridd «Bier der Brut in einen Napf ret- 
'wechfeB. ver Mond iit Uefa. 

'' 5. 5'" i I I II II g. Cyr/o^j/CTUÄ. Linn. Seehase. "' ' 

^ Kirmetiii«;xkel und lvi^i^^i^ö(iti(in;sr. so vie dif Zähne, klein. Der Leib keuleo- ' 
n^mig. plump. Qfe BroAiMen groP«, die BavchfloMeo nuanunengewaeliMii. 

Jitfl Art. fiffhi/iffruM lumjm»- Ijnn F^r-r ^-nirrinr St:f'htuw , Hrn^nkrlvt Rnwtf- 
tmiga (das alte ftläoaclienj, tirnmagit (^das jun^e !^lüuucil.J, GrtMejtpa 
• * • (dtf Weitidien). 

Artkenazciclien. Der rauche Kürpt-r auf jeder Sdtt- mit drei Reihen groftier 
Nlfel Ml Rimpfcy eher Belhe am Kopfe, imd sw« mit klefaea IW^dn der 
hblem liiciaiiiotM. Liaffe 1 Fkfii Im 1 M 0 ZolL Breite 6 8 £aD. 

• — Synonymic. -.*»».- 

C^doplcrus lumpus. GmeL Liiw. S^Kt. L ui. p. 1473. no. 1. Litm. F.inna Suecica 
p. ttO. — Bleeh'i FImüm DealMliludt m. & 1S1. Tab. IM., ein« gute Ab- 
baduf. — Okeng Natar|^<tsch. S. 2^ — Moll. Prodr. %»oL l>ajt 
HO. 323. — Fabricii Faun, (irünl. p. I3i. no. 92. — Mohr'» ifländ. \atarh. 
p. Ul. nu. 110. Peoieppid. Nnduicli^ rva der NaSurh. io Uteemarfc S. 
181. Tab. XVL .J^ 

Lipn wßrinm fkhMm» MdijoL p. 41. 

Ilraiieh: ReakOn. — Landi» Beakr. af Flr«e «. m 

llrognkri^i. OlafK Keiite §. 622 und §. «Hl. — Obvii lleiie K p. 81. 

Ködmave. Ilorrfb. tilfoij. Kfterr. om UaBd & 108 and IM. ^■ 

Akkazinzn. L*-fm'« I..apl. S. 322. 

HogokaJ. rufUopp.H Norg. oat. llikl. II S. 22t!^ |)ie Abbildung uctit g)ut. 
Bogiikjäkae. StrtaV 8Bni|n» 1?& 88& 

Beschreibung. || 
>• .iru-^ 4 Rf. 01 11. Bif. m BUbE a AT. It. 8f. II. 
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fhauMtm tf^evMnmg, nidit weh iwa Mnd«) du JüMMMlMilMl dofpdl» eek^; 
der Muidl nritldwlftig mit g^rorsen Lippea , und vieleq kleinea ZAhaeo in mehrerea 

Reihen; der Gaiim*"n g-IaH, liorkf-ripf ; die Zunge dick, abgerundet, grau; die Augen 
nültclaiärgig, mit «inem gelben Ringe; der Vorder - ROckcn buckelig mit mehreren 
Höckern, die Hich au der MiUe des Rückeoii in einem mit Sladiela besetzten knor- 
pdfashlen liippea, der dner PettSoMe Mhnlidi itt, «oiUfeib Hinfer der FettÜMie dn« 
fcleiiM Grabe mit Sl&cheln. Die fti« veriowhene, weifdiclu Seiteidiine UUift ao der 
Mitte der zwei obersten Höcker-Reihen hin, geht gerade aas von dem Kiemendeckel 
bis zur Mitlc des Rumpfes, und dann schriig gegen «len hintern Thpil der Afterflosse. 
Der Kopt hat eine liieine Reihe von Höckern (nur drei auf Jeiier .Seite), vom Mund- 
uriakcl bb n dflo Bwrtiow. Swei HdhcB von Uebm Nägeln ültun «sf jeder 
JSdte der Innteieii BflckeiilloeM j am Rumpfe drei Rdhea mit gralbea katehcraen 
Höckern. Die «Imile von den Augen bis zum Sfdiwaaanuide, die mittlere vom Kte~ 
menloch bis zum untern Schwanzrande, die dritte kürzere imi^n^bt auf jeder Seite den 
Banchrand; der Rauch breit. Die Brustilosgen grofs. Die Bauchflossen sind in ein 
rundes viellappiges gerunzeltes Sctiild ver\% achicen , hinter welchem der Af^er, uod 
Bwischen der dritten Nigeireihe «ittt. Etwas Maler dem After Ongl die AAerfloese 
an , «ad «adift ndi efaiea Soll vav der fidtweaaflone gerade aater der liiplafn oder 
strahl icbiea ROckenfiOMe. Die Schwanzfloss« ist gaaa, gerade. 

Die Farbe des alten Männchens i^t Iilau mit violettem Schein, der Unterleib mit 
den zunächst sitzenden NSgeln, der Xapf und die Ränder der Brustflossen schöngelb. 

Das j&ngerc Männchen ist schwarzbraut! o'h-r s^r»» mit einzelnen weifsen Seiten- 
ttecken, der Unterleib und. die Ränder der Uruülilojiseii und de^ Bauchnapfes niil gelb- 
Kcliem Aallilolie; dai nach jüngere Mtaaclteii hat einen ganz ungefärbten grauen, 
mit «diwataBB Paaklaa beeetaten Uaterieib and weiCdidie Nigd. 

Da« Wdbdten i«t am da Vierdieil.grfiftert oiwn adiwaitfbiaan, unten graa. 

# 

Kritik. 

FabrIciuB pafft, «l-if« eine Reihe von Xä^eln um die voidere Rörkenflosse sitze, 
ich fand eine solche nur um die iiintere; in seiner Beschreibung hat er de« Bauch- 
aapfes idcütt erwIlmL Die mdMea Sdidfialdier gebea an, dalh diewr anm Fartiangen 
aa dea Klippea edir dienlidi id. Jan Oiiaa bemctlU fogar, daCi er dareh iba m 
fest anklebe, dafs ea fiut namöglich wäre, ihn davon loszoreifsen. BÜr hat et aidit 
gelingaa wollen, diese ansaogeade lägeaichaft desselben an liemeriuiB. 

Der pemein.arhaftüche Name Hrognkeki , den er von «leinem proTsrn Roggen 
hat, wird jetzt selten gebraucht, d<>ch filhrt er deotelben noch in £dda. Die andern 
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HÜndifClieo Bfuennungea hat er von der Farbe des Bauches ; in Dioemark keü«4 das 
MliMwh— 8(eeiilHd«f , md dw W«ibeliM ^pM« od«r Kglaoe. 

Anfenthall. 

Der f^f'mc'inc Sfflus«' ist in den nordischen Meeren neinlich \cthreUet; nach 
l-'ahrir'm« ht Ix'i Cirönlatid, um! rin^li l,atnh hfl den F^'rörrn nicht hriufi»^ In Nor- 
Me^en kommt er läng« d^ KüiiU-n Finniarkcn htuauf vor. An allen islätuliscbea 
KlUten itl er sehr gemein, doch besonder« gegen Westen. Auch längs den ostj Qtlin- 
diidiM, iwUudfidiett ind HUumhcImo Klitaa wlid er lilvfig geAndoi. Er iil «te 
fl ü te h ll w i h , der fa den leMa T^fm dea Fehnwi«, oder den ersten des Minea «aler 
die KQxten kommt , am die Eier abznsetzaa, im Anfange Mais wieder in die Tiefe hin- 
an« pehl. und alsdann nicht weiter im Jahrf ^e<iehen wird. Er ist trSg and lieg^t gern 
am Bo<li*n de« Meeres, und dergestalt ruhig nülten in dem Meergrase, daTü ihm bit- 
wettc« Twg 9m lUiper «IchM; ein nldi^ ««de wm M Reiekewig gebradit; ein 
• Zoll langer Focos dighatas war ihm an der Süme featangewachaea. Sellen md mr 
im Frflhiinge erhebt er lich an die Oberfliche des Wassern. An den jQtlimiischen 
Krci(»>n kommt er einige Tape vor dem Heringe, deren Vorbole rr i<t , tu dt-' RTirhfen 
hinein, lim seinen Laich abzusetzen, wagt er &ich dann fo Iuk Ii am { H r hin iuf, 
daCi das Wasser ihm mit voUkommeuer Ebbe entgeht, snd er auf dem Irockneo er- 

Seine Nahrung 

befielit be^oders in Weichthieren, und unter diesen die langsam schwinimcudea Aka> 
leph««. Bloch rnOaH, dah or «o mhig liege, wm die FImIm n befaiMra» olier eei» 
Mnnd «nd feiae ^BÜum idMiiM« aär nielit nun Brgrdto dar FiMlie feidiieirt n mIp. 

Fortpflanzung. 

Int Mira und April netzt da* Weibchen den Laich in den l^ucliten unter dem 
MeetpaM, UMiidoti in den JUmb der Sehceren, «b. Dar rBlhlichgelben Bier nad 
a» fiele» dab der Baach dea Wcibcheaa von ilwer Mmge aalj|almb«n iai; da Ueben 

an den Gegen'<länden . auf welchen sie abgesetzt sind, an. Schon im Anfange dea 
MSrz fand ich am ofidlichen l«land «eine tlier so hoch am Ufer in den Felsenrilzen , 
dafs sie in der Ebbezeit auf dem Truckneo lagen. Das Männchen zeigt ein« 
den Fiflchea uagewöhnliche *) Sorgfalt Ar die Bar; ea achwinnit, da m 

•) In irm MorTiirp fhTonfi I'- ?I Nt.ibr 1 6?3 wird lom Tara 1V.it An firrirMrl. dafi ir-T Finrh }Vn'V. 
BSM ia «leis i'lat» fHa^tn, kleine Stcisbaufca um Ata Laich luMmraeafülire, 4aaU er aUhl ^oa 
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' iaaer ia der Nahe des Weibcheai ist, hiozu; «r giefst seinen %»aamen auf die Eier. 
bew Mlii te«Klich, kooinil bald wieder, wem et vega^ worden, und guckt sie 
an Fibiioiw behaiqilet Mgar, dafb der Maan «o fi^l aaf den Bbm ^»gp, dafi Min 
BMChachild ndl ia diesen abdrücke, und dafs er üqh aklit flrdite, ttiikoa Ftehe, 

wie den Seewolf, mfirderisch zu beififen, «m di«^ nnit zn Terthetdig-en ; ich habe oft 
gesehen, wie mit »lern Monde gerade vor «len Kiern lag. AlU" isländisrheii Fi<cher 
keaoeo diese horgtalt de» Miancheiu, und behaupten, dafs er best&ndig die Ki«r hütet ; 
aMfc Ma Ick ia Jan OImw Handachrill die BanarfaB^, dafii dai lliaadiaB, von dia 
Biar aaMiaanderfUlaa» aa^gflUlif nmi lie liannMliwinat^ «ad sie wieder »— mmenlegt. 
Aach die jütUndisdlMi Fischer zweifeln nicht daran« daß et die Eier bewache, und 
der f'm-Jtf^nf!. dafs rnjin oft jnil dt-m Munde p*'^fn die Eier fekrhrt antrifft, hat 
li« aut die unricluige Idee gebracht, dafs es sie hiuuntersclilucke und wieder aus- 
tpeie, wenn sie in seioem Leibe befruchte l Mären. 

Fang. 

In lalanff stallt man ihm mit eigenen von der grobstfn Wolle gemachten Xetzea, 
beM)nden> an «len westlichen KüH^n, nach; ungern fafst er ilie Angel. Ki^weilffn wird 
er mit einer Stange, an deren Spitze ein gabeliürniige« Ei«en befestiget ist, iu lalaud 
nnd DlnanMfk gcftodien, waaa man Uta swImImb da« Mengrat aaf dem Grande 
doi Mecrw enlde^j aaeh varwlckeb ar mtk alk bd nai in dmä Dandi- oder Schal- 
lea-Netzeo ; auch greift man ihn »ut den Hfinden, wenn er so hoch ans Ufer gegangen 
ist, dafs das Wasser ilin in der Ebbe verläfst. Wenn die schvarzrQckige inler die 
BArgenneister Meve, am ilia an raubea, ihn mit in die kiemen eingekrallten FOfaen, . 
and mit den FlQgeln arbaiMnd, aaf da» Trockne gezogen liat, so passen die idindi- 
■dNB Knaben dieian M a we nt ab, and fageo üm dann dDetea VSgeln ab» Olafeaa Ba- 
lidit iadetaen, dafs die Islinder diese \ ögr l zum ordentlichen Fange de« Seehaieni 
brauchen, und sie so ahricTiten, daTs «je fortdauernd neue Finche aufbringen foHen . 
wenn die Ge^ncrenen ihnen \i('i,rrr, r,(»mmen worden, kann ich nicht bestStigen ; denn 
M ist nicht so oft der Fall, daU diese Meven, welche schiecht« Stolstaacher sind, 
dcB SaehaMBt habbafl weidän kflnactt. ' 

Natzen, Schaden nsd Feinde. 

Die Leber hnt Oel. Die dicke Haut wird am Nord- und Ost-I>ant^^ oft zu 
Schuhen gebraucht, die jedoch nicht einen Tag lang dainrn Mfhrrrr Srhrif isifllrr. 
.«iJB^JBloch, besclireiben sein Fleisch als zähe und unschmacUiaft, auch roaloppidan 
tmtmt9m ba ri dnan, iblli et bi Narwagcn wenig geaahlat mii «baaio macht man «n 
den mdblOT Oman biDinaaurkaiditvid dann; dtcfc gilt diaia Bafa^Mf Bbch'f 



Digitizi 



I 



■V ?«» dem Fleuck 4m W«ibclMH, da» aiager Md *mA Hf Ubmä ridrt vtd ge- 
■eliilrt Itt; «ber'dM MbnclMM fand ich idur wohlfchraeckend , weao et ftfadi f»- 
koekt od«r gebraten wild; «i ist fett und schmeckt wie Aal; auch Olafsen und 
Olavilis sag-en, <lafs man rinp ßiite Suppe davon kochi-ii kann, nti«! sov^uhl Horrebow 
al>' Mohr und Laailt »chÜdera es ab eiueo L«eck«>rhi-'ieii , wenn e» eifH-n 'lag im Sair 
liegt uml dann gebraten wird. Die Isländer trociuien es angesalzeo au der Luft, und 
mach«! dwnh alt daer tdur gvlen Spdie d«a KAÜMUn fSatdwakej doeh wird t$, 
wem et ohne Sals binb«, teiacr Fetligkdfr wegen Idcht läang, hemer in ci daber, 
es erst zu salaeo, elie es getroduiel oder geräuchert wird. — PQr Dorsch und lleii- 
but is« ( >; »in guter Röder. Mehrere Fischer m^-irKrt. elaPs der Seehase getrocknet 
urul au eiiieiii Pftrdehaar aufg-ehSng^l, Xoni und Süd zeigen könne; eine gldchc Mei- 
nung iiabeii die jüiJändi»cliefi lier von dem Sjngnathus acns, der bei ihnen Veirfisk, 
^Weltctllsdi**, feMomt wird, weil er an dnem Haar an^|chlngt, ndt den Kaglb 
nach der Seile ao^en toll , welier der Wind weben wird. 
Schaden thut er gar nicht. 

Er hat viele Feinde; aufser den Men.scheii stellen ihm atle grfifsere Raubfische 
oaeh; er soll eine Lieblingsspeise der äeeoUer i^ein. Die grof»en Meven, Itcsondeis 
die «lienerwilinten, greifen ihn im seichten Wasser auf, und fr eu e n du VUMk aw 
der dielten Ifani licrana, wdciie ne liegen lafaen; ieh ftnd fin elwa&lla ki dem Nerte 
des Fischadlers, der die Jnagen hanpliichlich mit ihm ftittert; die Baban Milan ihn 
aidU aarflliren. ^ SdimBroteer-iaaeelen fend ieh nicht an ihm. 

fl>* Art. Cydoptenu spiaem». Wähne. Der BtadbeüdUe Seelum. U. — 

Artitennseichen. Der ganze rande sammmei^gedrldMe Körper mit gr M ia r a 
oder kleinem Sladidn, die nicht in ntgelmlUgna Reihen Ann. Der UnlerlcA glalL 
Kidner all der VeriietgdMnde. 

SynoBjiiiie« 

Pyclopterut spinosn*. Fabric Faun. Groenl. p. 1S4. n. M. — MUL Prodr. Zool. 
Dan. GL — Fabildm bi Natuhialoiie-Sebkabeto Skiifker i IQAenh. B. 4. 
H. K & n. Tab. DL Flg. K Er iat gm von FUbridna faeaehiieben, demoi 

Beiehreihnsg 

Kf. */«. Bf. & II. Bvf. SS. Bchf. 6l A£ 16i fif. 1«. 

ich hi«r gebe; Kleiner nb dar gemeine Sechafle, der Ktfiper acfearifer, «Mammen- 
gedrlckt, abgenndat Die Aqgwi kldn«, ÜagBchrmid, aehiig aafwirta gmiehtet 
nie Sngn Im weiUlch. In dam Ganmen dn deppell gcnlhaler H«eker. Du Kleman- 
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ki<:ia jsooiiiünni^. Zmiicheo den Bnui - luul tiascli - Fioweo Jeder Seite immiIi 
«fae ttdkra iwirfe Odbaag. Oer lÜmmidMm MI dMn S «beni« vm mkm 
•tadMÜchtM flMt raat bedeckt werdeH. Die Hast i* IbenD ah dkhlntceaden kai. 

ehernen irtachelichten Schuppen besetzt, die auber <l«a b der Mitte nfttebenden l«agai 
St^' li' frt i'ffi' n rancheil halb/jewölhten Grunrl hntnn Dk- ^i»f-f r»-fi \äe> l find, t man 
auf (itrti liurk'ii] dem Scheitel ond aa dt-ti Huropfseiten , die kleineren gej^en den 
Schwanz hia, end mit deo grülferea vermischt; sie titzen nicht in regelmifaig«» Bei* 
Imb. Der CnterieBb wm dco Aller ghtt olpe Scfanppeo. HfaMcr diam, der ftiC !■ 
der Milte d«i UoteHcilwe, krirn»! ficli der 6chwuE adMÜMf. Ufa «wd«« 
RückenfloMe ut hSckerij;, aber kleiner und #chmiler als liei dem gemeinen S«ehaMB| 
bat auch drritlirhe, weiche Strahlen. mIh r keine Stacheln, ühripens ist sie jener ähn- 
lich. Uie Fariie ist oben dunkel, unten wedslicli. IMe zwölf eisten Brutflossensirah- 
len sind weUs, die Eier gelb. 

Anfenlbalu 

* 

Der slachelichte Seehase ist selten , und daher wcalg bekannt O. Fahricitt bl 

der Kritdecker deni^elhen , und wir finden ihn bei keinf-m anflem SchriftsteH« r ang^e- 
fihil; denn eii \ti nicht w ahnte heinl ich , dafs |der in dem iniÜüchen Meere lebende 
C^clopt. sprm^i. mit <lem liochiiwnlischen gleich ideuti«cli sei; da ich aber keine Ge- 

«Iblieit Ueria habe, laite ich den Namen CjcL ipinoent andi fflbr dm navdiadiea 
gellen* Mint iMkam Fybfidaa aar ein ladifidaam anf GfSalaid, aiaHeli am einer 

Dacht in der fufldltrhrn Gegend der Colonie Fredrikshaab , aller nach seiner Zarflck- 
konft nnch D.'inemark xerMlHt«- m,in ihm mehrere Individuen au« der Julianehaab ond 
den südlichen Buchten GrünUiids. Auf Island wurde ein einziges Stück dieses See- 
haaeoa in der aordweetUclien fchmalen Bncht D^reQonl im FrOl^jahr 1820 dicht am 
Hnadetoptnlie gefangen, wo er frllier nklil van den Fisekera geeehcn arar. Senil 
vernalmi Idi kelae wdte» Anieiga, dnle er aa Undf Klntea aafgelmchf wetdea. 

Nahrung 

ist mir anbekannt. 

Fortpflanzung. 
Er legt seine Eier aaf dietalbe Art and sa derselben Zeit, wie der gemeine Sechiae. 

Fang. 

Dai Phhrididie ladiridaBm war aa aiaer Aagel gefangen, dai mda^e ia dam 
8«chaMB"Ndae. 
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In Grönland wird er dcht fegdtea Die irilndiichtti Fischer, welch« d«t oben» 
enrihote Exemplar fingen» hidten ihn, teiMr Sieelidii wcfta, Ar vetdidilif «nd fcUtif ■ 

8** Sippschaft. Die Ploaen armtürmig, der Mund sehr weit, der Kuurpel 
kDidun. 

6. 6**' Gattung. Lophim, Linn. Seeteufel. 

Die Brustflonen sehr verlängert, die Baachflos:>f ii am Halse. Uie Haut gUu 
mit Bartfäden. Der Kopf fiachgedrackt; der Mund »etir weit mit Video tpitzigeo 
Zihnen. 

1*1* Art. Lophiws jüat'täorma , Linn. Der ItSrtige Seeteufel y isi. BUigummi¥ 

Artkennzeichen. Der Kopf sehr Lnii . flach; der Unterkiefer länj^er; iwei 
verlingerte Kauern an der Stirn , eine im Nacktu und drei mit eioem Hästcheo an 
der Wonel veraehene am RBcken, fiartfädea vom Kiiia liof« dm Mten des Kirpen 
Ims SU» Schwamw. S — 6 Fdk lan^. 

S y II u a > m i e. 

Lophius pi^calnriuü. GmeL Länn. Syat. nat I. lu. p. 1479. — Linn. Faun. Suec. p. 
288.. -^Blocha Fbche Dentichl. UL S. 104. Tab. bf. Die AbbUdoog gut. 
O. R MOIL Pradr. ZooL Oaa. p. tS. ao. Hl. Mohr'e U. Nalwh. & Cl. 

DO. 108. — Brann. Pi»€. Mas^il. p. 7. D. 15. ~ Rettfi FImb. Saae. p. M8L 

- - - - ßrdiscti Havtaiikc. LancU's Be«kr. Over Pärte & 213i 
Uavtontk. OlaviiH llfxkr af Skalen S. 154. n. 6. 

Steeo-Ulk. Pvatopp. Norg. uat. Hiat. II. S. 244. mit einer keootlichea Abbildajig. 
BradBab. »M« Siadn. L & tn. 

Beschroibnng. 

K. «. Rf. & Brf. 2i. Bchf. & AT. a St a 

Der Kopf «ehr f)reit, flach. Der Rumpf schmal, rundy der Schwanz zusammca- 
gedr&ckt I>ns p^in7e Thier «cheiat nur Kopf und Schwane su «ein; der Unterkiefer 
iteht sehr her>or. Der Mund aufaterordenttich jcrrofs, 9 Zoll breit. Die Zähne an der 
Wuraei kegelförmig, mittelmiiaig groCi, acharfi der Oberkiefer iiat deren 3 Reihen, 
fMirao die iBwandige grOb» ist; dar Uateildefer 1 ReOiea^ mitdealllch tbaead; die 
iaftiraliailia ttk Uainfla Xlhaea, waleha Birilcliaa die fiOftan der biweadifn ReOie 
eiadrimaa. Gafen den KjaawwfcaaelMii iit «iaa Stella mit ilaikaa lieiBbgeliOfeneii 
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3^ha«a bemerkbar. Die Zange sehr kim, flach, fasi dreieckig, glatt. Die Augen 
miltelniftrsig groOi, achvare mit 'weUsgocheekter Jltli, and «iteen 9V» Zoll hinfer den 
IMwridrfcr, nnd aber in der Milts des Kopfe« durch diieii Kaodi— rmd, durch drd 
gtiftere vifl einen kleineren stumpfen .Stachel beschützt; eine tiefe Furche geht Ifings 
dem Kopfe. Zu jeder Seite derselbcD beßnden sich an dem Oberkiefer zv^ei >it:irke 
Suchela ood eine weiche röhrige Faser. In der IVlitte der kopflorche etwaü nach 
Toraen «wel lange , auf bewegUchcn Knochen »ttciide Bofilea , deren vordec« die 
liofile^ 1 Soll hag nnd in der Spili» mit einen *A Zoll laiyen pinwUSmilgen BOeehei 
versehen ii>t, welcher eigentlich von einem breiten T Mütchen gebildet wird. Im Nacken 
«teht ein Beiiiliiif ker, von dem eine kleine 4 Zoll lange ßorste, die an ilirer Wurzel 
mit einer fLnii ti-i«igc\%achBcn ist, nach hinten hiii:iblSuft. OliDgeHthr Zoll hinter 
dieser »itzeu auf dem Oberrücken noch drei kleinere Borsten, wovon die hintere nur 
.VA Zell lang iit. Alle Uegeo abwSrts, und lind hinleo «n ihrer Wnnel durch dne 
Haut mit dem Rfleken, aber nieht unter Moh» vetbmiilen« IKe Kiemenfiflfanng uaico, 
dicht unter den BrustfloRsen, rie ist grofs. Die Kiemenhaut bedeckt einen groben 
Theil dei IJnterkopfes , und bildet auf jeder Seite gleichsam einen Sack. Hessen 
Oeftnung unter den Brustflog^en gefuiidvu wird; 0 starke abwärts gebeugte kienien- 
strahlen gehen von der iüemenöffnuug fast bis zum Unterkiefer. Zehn Unien lange 
IPMom fengen unter dem UuterkiefiBr an, und laufen dicht an* einander liugji den 
Seilen dea Körpen Ins unter die BrmlikMaea fort, und werden, ob^eidi kiner, bb 
zur Schwanzflosse fortgesetzt Längs des RQckens, an jeder S«||p - der RQcken- 
fiosse bis zum Schwaose siebt eine Linie von stumpfco Beiolifickeni; die Seilenlinie 
nndeutlich. 

Die Brustflossen «itzen auf einem be\> eg^liclien Knorpel, hiud fast viereclug, und 
an der Spitze breiter, sehr dickltauüg, au Uir«iii Rande durch die hervorstechenden 
welchen weiften Strahlen fdiiuselL Die Bauchfleesen kurz, steif nnd handfSra^g. 
Die RAckcttlloase weit fOfen die Schwanufloase hinab stehend, und nur 1% Zoll vor 
ihr, stumpf, dreieekig, dicUliutig. Die Strahlen derselben sbd surk und deut- 
lich, an dem Rande gespalten und gekriuselt, durch eine kurze Flossenhaut vereinigt. 
Die Heh%v ausflösse bt ganz, dickhSutig, mit vielgetheilten Strahlen, welche am Rande 
wenig gekrüuselt sind. Die Allerflosae hat ilie Farbe und Bildung der RQckenflosse, 
ist aber iplel sehmBier, und rffzt der Schwansfloise noch nBher. 

Die Farbe de« Oberkörpers braun. Der Unterkörper und die Bauchfiossen 
weifsUch. Die Brustflossen schwarz, ihr inwendiger Rand and ihre Spitze wäb; 
die RBoken-, Aller« «mI Schwnuuieaie sdiwaiybram. Der Körper von gewMmü- 
cber Uofu. 
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K r { tik. 

Bloch vereinigt mit IXecUi Liuaeeü und Moatius'g Seeteufel. An «nein bei der 
MlicMMwiglMdMa KUrte gerangenw laclMdmnn find Hm- KknuMinidi Sddtap b 
ficUflnrigddfe Alnr«ichwign ▼m den BloehifdiMi «ad MontiMMlieii Bc etew fcl, »d 
erwihnt deren in Oken'i» Uu 1824. S. 894. n. s. m . Obenbescbriebene« Exemplar 
ans hiand hat wiederum viele Aehnlichkeit mit denjenigen de« Schleep'ü, ebenso mit 
Bloches und Montius's Seeteufel, und auch etwas, worin en von allen abu eicht; e:« \si 
daher wahnchcinJich, dafs rie alle zu derselben Art gehüren, aber in den Individuen 
«aigtt Abwuichiiiigeii dariiie<eD. Uinere Individicii wddMn nm den MoKtiiMdica dft- 
darch ab, dah die 3 Rftckenfowni nidit «tliltcr, uid svglcicli vid ItOiMr, «!• die 
KopiTasern sind; sie gleichen Schleep*s Seeteufel ui der Gröfse und ohugefkhr in der 
Zahl der Flogsenslralilen . «eichen aber wieder durch die Gest.ilt der Zähne, un<l in 
den Fasern, die am liart sehr deutlich, aber gegen den Schuaiiz seltner werden, von 
dietem ab. Dafs BI«di*t Seeteufel keinen BOnhel am Ende der ersten Faaer hätte , 
Ui kaam eine Abwekliinig, aber eine l^»tg« dei Tiamportt de» fUdiea nadi BctUa, 
auf welcliein der BQschelf die Bloch ibn bekam, wahrscheinlich zerstört wwde. 
Au* tli iiiselhen Grunde waren die Stralden der Flossen, wie RUkIi Me beschreibt, 
aber niclit hei dem frisch gefangenen Fische »ichtbar, da «ie nur itchlbar werden, 
nachtlem die FtoKsiiaut eingetrocknet ist. Bloch s und Schleep's Seeteufel weidien be- 
MMideKi in dca Zahlen der Stralilen, der Ricken- nnd AfterfloH« von dnmdcr ab, 
bmI der bllndische wieder eliea dadurdi beiden, aber es ist als ehe dchere Er- 
fahrung anzusehen, dafj die Zahl der Strahlen dieser Flossen bei verschiedenen ludl- 
viduen dcr-f-niPH •^rt aiicli sehr versf-hifden vorkömmt, v».t« Rrfimnirh und ändert- hp- 
teits angegeben haüea. Daher kunuiieii die immer verücliiedem^u Angaben der Verfas- 
aer hi R&cluicht der Zahl der Flossenstrahleo. Die Rückenborsten waren bei Schleep's 
Fisch ohne Verbiadaaf , hatten aber liei dem Blnch'achen an der Wnnd dna Hanl- 
verbindanf ; In derThat hat jedeBonle nnr hinten an der Wurzel eine klefaie Hant, 
welche ne mit dem Rücken aber mcht anter sich verbbdet; wie leicht kann ohne- 
dies diese kleine Haut hei Fijirben. welche zur Schau beruni|tretrajpen werden, %er 
lorm gehen. Die ScUwauzHoue ist gerade abge^chuittea , und erscheint nur dann 
etwas fldiesArai^ , wenn lie aasgebreitet wird. 

Bloch hat Pontoppidan unrichtig verstanden, wenn er angiehl, tlals dieser eben 
ScetanTd beaab, derl!4 BUen lanf war; denn PonliypidaD sagt, dafa ada Flieh drill- 
hdb Büe bi dar Urngt Ualt ' 

Aar dlaiNlhn Swmti Ulk, w^ä dar Ulndiicha: Marfunlr, die Mlllv nad noch 
Oun BM Ihr dleaea Flieh angifabaa habai^ gahfira ateht ihn, aairian dem 8m- 

8 
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ikoiilioii. Mohr flUirt Or «iimib UmA den idlniliNli«B Nuncn: BUgninnü an, abct 
dieMB Namen geben lUe GSnwobner faii allen den .grOTicrn Fischen, die üb sehen 
fangen, and nidit richtig kamen; in Norwegen 1^ man ü» dem Labnu esnieliu lieL 

Aafnnthftlt. 

Der lilrtige Seetcnfel gehfift dgealliGlii den noNlichen Meeten nldit an, uid 
nigl lidi nnr «eilen jensMte dee 90^ ntrdl. Br. Bd GrSniand «ad den Flmnarken 

kommt er nie, bei den FSröe-Inseln nur sehr leiten vor. Bei Xorv^egen wird er 
nach Strdiii und Pontoppidtn nur gelegentlich ^efan^en. Bei Island reigt pr sich 
sehr seUeu. Weder Olafsen noch Mohr salien ihn dort. Doch berichtet dt-r letztere 
nach den Erzählungen der Einwohner, daf« er bi^wvUeu an den nördlichen Kiuteo 
Uande voritmnmen aolL Damelbe wnCrten die Idlnder mir von dcni FItdie: BM-' 
goimm m eitflUai; nber kli iulie alten erwihnt, dafo dieser Name dem Seeteolel 
nicht allein beigelegt werde. Auch Ola^ ius erwShnt dessen nicht in seiner i«Ifiud. Rdie. 
Er hat jedoch später in der Beschreibung von Schagen I. c. in c-uier Anmorkiinff an- 
geführt , dafs er im Jahr in der Bucht SkHtelvfjord am nordwestlichen Island , 
«inen an« dem Meere aagetridienen Kopfe tob diöem Flache, der den Einwohnern 
gam anb ek aa nt war, gefandeo; and daft er diese Bemerkung bei «dner Reiiebe- 
schreibung zu machen vengeamn habe. Zwar fand ich ihn nicht bei mdacpn Aafeat- 
halt auf Island, aber gpSter i\-urde mir das Indindnum von dorten zugesendet, wor- § 
nach vorstehende nfgchrrihTinjj gemacht ist. Es war nach nnvm 8(nrm im Winter 
bei Oerebacke atu toud getrieben worden. An den dftni«chea h.üi>tea wird er 
mandnnal angetrieben, oder andi In N^ann gefangea Die FhelMr Üwgan flu mweQen 
bei Skagen; Im Sptthcrbit 1810 trieb er fai Horeew Bncht «nd fan Herbste ISO bei 
Frederida, an der östlichen KQste J&tlands an; ficMeep erhiell ihn hl den leisten 
Jahnen mehrmal« nug der Bucht bei Schleswig und EckemfSrde, wo er schon nach 
ScbuneueUle mehrmals gefangen wurde; im Decemlier 1821 unrde ein 5 Fufs langer 
Seeteufel nach Steeoberg in Helsiugör gebracht, umi em anderer werde im Februar 
18M eine halbe Binnde von der KOate ohnweic Torbeck, m eineni Netae gefangen. 

Nahrung. 

Rr nährt sich von Fischen, die er «liirrh ^cinc Fa.sern beilocken soll. Olaviaa 
fand den Tang, und Poatoppidaa aar Steine und Mascbelschaleo ia seinem Magen. 

Die PortpftAsiaag 

gesohiaht wauhlich dwch Bar, «aleh« «r apU 'm Wmiet afaaotit; dnch veimehtt 
or sich aar mmg. 
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. «I ' Fang. • , ' 

In Island vrirA er pir nicht, in Nonregen und Dänemark gelegentlich in Netzen 
gefangen; häußger treilit er im Sturme tocit an tlas Ufer. 

Nutzen und Schaden. 

Den Islindcm nOtzt er zu nicht«, und den übrigen Bewohnern des Nonleni nnr 
wenig , da man ihn wegen seines garstigen Aussehenü scheuet ond nicht ifst ; 
doch schmeckt er gut , ohngefähr wie der Dorsch , was wir an einem in llorsens 
Bucht Gefangenen bemerkten. Mehrere IMenschen von der gebiUleten Klasse afneu ihn 
sogar mit Wohlgefallen. Nach Wiliuglibv gleicht sein Geschmack dem «les Frosch- 
fleisches, und auch narh Schouewelde soll er nicht sehr schmackhaft sein. — Bei 
Schagen macht man Tliran aus der Leber, der sehr gut wird. 

Fr schallet «lurcli seine Ern.'ihningswei^'e, und beifj^t gerne um sich. Der bei 
Torbeck gefangene hatte die \etze entzweigenagt, und dem Fischer die Hände bedeu- 
tend verwundet, l'ontoppidan sagt, dafs er sich bei dem Fang zur Wehre setze. 



I 



JB.^_ Zweite Ilauplabtlieiluiig. Knochentische. 



r.l 



l*««^ Ordnung. Halb- oder HaU-FIosser ohne oder mit kleinen Schuppen. ^ 
I*"" Zunft. Halbflosser Der Leib schlangenförmig, walzenartig, nackt, schleimig, 
I*»' Sippschaft. Der Leib ziemlich grofs, meist Brust- und senkrechte 
Flossen ; diese miteinander vereinigt ; kieuiendeckel und Kiemeidöcher 
klein; eine Schwimmblase. 



7. Ttii Gattung. Mumtna Ixic(pede. AuL 

Der Körper walzenförmig, schleimig; der Kopf klein, stumpf, mit Brustflossen. 
Die Rackenflnsse fängt weit hinter den Brustflossen an; sie vereinigt sich an dem 
!>pitzigen Schwänze mit der Schwanzflosse. — 

Art. Muruena tmguHUt, Linn. Dir achlangcnfSrmifft Aul. isl. AU. Iljarl-tiU. 

Artkennzeichen. Der Körper ungefleckt; die Unterkinnladen etwas hervor- 
stehend; die Zähne klein. Länge 1 — 3 Fuf«. 
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Synonymic. 

Murmeoa anguUla. Gincl. Linn. Sytt. I. iii. p. 1133. n. 4. — L>mn. l-aun. Suec. p. 
801. — Bloch'a Fische DeuUcIiL IIL p. 6. Tab. 73. ~ MOU. Frodr. Zool. 
Dm. 40. no. SSOl Fabric Fun. Gro«iiL p. ISt. a«. M. — Mohr'« 
td. III. ~ BiMo Ichthyol, de p. 8». 

ftröUch Aadlur. Landr« Beskr. OTor FIrSe 8. ttjk - 

Ophictus ang^uilla. Ilotzii Faun. Suec. p. 311. 

Moraena uuicolor. Oiavii Beskr. I. 8. H2. — OUfü. IWnm 6^5. a. und §. A. 
A«L Footopp. Norg. tut. Hut U. & 114. — MwV StadmUr I. 8. M 

« 

Beschrsihnng. 
it. lt. Br£ 19. Bchf. a BH, Af. und Sf. lUNH 

Bor Kfcpor walMnCtoimf , S^fe» ^ SchwunpilM itaifc «imaimBgi^iedTftckt, 

sugespitzt, schleunig, nackt; dar Kopf achmäler, kleb, Unggestreckt ; die Schnantt 
atiunpf; der Unterkiefer länger aufwärt.'« {^{[cbogen; in Ijonk-n Kiefern mehrere Reihen 
dichtzusammeostehender, sehr kleiner und spitzer Zähne ; auf dem Ciaumen eine Steile, 
die mehrere Reihen Zähne vereinigt , und welche nach vornen mit den Zähnen der 
olieraii Klnahdo mHunmenliiiflL Dio Zn^ge ioiorpeUch) glatt, Nihiimlt sugespitzt. Die 
MondalBMing ist mittelm&Ciig mid «ttdigt rieh unter dm A^gcn. hohle Ptadde . 

unter dem Unterkiefer. Die Lippen grofg , die Schnauze mit mehreren Vertiefungen ; 
ein kleines Nasenloch auf jeder Seite dicht vor «lern oheren Augenwinkel. Hinter den 
Augen fand ick keine Locher. Die Augen an den Seiten, rund, mittelmifflig grofs; 
der Uuie Augapfd adir hidn, die goldfärbige bw breit. Der Scheitel flach. Der 
Kicmaideeltdi i«t groT«, enireeiit lich weiter «m Hebe hemnter, ud iit mit der 
K'icmenhi^l an dem Rumpfe durch ein kleines moudformiges Loch ilidil au den 
Brustflossen verwachsen. Rücken und Baurh rund ; die undeutliche Seitenlinie läuft 
von der Mitte der Schwanzflosse längs des liumpfes gerade aus, und emiigt sich über 
den Brustflossen. Der Aft«r rund, grofs, dem Kopfe näher als der Schl»anzflos»e. 
Die BtdMdhme hingt fintln der Mitte nriMhea dea BtmIIom mmd der AflerfloMe, 
doch diettt olhor, an, irt •chnat, dkkhiatig , m dab die Sinhicn kmam erkaant 
werden, und vereinigt ilcih mU der kleinen abgerundeten SchwanzfloMe. Die AAeifloMO 
fangt hinter dem After an. und gfleicht in ihrer Bildung- und Verlauf der ROcken- 
flosae; die BraatflosaeB sind klein, einförmig, dicht am Kiemeoloch; die Bauchfloateo 
fehlen. 

Die Fuite ungefleckt, diBkdgrQn, aa dea Kopfsekea aad «nter der fitdleaUaie 
«Iwae hd^grla wd gUnnnder. SchhiDd wid Za^ge idMtaigwaib; tJalerkfaa «ad 
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KtPincnofTnun^ bläulich. Bauch ^Iblich mit (rrtinem Anstriche. After waff. Die 
Riickea- uud Br«»lfloM«Q duskel^Qn. Die AUerÜoaae heller. 

Kritik. 

Der uliiiuli«chc Aal lit »eilen Hoger al« anderthalb Paf«; nach Ldodt meinen die 
riröisciien nicht mehr als 1 Fuf« ; in Jon Olsens Ilsnd'if hrift findet »ich indpssp« die 
Bemerkung, «lafi man so seiner Zeit in Island einen 4 l-'ulk langen Aal gefuudeu hahe. 
Uldiwi, Olavins wut nach ibiMii Mohr haben Verwllwig aufgestellt, difi der 
VflB il«Q bÜMleni geiiMiile HalMll, d. Ii. Meenul| dar an Ohm KIMcb lebt, M«- 
raena conger sein könnte; aber keiner von diesen SchrirtstoUem sah ihn selbst auf 
Itlanil ; ich bvzueiffle daher ^äiizlicli , clafsi fr »icli «lurt flnde, uiui glaube \'r< lnu hr, 
dtiU d\v Itm l kein«' andere aU di»? jjemein« Art besitze, die aas den anjrriin/f ndcu 
iMoorea iiu Meer und auch voo da uieder zurückgehe. So tutd ich ihn aut l»land 
«MMfel in den »fifMa Gewlmtn ab an den Msaemfer, vieUddit fast Olafaen die 
VewUhmy von dem VorkeauMa der II umim ceager bei bland, ans efaMr B ettfcnng 
in Jan Olfens Handschrift entlehnt, wo getagt wird: Der Sjöar-All, ,,Mefr Aal/* Coo- 
frrm. «oft WIK berichtet wird, zwei Kllen Inng srin untl einen l»reiler Mi/iul luitxn; 
wtutu mehrere zusammen in da« Kuder eines Houteü beif^^en , können »^ie e« testhalteo, 
wcoB es auch von zehen Meoichen geltihret wird; aber die kleinen gehen im sürsc-u 
WaaMT Unatf, nnd watdan da gefangen. 

BemariMqgavnfdwr lat din 8ag« dar Idlndar van einem Aal, den da „Rokkall** 
Springaa!, nennen, »eil er wie eine Natter springen und lanfen «oll; er ist grau, drei- 
eckig, die Augen sind mit «rh^rfem ßlirke; soll giftige Kigenschaften haben, und 
sich gern m der Nälie der wannen (Quellen aufhalten; der Sage nach soll er auf den 
Ecken mIm« BmmgUt m acMiia Whmm kabs, dafa «r damU die Betne dar Mcn- 
•ckna mid TUcra durckachnaUen kflnaa, wann «r äUh dämm adÜkigB. Eb Pferd, 
dem mnn Wawer reicht, gleich nachdem et van damaelban vanmdet wonlen, aall 

nach di<'.<r Sage bald «iiiler gesund werden, wo nicht, so stirbt es. Ks ist ni< ht nn- 
«akr«cheinlich, dal» eine m\ir die amll-re giftiRP Natter, etwa Coluber beru*, ><irmal* 
auf der Insel gelebt, uud zu dieser Sage \'erauiassung gegebra habe. — De» AalcK 
wird aohao ki der Edda erwlkat 

Aufenthalt 

Der f;eni8ine Aal i«t in der nördlichen Zone ziemlich verbreitet, kommt doch im 
hdhern Norden nnr » iir/ehi \or , und wird jen>eit* des IW n. Br. kaum gefunden. 
§etae Ueimath iUk eigentlich zwinchen den 441 uod 641 n. Br. In tirönlami findet 
man Hm aeltan, md nnr nnf den fIdlMh«« PUlia^ in Fkmmik«« gar nicht ; gemeiner 
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ist er dagegen schou auf Färöe und iicni südlichen Noru egen. Auf lalaad i«t er an 
d«r sfidlldiCB und weitlicben Seite nicbl idleti; racht gemein irt jw ia dca Sain|ifin 
der Aroi 9jmA. Jeumti dct 6&o d. Br. f«Qd ich flm in Mand oicht. Audi hoch 

im Norden lebt i-r Aowohi in dein Mccre als in den Laadseen , 90gar in der Nihc 
di r Iiiif 'ii Quellen. nf^l Olafsen, dafs t;i (Tnii «:ir?T»f»Ti Wi--f»r Laugarnfl^. iin- 

ueit üeukeMi^, sich luehiere Aale liudeu, und oitrrri«, ^venn »iic »ich der heilsen , 
Quelle sehr niibfra, utnkommcU) was doch nur den Jungeu bcgegue. In Dänemark 
hil beMod«n JUdaad «ine grdik Meofe Aale, eie wcrdea aHda dae i^älM Jahr Mn- 
. durch, sowohl am Meere, alt hoch hinauf im Land, in 8c# and FHlMlen ge&ageü. ■> 
Fr i>t ein Strii.hiiscli , der kleine Reisen aus dem Meere in-i Land hinanT vominimt, 
uncl il ii n nicht nur die Flüfse Jiinauf wandert , -(.nd- rri fr bewegt sich auch kleine 
Strecken auf der Krde fort, und gräbt »ich sogar biswciltu Lticher. Erbt trag und liegt 
gern auf AtJt Oraada det Meere« im StMaami« vergraben ; im Waner and atr dem 
Laad^hewei;! er dch «-ie eine Sdilang«. Er iit in der Nacht am m^Men in Be«»- 
gjOBf, Un Winier gribt er sich getellsdiafklich tiefer im Schiamm ein, ha^dter fcnaen 
WiiUeifeefalaf , denn er wird bei au den gaum Winter gefangen. 9^ 

Nahrung. 

Der Aal ist gefrifsig, lebt tob kleinen Fischen, ihren ISiem and too WBratem, 
•acht ancfa daa Aaa gene anf. Er aeU'eich nglddi nchrerer VegelabiHcB, s. B. det 
GrliaeD, sa feiner Nahrang- hedieB«B. 

Fortpflanzung. 

Die Zeugungnorgsjie sind im Aale schwer zu finden; man nahm deswegen ron 
den frfthaalai Zeilen her che Geaeratio aeqidToca M ihm an. Aritiolelea ueiBlay daft er 
vmn Schlamme, andere, dafs er von fanlenden Thientoflhn oder von Pouchen aad 

andern Fischen erzeugt wQrde. Es ist nun ziemlich auf das Reine gebracht, dafg der 
Aal keine lebendige Junge g-eliiert , sondern Rog:g;en absetzt, der wie Ister an^-iieht. 
Es ist indessen immer bemerkeusuerth, wenn <he norwegiachen und dini«clieu Pi^cher 
behaupten, daft man Aid* trefle, denen die Jnngan ans dem After hingen; aehan 
Jan Olfiea bemerkt aadi, daTt der Aal, wie die Haje, Jang« gebire; aad dieeee 
war Ibierhaapt die filtere Meinung. Die I^ichaail ist fan FriUnanuner, aad er laicht 
towoM in dea Bachtea als in dem Meere. 

:4|n,. F a II g. 

il^rVlen nOrdUchetea Inteln, wie GMaland, Island, den FfaScm, wird der Aal 
weder gefai^jen, noch gegcaMn, da die Einwohner eich vor ihm, alt eiaem Uder, 
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da« mehr Schlange aU Fuch «d, fUrchlen. Diese Meinung fand ich noch bei den 
Uäiidem feststehcnil , weswegen sie ihn gar nicht benutzen. Olafsen sagt, dafs man 
ihn vormals auf der westHchen Seite der Insel bei Raudesaud damit fing, dafs man 
ein mit saurer iMilch beschiuierteü Rad ins Meer hinabliefti, an welcliem er sich, um 
die Milch zu lecken, herum^chlang, und so gefangen wurde; damals mufs niau ihn 
also benutzt liabeo. Auch an mehreren Plätzen in Norwegen ifst man ihn nicht. In 
Dünemark wird er, besonders im Herbste, auf vielerlei Art gefangen, in Aal wehren, 
Aalkasten, auch durch das Feuer und Licht herbeigelockt, und mit dem Aalstecher ge- 
stochen. Die Aalfischerei ist bei uns auf mehreren Urten von der Regierung verpachtet. 

4^ Nutzen, Schaden und Feinde. 

Die Nordinsulaner benutzen ihn selten zur VerkAstigung. Dafs der i>l3nd!$che Aal 
übrigens wohlschmeckend sei, bemerkt liorrebow, der ihn oft mit Wohlbehagen ge- 
gessen. Die zähe Haut wird in (ir^inland zu Hägelpung, und in \orwegen bisweilen 
zu Bändern an den Flegeln gebraucht; einige Isländer halten sie fQr eiti gutes Mittel 
gegen RDckenschmerzen. In Dänemark wird das Heisch auf verschieflene Weise be- ' 
handelt, und fQr ein angenehmes, aber nicht leicht verdauliches Kssen gehalten. E$ 
wird frisch, gebraten, in Suppe, Fricasse'c mit Gelee, oder geriuchert , getrocknet 
und gesalzen genossen. Die im sDfsen W'asser gefangenen sind gemeiniglich gröfser 
und fetter, daher wohlschmeckemler. Sein zähes Leben ist bekannt. 

Er schadet besonders durch die \*erfolgung »ler Eier anderer Fische. Viele 
Feinde hat er unter den .Menschen, Säugthieren, Wnss^ervögeln und Raubfischen. An 
ansem KQsten sind die Reiher seine mSchtigsten V erfolger, die bis zur Schiene in das 
Wasser waden, und ihn mit dem Schnabel hervorzuziehen wi^en. Auch in der 
Cormoranscharbe hat er in den letzten Jahren einen Feind erhalten, der sehr gefährlich 
ixt, indem er ihn von der Tiefe des Meeres heraufholen kann. .'\n den nördlichen 
KQsten Fühnens thut diese Scharbe der Aalfischerei bedeutenilen Schaden. 
"* 

2*' Sippschaft. Kleine aalRirmige Fische mit Rrust- und senkrechten ge- 
theilten Flos.<(en. 

8. 8*" Gattung. .inimwlyttH , Linn. Santlmil. 
Der Körper »chmal und rundlich. Die Schuppen klein, leicht abfallend, ohne 
Zihne. Die Schwanzflosse abgesondert Keine Scliuiinmblase. 

Art Ammoilt/Us iMiinun, Linn. Ihr TMtu S<indual, isl. Tniuitunilc, Samii/ile. - 
Artkennzeichen. Der Unterkiefer spiuig, länger, die Haut mit leichtabfal- 
Icnden weichen Schuppen, und mit schrägen Linien um den Körper. Der Schwanz 
gabelförmig. Unge 3 — 6 ZolL 



Synonymie. 

AmmtHl^Vtes tobianus. Gmel. Linn. Syst. I. iii. p. 1144. no. 147. — Linn. Faun. Suec. 

p. 302. — Rloch's Fi«che Deutschl. III. S. 32. Tab. 75. — Fabric. Faun. 

Groen]. p. 140. no. 98. — Müll. Frodr. Zool. Dan. p. 40. no. 334. — A«- 

canü Icon. rer. natur. Pars prior. Tab. 11. — Cuvier'g regne anim. II. p. 

240. — Möhr s isl. Naturh. S. 64. no. 116. — Retzii Faun. Suec. p. 314. — 

Risso Icht. de IMice p. 95. 
- - - - rar^isch Xebbasiecl. Landt s Reskr. over Firde. S. 275. 
Tobianas. Schonevelde Ichthyol, p. 76. 

Clupea inax. infer. long. Olafs, isländ. Reise §. 680. b. Tab. V. Fig. 14. 15. 
Launce. Penn. Brit. Zool. 3. p. 156. Tab. 25. Fig. 66. 
Söhüsk. Norg. ua(. Hist. af Pontopp. U. S. 241. 

Siil. Ströms Sdndm. 1. S. 305. v 

Beschreibung. 

Kf. 7. Rf. 65. Brf. 14. Bchf. 0. Af. 30. Sf. 16. ^ 

Der Körper lang, schmal, etwas zusammengedrückt, der Kopf länglich, schmi- 
1er und mehr zuMmmeogedriickt, als der Rumpf. Die Haut glatt mit weichen leicht 
ftbfallenden Schuppen. Der Mund zahnlos. Der Gaumen höckerig, der Unterkiefer 
linger, kanalförmig, schräg aufwSrts gehend. Die Nasenlöcher doppell, zwischen Mund 
und Augen, diese kleb mit silberfarbigem Ringe. Die KiemenöfTnung grofs, der Deckel 
viermal gelheilt. Der Rücken breit, in der Mitte gefurcht. Die Seitenlinie zieht sich 
gerade längs der Mitte des Rumpfes. Mehrer« Linien gehen parallel mit dieser längt 
des Körpers; schräge Linien laufen quer neben den Seilen des Rumpfes, und theilen 
dadurch die Oberfläche in viereckige Figuren ab. Der After in der Nähe der 
Schwanzflosse. 

' Die Flossen weich , die Strahlen in der Brust - und Schw anzflosse getheilt. Die 
lange schmale Rückenflosse fingt hinter dem Kopfe an, und endet kurz vor der gabel- 
förmigen Schwanzflosse. Die Afterflosse, dicht hinter dem After, endet gerade unter 
der RQckenflo«se. *> 

Der Rücken dunkel, seine Seiten grünlich; die Seiten des Kopfes und Rumpfe« 
silberförmig. Unterleib veils. 

Kritik. 

Sile oder S^^I ist der allgemeine Name, den die Isländer kleinen Fischen mit 
gabelf<9rmigem Schwänze geben. Der isländische Vorname des Sandaals bedeutet 
einen Gabelschwanz mit eiaem Rüssel, abgeleitet von dem i»länd. Triona ; der Zuname 



— 65' — 

heifst so viel nN •»'^ndg^abeUchwaiiz. I)<t Name Syl findet «ich in Edda, aber ist 
nicht gut zu Uestnuiaeo, ob damit der Sandaal, der raucliu Lachs oder der Breiiliog 
gmieiiit iit In WamuA wird er Tobib oder Suulfrivlinf , Skodgriber, gamanL 

Aufenthalt. 
Der Tobiw-FiMh ist im Notdai n Htuee, kMUiit aber*«Mh an den tftdr 
europäischen KQsten vor. Ur ist in Grönland und Norwe^^n ziemlich gemein, hei den 
Färfiern und Island, besotiders «icinem sfidlicheii Theil , zahlreich. Leeui Piilirt ihn 
nicht als einen finmarkischen Fisch an, aber ein so kleiner Fisch kann sich leicht 
seiner Aufmerksamkeit entzogen haben. Nach Schonevelde ist er bei Helgoland siem- 
ycli bekannt. An den oelfailindiMilMn, ntfiniechen und teellndiiclien Kielen M er «eoK 
Heil gemein. Er M ein Standfiieh» der nch iauner imSaade des Meerei anfhÜli nndi 
fand ich ihn an den isländischen KSstrn üowohl im Januar als Juli. Horrebow tagt 
gleichfalls, dafs er da« (ranze Jahr hindurch auf den Sandbänken lie^e. Indessen er- 
wilint Fabricius, dafs er sich im Mai mit dem rauchen Lachs den grüaUudi«ch«o 
Ufern albert, ebenso soll er an den fuhnscheo KSeten zu dendben Zeit als der Hnm- 
heehl, und nwar im FMhiinge ankeomicn. *) & iillt eich anf Ldim'> mdir nneh 
auf Sand-ßoflen auf, woher er seinen deutschen und diniichen Kamen hat ; ich sah 
ihn nie an «hir Oberfläche des Wassers schwimmen, die er selten sucht. Den Sand- 
boden durchwühlt er, und gräbt sich tief in \hi\ ein Oft kommt or so hocli an «las 
Lfer herauf, da£f er bei der Ebbe in dem von dem Wasser verlassenen Sande liegen 
blabi, wkI in Jlltiand oft mit der SandaelMnlel weggenommen wird. Gefaagen macht 
er vide aallUrmige Bewegungen, nnd iet ilaan eelir lebendig; eoost liegt er atUI «m 
Boden mit fcUai^ennrniig gebogenem l^eibe. 

Seine a h r a n g 
besteht au« verschiedenen im Sande lebenden WBrmrm / iTnitho er anfrlMilt^ jndlBl 
er diesen mit seiner spitzigen Schuautze durchwQhlt. 

Fortpflanzung. 

Nach Bloch laicht er im Mai, und lept die Kier an sandige TTer Da er 
sich itiesen wälirend des Monats Mai »owohl in Grönland ais in Dänemark nähert, so 
Irt et wahmheinlich, daCt eehie Laichnelt in diewn Mefi|t flUt. 

Fang. 

Seioeir Kleialieit w^gen wird er nnr «nm KMer bn Sande anfgendit In Uand 
treibt er oft ans Land, nnd fai Dinemarlt verwidteU if^ die Griir«eren niabdimel 

in den Schollen-Netzen. * 

*) V«sl. Haflaiua «hw 4w Fisdiartaa 4cs •AnOicbm FghasM ia der ZvitMhsUt »t 4ls IfatswIaSBU. 
•dhail II, S, et«. 
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Nntsen, Schsdem und Feinde. 

Sdn Fleucli ht (rocken, waA frird gewShidich mv nim Kfider gebraucht. Bi irifd 
vcdc>r anf Itlud, FirOe, noeli in Norwegen, leiten in Oineniark gegenen. Indenen 

•oU es nach Cuvier wohlschmeckend sein. Die Grönländer es»tn gekocht oder go^ 
trocknet. Da ihm die Raubfl9( he nachstellen, so int die Fischerei gewöhnlich gut an 
•oichcn Plätzen, wo Sandaale sich in Menge aufbalteu. ^ 
Schaden thut er gar nicht 

Er hat viele Feinde imier den Wasaenrügeln nnd RanUbehen; all flndei'nan Um 
in den Magen der Dorschartea. Za der Ebbeseit aieht ihn der rothfUiige Anitem- 

fecher aus dem Sande liervor. Den atofstauchenden Schwimmvögeln wird er selten 
zu TheiJ, dagegen sind die zu der Lummen Rnnilie gehßrt'ndea Taucher sein« glöck- 
Uchen Verfolger; die versdiiedeuen Schwimmvögel lieben gewiüüe Fiacharten, denen 
sie vorsogsweve mdialaUiny n. B. die Seetancher den 8dneelachs, die Sehaib« 
dem MeerdEorpion, die adiwararüd^ge ond BOrgenaeiBter • Mere dem SealUMn, 
die dreizehige Meve und nordische Meerschwalbe dem Breitling, die schwarze Lamme 
dem Srhecrcnst lileimfi.sch, und so Iiat der Sandaal auch einen Erbfeind an dem grau- 
kehligen Larventaucher, dessen Ilauptnalirunir er ausmacht. Dieser Vogel füttert so- 
gar seine Jungen mit den kleineren Sandaalen, und ich sah ihn nie anderes Futter 
tragen. Er andit dieaan Fiacli tief nnf den Grwide det M«er«t auf, oidnet «fie etw 
haaclite Bente in Schnabel, so dalk die Ki6^e der Aale gegen einander Segen, «nd 
die BChinalen Körper zu beiden Seiten wie Knebdbirte von der Schnabelspalte herab- 
han/äjfn, und fliegt niclit eher zu den Jungen, bis er 6 — 10 Stück eingefangen Inf 
So bleibt der Larventaucher mit dem I-'uttcr im Monde stundenlang sitzen, und geiit 
erst dann weiter hinein, wenn er keine Gefahr merkt. So wie er den Kopf bewegt, 
schlagen die schmalen Sandaale ihm nm die Ohren, was gans aonddhar aussidit ~ 

2^ Zunft. HaWßosaer. Der Leib aalförmig, stark sasanuneDgcdrAckt. 

9. 9*« GatUng. Ogmaognt», Grenov. Kcüäbeuich. 

Der Körper lang zusammengedr&ckt Die Zähne klein, spitzig abnelunend, eine 
R&ckeiifloBse längs des Rückens, ohne Baach- vnd Afterflasasn. Die Bnatfloasen klda. 
Die Schwanzflosse getrenoL 

!■*• Art. GjfifiMjgttiler oreü^nia^ BrBnn. Iter nardiedke Kahlbauch, iaL r«jginffn. 

Artliennnelchen. Der KArper measerfiBmig lesammcagedrlckt, gf^en den 
Schwanz hin sehr schmal. Der Baach höckerig, achnddttfllfmig. Der hbtete Tbdl 
der Seitenlinie atacheUig. Unge S ~ 6 Fnlk 
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GjrainogMlar -afCticiw. BrOmidi in Ny. Samlinf «f deC daoike Vidoak. Sdsk. Skr. 
^ ' m S. 408. Tab. B. 1 _ & Cinr. rtgg. «liiii. U. p. XML ^ Okai*s 

Natiirgorh. S. 823. 
BogTTiaru» islnndicu:*. S( liiu i<l< r pl. 101. 

Trichiurus leptiino. Müll. Prodr. ZooL Dan. p. 40. oo. 331. — Bfohr*f id. Naturh. 

S. «3. uo. 113. 
Vagnn4 MhiKTaa<iiiir.>Oialb. id. Rdse §. 084. Td». 411 

Beschreibung. 

KL f Bf. MO. Brt f Bdif. 0. AT. 0. 6f. 10. 

Der KOrper stark zpsammengedrilckt. Der Kopf gegen den Mond ■chm.lli r. Die 
Slira breit, hinten nach «lern Nacken zu sehr eckig. Der Mund .ibgerundtt.. Die 
Zähne mittehnär^ig grofif, spitzig, glatt, einwärts gebogen in beiden Kinnladen. Der 
Uoterkiefer m» lua^ di der Oberkiefer, 'aber spitziger. Dör OMMMi nlnlot. Die 
Avgea weit Idaten, f^gen den Sdidtel dtiend, Bemlieii grafk Die Kiemaideekd 
giofli nnd strahlig. Der Rumpf metaerförmig, gegen die Mitte breiter und erhaben, 
nach der Schwanzopitze Hehr ^ichmal zulaufend. Die Seitenlinie längs des Rumpfes 
ist nietlrip, aus eiruntlni zugespilzteii Schuppen zusammenpeM-tzt, die sich gepen die 
Schwanzflosse hin in Stacheln eudigeu. — Die RUckcnllosse läuft über den ganzen 
Rücken Yom Kopfe lib rar Schwuw^itse, iii an der Blittn deiRftdlens «ni 'lUIclisten, 
nach dem Schwaaaa n niedriger. Ue BrndfleMcn dnd «ehr lüeln, KfaUer der Kie- 
menöflnung. Die Schwanzflone ziemlich lang, etwas gabelig. Keine Baucll- and 
Afl«'rfl(>ss«-ii . abrr di r stark zugespitzte Hauch mit 2 dichtstehenden Reihen von sehr 
kleinen Ikinliuclveni be.^etzt Die Schuppen klein, leicht abfallend. Die Farbe oben 
dnnkel, am Kopfe am duiütebteo. Die Rückenfloue, der Schwanz und leine FloMe 
TOth. Die Saiten des Körpers md der Unterleib dlberfkrbig weifk. 

Kritik. 

IKe BeschreilHing halte Ich nach Brttnnich gefdten; er beschrieb nnd bildete 

diesen Fisch ab nadl iwei SChOB lange getrockneten Exemplaren ; das eine war ver- 
mutblioh dassellie, wornach Olafsen ihn beschrieb und nhhlldt Ic : nndcD-, drm der 
Kopf fehlte, befand sich unter dner Sammlung Naturalien, welch«: an das Museum 
der Universitit zu Kopenhagen abgegelien wurde. Wie wiclitig es sein würde, eine 
Beadirdbnaf nadi dnan IHidica IndMdnna geben m ktanen, lat begieüich; daft 
ich dne tolcho nicht gnb« kann, liegt in dar an dM Unnflglidin grlnnadcn Schwie- 
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tigkdt dei Fiielm iiabluft n w«fd«i$ alle ndoe Ii Und a^gewcadete MIIm Ihm 

xm erhalten war TPr^ebens. *) 

Rriinnich hat 1. gezeigt, daCs der Name Tricliiuruji lepturu^ nicht tliet«in, mhi- 
(lern einem iu deo amerikaouchen FkÜMeo lebeadeo Riehe, zukommt. 

Der MiiHliichn Nane bedeutet tkue Jungfer, die in den ftleerbmai Mt **) 

Attfenthnlt. 

Oer nordiM^ Kehlbandi ist sehr leiten, biiber itt er nnr bei Ubuid feihnden 

worden. Schon in den frQhrrn Zeiten war er den Isiindern unter dem \aiiiea Vog^ 
mfirt bekannt, doch kommt sein Name nicht in der Edda vor. Jon Gudnuj ri(l!<«>n, ein 
gelelirter hländer, der 1658 starb, hat seiner in einer hintcrlaiiseaen Haiulschrift Qber 
die isländische Natur ichon enriOint, ilu Vegneii feninnt, und «ine kenubare 



*> Ifmi^ätm mIm MiaAMke lebthyolagi« in der lIu^Mbrirt gwnilgt war. haW Ich 4at Glick g»- 
kaM, aeA Aataiwla vm ihatm vAtmm aa« •aurfcvMig ga nl a ll iliB FiMha ntm m ktoacn, im 
ich «Idm am btui «rlilelt. Kr trich aaf dta «Oinchca Maul M Oraohaeka aaek k«fti|^n Stir- 

raco in «Imii Wiiiti'r 1 = ;' i^- ifi iin , unll w»r awar von den >\ <ig«n rtwa« brirhädigt , abrr doch 
■•twaacIilNU. Bei der Vetf Icidiuiig mit BrNaatchl» BMckreibaag dleac« Flache«, batta kh wMn Ga- 
Ifl^wb«» M haatarkM, wie gaM« ihmt Jitat mtthx da Munlgiihrlgc, nad dach immer imA Htatlga 
1M4 gmmwim gdabrte GreU In «c-inra neobachtuagcn g«WMea iit. Scüib Ben lircIbanK paUi f^taa 
a«f mwIb tadiTtdnnm. Di« rotbe Färb» der Hückenflo««« var in de« Saise, worin er mir gcaeadel 
worden, crloschm, «io war nnn welfiilieb mit gror«cn realgelben Flaakaai 41a KiifaSMllaa varMi 
■ilchweir« nnd Magawb«rft. Die Linge d«a Ktepm «ar iFnb, und war m meracrßnnig laaammen- 
gedrückt, dar« er In iar HtCta aar •« Zoll dtek war] itt F!«ch i«t dcawegen einem aargeechailtesen 
getrocknete« Kablian nicht naihnllch. Srinc ^r<ir*te Breite i«t 7 Zoll, aaraer der bmten Rilckea- 
flaaa», di«, wa «ia am hfwltaalaa tot, « ZoU atifat. Sia gabt vaa daai Kafr« bia aoai Sehwaaaa, lat 
g«««i itM«a yUnlldk aknekMii, aa< kCrt dtc%t var kanca Aar daek deatlkken «ekwaaa- 
flouHi auf. Ihre VloUhr\iü Ntnrl ^rimig, nud ihre Flo«a«iitr.i]il.'n suid .'w'i'^lUtU]-. -.m Jrr 
Spitse knor|>eUg, bervnntphrnd und zweigethellt. Der Ruaipr iMaft «rhi cchinal aa« , u«d der 
Sckwaa« endet «ich ia eia« 6 Z«U lange Knochf««|MtM!. Dia Sattaaliala lat ataailkh g aia ia. Itofl 
lilag« dem Kückgrath , and baatabt aaa laayran^ea kaSch«men Schuppe« , die am Si-bwanie mit 
«lunpfea« irorwärt«gcb«hrteai Slaekel, wie bd den Rachen, vereehen «lad. Der Riii-kfcrsili itt knor- 
|»ellg. Die Seiten «ind wamig, nnd der Unteilrtb, der gan« «hne FIomfk iu, bat in dem Schneide- 
taai «aai K«pr bia aaai Ichvaaaa «lalga Rathaa hadchMna Warna adar FafiU«. d«a^ •kalkh, dia 
alek aaf daa fltraklaa iar Aatartaa iak«M fladatt ala v attt awa «ich da Paar Sali «ar *tf Sckwaa*. 

floMc ; ubTijrrriK wird der l'ntcriürpcr 18 Zoll von der S<-liw«nit|>!tir (ilötjlirh «bnrJunrnJ, um! t uirt 
achmal an« g«fra dl« ichwnasfln«««. U«r After, der äffen i«t, nad lai Damhechnltt ■« Zi^l mihi, 
altat MitMa Ia ism •ahaaUataadl 4a» Valwlaibaa, ia im Nitta im Kdvrcaa, l Faft hiator imt Kaff 
■nd 2 FnCi S MI var der Schwanaapltae. 

^n Onda ia adaa a kcHcklat , dala anarr Kahlbaack dia Figar einer L/r« knbe. Rrünaich hat diracn 
An«dr«cb »tIWrafalaade«, and mvlnte. daf« der i^h die iSesiali dm ln«trawcnt« (Leier) haben «altte, 
aber Jon Gndmnndaen naelnt mit ariaer l.yre gewir« drn i«Undi»rhea Fiarh: AnarhiCBa ailaar (diaa 
Jtagataa gcatariftea Saavairj, daa d4a Ialia4«r aach kaatigaa Tage» Hljc« ader Lgm aoaia 
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BcMhmbiiog tod ihm gegebeo. Joo Oleen nimint iho in seiner Schrift von den isUn- 
diiek« 8eedil«m mdi GadaundMB'c Antaaillt anf. Olnftca hnA Ott lidil Mtf miner 
Aeite mck Uaad, nber er bekam nadili«r im Jnhre 1764 ein geUodoietet StQck von 

der Mohr, welchen Brannich eranclit hatte, «len Kahibauch vou seiner R«Ue 

nach Islaiiil initzubrinfren , konntn ihn i\uvh nicht rrhalten, aht r er iH'ricIitft, ilafs er 
biaweiien an den adrillicheu Küiitea Ulauild antriebe; z. B. zw vi iia Winter 1719 in 
der Nihe de« UiMlel^inliet SkngeilnDd; in denaelben Jnlireo eiaer in der Bnchi 
OeQordf nnd ein anderer bei Hmawif . Doch dieses hatte Mohr nnr nach dem Be> 
rieht der Eimvohner; aber Henckrl. «Icr Mitherausgeber rm Olavius« Reis« er- 
wähnt, «lar" < r im .lahr 1775 b«i Gritulawick auf dorn $Otl westlichen Iijami cini-ti fben 
gt-fangcnen Kahlbauch «ah. Er ist alno der «-inzig:«: iKlätid. Schrifi'itf IN r, der ein friiches 
Individnum gesehen, »iulches aber leider nicht beschrieben hat. .Noch, während meines 
AtUüÜuHU, kannte jeder falfadMchc Flidwr den Kamm diesei flachet, aber keioer 
hatte Olli geseh en, «inweU einig« wissen «dUeD» dafi er luweilea noch an der wesi- 
licheo Seite antriebe. Der Factor des llandelsplatns öerciMcke sagte mir, dafs er 
vor ririi^en Jahren auf d«'r Ostsetle «l'-r Iii-cl einen 2 Ellen langen KaliHt;utrli in dem 
Magen eines Eishajs gefunden, deu er jeduch sogleich als verdflchtig weggeworfen. 
Wir haben also Nachrichten von Ulm von den verschiedensten Lfem der UKel. DaTs 
er noch in dem isllndiachen Meere lebt, beweist du mir im Jahr 1686 znfeaendefe 
ludividunm. Er wtfd bei Mand, wie der grobe Alk ( AUa impensis), seltener «od 
84-ltmer, und niuf^ ß^ewifs, da er so sehen erscheint, in den Tiefen des Meeres leben, 
Olaf^en meint -/\^rtr, dafs er zu der Flutbzeit in die Buchten, dan Waxser nicht 
tief, und der Grund sandig ist, hineinstreiche, dafs er uiehrniais auf dem l'ruckenen 
UeigcH Ueibe, wenn da« Wasaer abilaft, anch daft er ch^ge Zeit wie der Aa] imd 
Sandaal «dme Wasser leben kOnoe; wfhrseheiallch hat idn isliod. Name m dieaer 
Meinang Veranlassung gegeben, er sdmint aber niciU mit der lldkesat scltcnao Er» 
acheinonc de« KiM-hrs ühtreitr/it^tiiTimfrv 

Er liegt Uithrscheinlieh ruhig au dem .Meeresgründe, und in dem Sande begra- 
ben, nnd hält sich beständig an demselben Orte auf, deswq^n wird er anch nur 
■ach aoldmo Stinaea ans Ufer geworfen, die den Gbvnd dm Meerm aaürflhre«. Bs 
scheint aoch kaum begreiflich, wie dieser lange mcaserlSnDige Fladi mit idir kleinen 
Brust- nnd ohne Banch- und .After -Floasen «ich aaficccht im Wasaer haHca, ge- 
schweige flenn fortschwimmen könne. 

Dia Nthrnng nmd Fortpfltnsung 

«nd mdirkanat. Wahncheialieh laicht «r Im Xorember, da er bi diesem Momt faat 
iaamer aa den KMen «nfgaltichett irinL 
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S«lir sellfti oder nie (»[sl er die kieiuea Angel der Fische an, fiftera Ireibt er 
nadi ein«in SlnTin lodl «nd geirShnfich Teniftiiimdt am Lud, oder wird in dem 
Mageo d«r gntb k» Banbfliche gvfuiideiL 

Nutzen, Schaden and Feinde^ 

S«in Fldjdi toll gut lein, wenn aber die Iiiioder dieMtt «dteaen Flicli Mcli 
einmal erhallen, to nsen rie ihn idcht, da er seiner «ondeibaren Gcatdt wegen ihnen 

verdächtig i^t; sie zlhlen ihn zu den giftigen Seethirren, die ne mit einem gemein- 

•chaftlichen \amrri : ..Sjoar-skrTinsle" bezeichnen. Schaden thtit er Mohl nicht. 
Die grßffileii Umihfi^elie , heüonderH die Haye, sind feine Feimle. *) 
Anmerkung. Ri'galeru» glcäiue oder reniipes, Brünn, der bei dea dorwegi- 

tdten, nnd Kamp^ioden FiriiTicii, ( .Xothacanthui Blochii), der bei den grilnlMndiflehen 

Kurten vdifcommt, habe ich nicht anf Uand aaimilldn kdnnen. 

St« Zunft. Halb- oder Hali-FIoaM-. Der Ldb siemlidi nacitt, dick nnd 
etwas znsammeogedrOckt. 

1*'* Sippschaft. Hall) - oder IIal!«-Flos«er mit schwachen oder stachelich- 
ten Stralilen in der Räckeafloise. Der Leib schleimig. Die Angen ■dtlicli. 

10. 10*" Gattung. Amu^ilea», Linn. Seewetf. 

Mit II.iI>-f1osc;en. Der Kopf dick, stumpf. Die Ziline sfaric Die Vortlenlhlie 
kegolfiiriiri;,^ l>ir Thut dick, glatt mit sehr ideinen Idcht abfalleoden Schoppen. 

Der Leib zuiiarninexigcdr&ckt. 

1«^ Art. AMtrhica» hg^a, Linn. Der gcitt reiße fieeuwlf, islind. StehtbitTf 

der jüngere Htyre. 

Artkenn zeichen. Ui<- \ orderzäluie spitzig, kegcUönuig , euiwart» gekrümmt. 
Die Backeuzültue stark, kugelförmig. Der Gauineo gezälinelt. Die Zähne verändern 
dch mit dem Aller b der Zahl und Gestalt Die RBekenfloaw ftngt hinter dem Kopf 
an, nnd linft Ui inr SehwansihMse. |iinge 2 — 4 Fnb. 



•) Wir iMiMii MdUm BttfowlM. (Ub J.Ha/ ia dcaLin«. Tram. XL nrai KahtMuf h— gf»*hawg 
g«tlian kab«, welch« Im NatmhIi. ISIS vmi ISIS atit 4te cnglUche Koata t«a MorpT-iVftll, aiiag«nilr 

$ rti^rlimlic Millen ('(»lürh > on ilrr Müniliing Av» Fliiiisrii Spry an^rtrit'bcn , nnJ »orlicr nii'ni.ilM \f n 
ijrgcDd ciaem engluchen FUcbcr geteliea vuntts.* Sie warea beide lefatäaNBcU darch die Brnadaa- 
. gern. Der «iaa intta «iiw Uag« TS« 1« (t) Ftab • BeHt «tensefcaafiiww «Ntt tAvfadlehi^^ 

Ihre Slralilin Lnitm 2" (?) Unp. rrfii;-««» glichen «ip tlin i«l iinf;«f Inn. fa» Kh is-Ii ran 1 r1. r Vrr- 
tüMcr lehr gut, uod im GeacliinacL dein dca S««v*lfra ubeliih; der Verfafarr cruttUnt «tiarr unirr 

«•M «sriclitlgw Naaicni TfkfclHiaB taptwaa. 
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Synonym}«. 

Aoailücas lopui *) Gmel. Linn. Svst. I. lu. p. 1142. no. 1, — Cuviera regne anim« 
IL p. 253. — Bloch « I »ciie Deutichi. III. S. 25. Tab. 74. Die AbbUdoug 
gut — M&U. Prodfonu ZooL Du. 4MI. no. ISS, Fabric. Ftam. GrSnL 
p. las. an. 9T. — Mdir*« Ufliid. Natath. & «t. bol 114. — Oltv« Hebe L 

g. 80. — Rcftzii Faun. Suec. p. 315. — Ascan. Icones Tab. t&. 

- - - f^iroi^h: Scajiibtijlur. Ljitiflt H lU-skr. ov«t Färöe S. 215i. 
Aarhicas tmn maculatu«. Olafs, ittläiu). litim §. (»63 a. 

- ' <- > Blrigoiti« et panüierinus. Gmt'l. Linn. Syst, 1. ul p. 1144. UO. S ttttd 4. 
Lipat ttaiftm. SduocT. Ichdiyol. p. 4Sk TA. A. 

Steeobiiler. Paoiopp. Norf. nat. Hiat. II. S. 248. Die AbliOdaiig tddcdiC. SMm*9 
SSndnt. L & tlO. — Leeni's Lapi. & SM. 

Der jiiiiperr. 

APirilicas minor. Olafs, isl. HeUi- §■ (»^3 b. Tab. 42. Die Abbildung gut — GmeL 
Linn. Syst I. iiL p. 1143. ua. 2. — MOll. Prodr. Z<w\. Dan. p. 40. no. 
333. — Fabric Faun. Gronl. p. 139. no. 9m — Möhr s isl. Naturh. S. ^4. 
HO. 115. ' 

lUf MUMM Wolf-FMi. Peu. Brfliäh ZooL 8. p: 157. Tab. 24. 

Beschreibung. 

Kf. 6. lU. Iii. lirf. 20. Bci»f. 0 Af. 46 Sf. IH. 

Der Körper dick, rusammvn^rMlruckt, wie bei ih-m klriiik(ij)li;;«'n DorsrTi. «i^itj-i^ 
Bilaitfead. Der ofifene roiiiltciie After dem Kopfe etwas uilier, ais der Schw auz«piize. 
Dw Kopf graft «wwimwfdfftckt , obcm flach, m die Aagw eriuba, ▼«» fa- 
kftaunt «od «tampr. Der Obaritiefer kaam lliigat, dia lippm dick. Dia ZlIiBe 
•larfc, kuBahani; die Vonlersibiia des Oberkiefer* kegelfSnaig, «eni^ g^t-kranimt, ia 
Rf'ih.-n . ilif vor»l«T'if»' UcHk- mit 0 grdfsereo Zähnen, «nd einem Zm i»clicnraum 
\urii, du- iniitcri* Hriüc mit 12 klfiiiern Zühnen, und dcniHt-lbert /uisrlifnrauDi. Die 
ttoterea \ urde rzühne in zwei AeUieo, ia jinlcr lieiUe 6 'lähur. Die Zahne in der Vör- 
den ReilM aiad gröfiKr. Dia DMltcDalhae kugelförmig, and ailMi dicht naanu^ea, 
aar jader Seile In swd ReihMi. Jede Seite der Kinafaule hat 16 ahne. Am dam 
Gaumen stehen die Ziline in drei Reihen, die iufsere Reihe auf jeder Saite ndl 10 
Ittlbkegelfünnigen Zahnr)): dl«; mittlere Reihe ist doppelt, und besieht aus 12 ku^r-f- 
fllnnigoi den Backenzälincu ihnlichea Z&hncB. Der Schlund gelblich. Die Zunge 



«> lilUlfi aa tämt " ■' ■! iaM M MtM » «. Ort t. ISl «ad M. Tab. n. 
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«MrriHithrH dirkrkig. frfMchl, flrd. m im ScMm niimiwll alt iitonlii rfitliii 
DI« UdM KMndachcr rwkmtHt lulbriluMftnBiK- AvfM gcfca 4«i ScImM 
IriSt Millelmir-tiir mit •chmal«'r i^rOiiliclifr Irü, rfai Halbkrris vcm wt^ifsrn hohico 
Paaclca WbUtt dm Ati^.Ti; rtnr apili n liocniffimtii^ Rrihe %<<tt Pinirtcfi tun drr kfhle 
bb n «iem Hink«*! «1er Ki»-ni«^riff(iun^. wdrhr kirin ut. Dir Ku-iuctttieikel dopprlt, 
dfr kintrit: drdrckig. KiemcnlMol grllj, mit drulUchra Strahl«», lüc nadrialidie 
6Ht«ttliaie li«fk frrwle w«. 

Die RtckraiaMr rricht nrvm Kackca bb car ScIiwmiowCf tfic AherMomie Mater 
«Irn Aflrr, an«l hat dir<«-U»r Ri<-htu»K aod Gr«lalt wie die Rfirkrnflonftr. Dir Hnivt- 
flo»M-n hinirr ilrr KH irrnöfTuunp. gT-rif* . rtin<l , niii «f« ih»-ilu n Strahlen; die ksicltl sb- 
fallrndra klnnrn ^H'hupprn bildra iii der lUul ruutlf iluhiuiigm. 

Dir Fmrbr (timabraM idt twAlf qaeiUvIieMlra riHblidwB dwiki l^t ürcklcs Ria- 
4MB u «leo S^trm if Rmmf^ hk nr JUcMb«« hhnS. Die tvei tafverilai 
Bloiler umlrHtlicIl. Ikr K/Off ahrr , uml der Rtckn «kr der Rfickenltoie 

ncfi'o sr/Kt flt clt f*i»" Kt-!ilf" iiml «Irr Kaarh jrrio. «lir RCtrkrn-, Aftrr uml nrii»»f!>'-«' a 
braun, «lir rr#ir mit iriirafri-n Wftr«rn Slrt-ifr», dir xwritr mit wriiarti Hjimlirn. uml 
di« lelztrr mit wrirffr HurzrL Die halbvierrtkige SchwiazioMc rOdUich mit grtheil- 
tco Scnthlf«. Liug« 1 Fkf« ti IM Vm t Fkb. 

S* ilrht drr eben Kug^MOutne ^««If aa der bliadbchra KM« um, md M 
■Udann Olar«rn'« Anarhicat minor, cbes M aMsIl d«r jcMT V«lft«cr« dla Om mA 
CM«f«eii aU fleve Art ««fMboMi. 

KT. «l Bf. 11. Bi£ Bcht tl AT 4ft. 8t 1& 

BiB noch lli«re» ladlridannt Dfv Mand, dfe ÜhM, dM Ibrif» KapT, 
Ar Bttdaa^ de« K.r>rpcn and die Lafr der FIompd «ie Im ! «h in %'nrlm'^hniden. Di« 
Au|^n mit hraunrr trU iin«l bl.iut r Pii|iitl<- Di«- l'arh«- liUf^^riin. «iic Stirn, der 
Schrilpl «ml \ark« ii mit %i« li n, «In- Kopf« ii< n mit «r«ii|tfni bf iti-n Fir« ki ii. I ni«T 
den Au|>^n riii «Irr-ii-i ki|(rr flritchfarbenrr l-lt-rk. Die FloMen bläulich, die tM-hwanx- 
in«r wia cincm purparfaibami Haid, die Aftcrinne «il gnaar Wand, dto i l tAa» 
iaiaa «nm and blaa HMraMtirt, aad aril 11 ^aribtodwa, dia tUk 9kn dia gaan 

Rampfcritr rr*trrckrn Dir tutteru 8tr* ir«-n *iind unth utlit'h. Die ackl adülveB 

Ittriiianitcr \iriiuii«hn Lin|^ 3 l'uf* 2 Zoll bi« 4 V'nf^ 

Dieses Ut der Anarbica» slrifMaa, Gmel. Ltntt. ihhI der Au«rh. lypiu bei ülncb. 

Kt 4. Rf. 94. Brf. M. BdiT ti AT da 6C la * 

Bin jlairerrt Individaam. Die Zlhaa eben m jt eiia hrt , «ie M d«B Var- 
liw g a b r a d w . Ute YrndmilM 4m Oboridafa* 4 Im «teer Rriha» aid im UaieiUelbr 
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4 in zwei Reihen. Die Backenzähne aber auf jeder Seiie 4 und unten 8. Am Ga«> 
meo 8 Zäluic in zwei Reihea. Die Au^n mit gelber Iru, die Schwanzfloue oval. 

Die Farbe blaf^an mit röthlichem Scheine, beMunden de« Xtiumi^ dem 
UatavMb md d«r AfleilMie. Die Bmil- od Bictorfhwic» Mdw, dkcM nit IS 
lwigrml«D iMUbramen Flecken. SotuI irie oImii. 

Dkier M Oltftoi'« Aauhku l«pu. 



Kritik. 

Et bl wohl fan ohne «Ileo Cwdfd, defk Amih. paoiheniw nod ttrigmm CimL 
UoB, als Vatietiten zu luuerm Fitche gehören, aber anch Olafsen's Anarh. minor ge- 
hört tinrtreitig als pin jüngerer Setwolf liiehcr. Schon Retziue zwpifclif . oh nirlif 
alle vier Arten nur eine ausmachten, und F'abricius meint, dafs der kleine mit dem 
gejtrcifteo Seewolf idfaitiich sei. Vorttehende Be«chreibiuifen , die ich nach friach 
gefangeMB FiicheB madite, tcheiMa m b ew e lw , daA OUftm ia der Aafildlaag 
««o AaaA. niMT ab dfeDe Art irrt», nd er dnea Amrh. lopot voa niulerer GrMSw 
vor nch halte, diet vcranfadat «ich CMaften'i Keuneichm «Oeeer swd Arte« kBidiek 

ra prüfen : 

1. Der kleine f^eewolf «oll gefleckt «od der gestreifte uiigeiicckt »«-in, aber jeder 
aungewachsene Seewolf ist gefleckt, wie ich mich durcli die Ansicht vieler Individuen 
•betteagl habe; ebea m rihrt der gefedtle Kdiper aodi oll von dem Grande her, 
mat «ddiem der Fbeh liegt; man trift s. B. Lengen «nf FelMngrund, die gani 
schwarzgeliegert , wihrend andere, die auf Sandgrande liegen, gans aagoledit lind. 
Ich sah fh mit dieser verschiedenen Firbung beide auf I-^hrHl 

2. Der kleine Secwnlf «soll Zähne in den Gaumen habcu, und der ge^lreifte keine; 
am mdner Beachrelbung geht aber hervor, dab der gestreifle Seewolf in jedem Aller 
(ich bcMfif ihn von kann 6 ZeU Unge) GanmeadOwe hat Anch eoU« die Uhao 
bei dem kleinen Seewolf von anderer Gestalt nnd Anaahl sein; aber ans den obck> 
gegebenen Beschreibungen geht hervor, dafs die Anzahl und aucTi die Gestalt der 
Zähne de< Sccwolfes mit det)) vor^tchreitenden Aller sich änrlerp , so wie anch Mine 
Backeozäluie bald kugellörnüg, bald spitzig zuMmmengedrückl sind. 

I. Hob der UdM hemer von FMidi ab der geelr dfl o Saawolf ad, kommt da- 
her, dab er Jftnfer bl; to dnd B. db jt^geton HeBboHen vrohUduneckeod nnd 
die alteren Iroeken. 

4. Zwar haben die Isländer einen eigenen Namen ßr den kleinen Seewolf, den 
«le Hlvre nennea, aber da-! UpMeif'^t nicht» für ihre tpecifiache Verrhiedenhcit , <lcnn 
fUr d«u Schueeiaclu haben kie auch nach seinen Farbeaveriaderangea sechs bis acht 

!• 
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▼enchicdene Nani««. 0«r Idaioe g«ieckta Seeivolf ul teltaer als der iifi|;ei«c]ae , ab«r 
diSMlbe in mit dam giiaektoi lod aagaladttaB Leng der FüL 

Der trfiadifdie Vonnme bedratai 6leiBlMir«er , nicht ali ob er in die Steine beifse, 
sondern davon abgeleitet, daf« er meist von hart«chali^teii Th'ieren lebt, die er mit 
den Zähnen zermalmt. Der Ft.xch, der in Iläneinark äteinbeir«er genaimt uinl, i^t 
nicht der Seewolf, sondern der äeeha««; daher kommt Bkicli's irrige Meinung, tiaf« 
OUften den Seelinen n dem SeewUifen hingeredtnet IuIm. 

Aufenthalt. 

Der gestreifte Seewolf bewoluit ei|?entlich die nördliche Zone bis zu dem 10° n. 
Br.; doch komi^t er auch aicht sehr seilen an den däniwhen, huUiüuiiächen und fran- 
sAaüchen, aller niem den Klletett dee wittelHadiidieii Meerea vor. Er iat bei Gtöm- 
land, den FSröe^Iaaeln, Norwegen bia sn den Flomadun Unaaf nämlich hinflg, und 
noch häuQger bei kland, Lesüiulers an der weetSchea. «ad nordwestlichen Kfiete; an 
der Nordseitc der Ipsel sah i< Ii ilin nicht, anclt ist er an den südiicht^a KDi^ten ziem- 
lich selten, so dafs die Fisher etwa 300 KabKan gegen einen Seewolf fangen. An 
den nördlichen und östlicdien küsteu Jütlands und Seelands, wo er Havkat heifst, 
fingt man ihn l|ie and da m allen JahfCMeilen, ans HelsingSr bekam ich ihn mehr- 
mals, ana Hweena Badit bn Herbele tSM Sdiloep erhielt ihn ana der OelMC^ nnd 
nach Schoneweide ist er bei Helgoland nicht selten. Er ist ein Zugfisch, der im April 
Zu derselben Zeit wie der js;rofsficliiip[M!rt: Dorsch, und etwas »piter als der Kabliaa 
aus dem Norden unter die iHländi"-' h ii KüHten kommt, um da den Laich abzui^ctzca. 
zu dieser Zeit geht er ziemlieh iiocli an die Ufer hinauf. Das erste Exemplar beJum 
ich Ul der Mitte dea Stttnae^'nnd die letaten in der BVlie Janinis aber vonagiweife 
find der ApfÜ und Mai die Manat^ in denen or gefangen wird. Er hdt iidi imnier 
auf dem Grunde des Meere«, an biufignien auf den Felseablnkan, idtener auf 6and> 
boden auf. .Er eehwimmi langeam, krBnunl lich wie der Aal, nnd liegt Altera alüL 

Nahrung. 

Sdne rtarite KoffinnNlMl und eefaia Z&m deuten Mhon leioe Nahnng an, die 
ana bartMhaligen Se efl i ier eu, s. B. Aaterien, 8ea-lgebi, Kiebeen nnd Muaeheb bealehl, 
web he er gattl feb mit den Zähnen sermahnt; Idl fand in seinem Marren nichts an- 
ders als fein zerquetschte Muschelschalen und Krebse. Der gror!<!<r)iii|i|ii^e Dorsch 
lebt ohugefahr von deniiclben \ahrii»«j<m!ttcln , aber er verschluckt l « 8chalcu ohne 
«ie zu quetschen. Dem Seewolf ist unter den Fischen die;<elbe .Nahrung wie der 
Fhoca baibata nnlar den Seehunden angewiesen, nnd hI er meine* Andcht nach den 
.Haehen eben ao wenig ala dieaer Seehund fcAhrlicfa. Mehren Ichlbyatag« wetien 




ihm indessen Fische ^tj ««-incr Ernährnng an, wa« man frciUch auch, Miewohl mit 
grorsem L'orecht, für Ph bnri» thut. Der Kopfbau und die Laiigiamkeit de« 8ee- 
woUe» scbeiBea uichl für ti^chtang geeignet n »ein. Die Sage, welche anter dca 
ialiMÜMbcn FiidMra boaldit, dab er den Doitcfa «egjage, ist govrift «ngegrüodbL ' 

Fortpflanzung. 

Im Mai und Juni Ivf^t das Weibciien \iel« Kier zwiiicheii Seegra», und wahr 
•cheinlich gehen die Jungen erst im Spätherbtte aus, da ich von Januar bis März 
•du* Uetae ImBvidHCn gwehen habe* 

Fang. 

Er Vkird gemeiniglich aut der Dur.schangcl gelangen, die er nicht ungern anfafst, 
wtan dne Mmchel ala KMer dann iit; betonden wird Him von de« UlndMii mf 
der Noidwcrtaeile de» I^dcs nadigcaldl't; a«f dem Südluide nebi ipMUi ihn mur 
Icgeotlich zwischen den Kabliaiiea. In Dlnemark verwickdt er lich in den NetMn. 
Manchmal Ueiben die Joiigen todi ans Ufer. 

Nttiiei, Sehftden nid Feind«. 

San Fletieh wird gegenen, aber weniger alt daa dea Kabliäna geneidet Der Kepf 

wird nicht gegessen, die Fischer schneiden ihn aber nicht mehr ttnnTittelbar nach dem 
Fange nh . wir dieses vormals geseliah. Mehrere Schriftsteller «ayf » , er schmecke 
wie Aal; ich fand indessen sein Fletsch hart and trocken. E» macht keine Uandels- 
waare am; die Iritndeir eaaen e» eniweder gdkdnrt oder getrocknet; anf dieae Weite 
beliandelt aoll ee gnt lehmecken, wogegen ea weniger gik iHidy ^wenn ea erat dnge« 
mlten nnd dann wie Klippfisch behandelt wird. Auch die CMfaBWder 'nnd Ifer#c^r 
ecsen es Trittch oder getrocknet; <li*- sreländischen Fischer salzen und riuchem es, und 
dann sieht <-s «ie gerätirherfer Lachs aus. Die fialle kann zum Waschen der See- 
kleidi r statt beif« gebraucht werden; nach Jon UUen s ßericht ist sie giftig. Mit dem 
Kopfe, Floaien nnd Knochen, anch oft nül ilem ganten FiMslie^flMian die Wert- 
lattnder ihre Schafe nnd beionden die K|Uie, weh^ lUaae Kaat nicht nnr gen 
fvemen, aondetn andi gnte Milch davon geben. Die dicke Haut ist zum Schagria 
brauchbar, wird aber pemeiniplich von den Isländern zu Scinihcn gebraucht. Das 
Fleisch krinn man zum k*'kler anwpn«len, da es ein<Ti starken nicht anp-enehmen Ge- 
ruch hat Ohngeachtet er die krabb«ii und ^luscheln vertilgt, schadet er deswegen 
anflriand nnr wenig, da ann ieAat die fettaalon ibmtl mm Smwdo Imlenwwe aar 
ge w orfe n e n Mnadieln dort nicht ifat Br aoU aehr alark beifiwn htanen, iit alier Itein 
reitlbarer Flach, und setzt sich nicht zur Gegenwehr, wie die meinten Natnrgeschich- 
len angeben. Ffindr hat er aniaer den Meaarhen nnd grofaen Ranbflacliea wohl nicht. 



II. Ilt« Gattung, mewmu, Lina. Schteimfitch. 

Kleine Fische. Halsfloner. Der Leib lang zuMmmengedrQckt, nackt, schleimig. 
Der M«aa nad dia Ufane kleb. Die BeacMoM swortnhlig. Die BUeken« ul 
Affker-ftewen Infea gende mch der ScllwuniMM hia. 

1*^" Art. Bknaius guamUas, Linn. Der Schcenn SchkintfiBch, SprH^^. 

Sietja-SleMUr. 

Arlkeaaxeichen. Die LulerkionUde Unger. Die Aflerflofte an ihren entta 
Strahlen «Uchelif. Die lUdiea- nnd Afieriaeie irt aftil der Scknraaaflofie dardi eia« 
Hant verbnadea. Aaf der Rldt aaBew e 10 icliwana aafeafitanig« Ftedten. Llafe 
6 — 8 Zoll. 

SynoBymie. 

Blenaini gaaadlai. Gmel. Liaa. Syet. nat. L in. p. 118L an. II. a. — lian. FanB.Sn6& 

S18. — Bloch'>i Fische Deatwlil. ttL 8. 250. Tab. 71. Fig. 1. _ MiU. 

Prodrnmiu Zool. Dan. p. 43. no. 357. — O Fahrte. Faun. Grfinl. p. 149. 

no. KW — .1. C Fabricii Reise in \'«r%v<'g-. S. 280. — Möhra id. Nalarh. 

S. 7ü. oo. 124. — Hetsü Fann. Succ. p. 324. 

filröiM:h Teanbronne. Laad«*! Be^. «irer FIr. 8^ tlT. 

Blennfau enr^^Moa, (NaHi Beiie L S. 81. — Olavtt BeAr. over Slagea & 16& na^ 

Tab. III. Fig. 1. Die SdiwanzfloMe ist bei der Abbildoaf «üTMilig. 
Blenniua maculis X. Olafs. Reise §. 880. c. Tab. X F%. 12. lt. 
Staggoüh. Lecni's I^pl. S. 326. 

TangbroMne. äirünrs Söndiii. L S. 315. no. 3. — Ström io \orik. Vid. Selsk. Skr. 
. Ny. Sana L & 148. 

i>er Junge. 

# Bleonius moraenoides. Gmi-I. Linn. Sjrgu nat. L iii. p. 1184. no. 17. 

Beschreibmng. 

KT.«. Bf; Brf. 18. Bchf. Vi Af. Vm. ST. 84. 

Der KAiper lang, amanuDengedrOchtj ftat echappealM, tcMcfad^» hfartcr dem 
After altmihlig achaialer. Der Aller fl»t in dar Mu« de« Lmbes. Der Kopf Ucia» 
BchinäUr als der Rumpf, zwischen den .^n^^en kielformig. Der Vorderkopf abge- 
itumpft, f'fT Hinterkopf flacb , p^'furrhi, Der !Munil obt'n. klein. Di«; uiiu-ni Kinn- 
laden länger; schmale, in beiden hiunlafien Mtzcmle slarkc spitzige einwärts gt;krünunte, 
vetn aahlfeiche Zlhoe. DU Lippea groCk Die Zunge klein, weiCt, stumpf. Die 
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beiden Nascitlöcher klein. Die Aogen mittelmärsig , gegen den St heilel &itzeo«I, mit 
gelber Irid uod blauem Augapreli eine Linie von der Schnauze auf jeder Seife fiber 
iÄ Asfco, ao dan 8eilai des Köpfet Mch der imdeslUchca, gerade leafoidcti 8ci- 
teelinle hin, ein« ■ädere melir beigenfllrDiife lime Tom Mundwinkel Mm der vonlcm 
hinlaufend; eine dritte geht zwischen dem Kiemendeckel quer fiber den Hinterkopf 
nnd vereinijft die beiden er-itern Der Kif-m»'ndprk«'l hinten zugespitzt, die OefTnung 
groft, 6 Kiemeii«trahlen, von denen die 2 uatersteu sehr klein «ind. — Kleine hohle 
INmcle wm ^ Augen hema nd *«f dem Deckel. Die Bniit liocli. 

IMe UnwUloMeB klein, lingUehrand,' die BenchlhMM dicht uiit<;f <len Bnittim- 
•en« and hat nw 2 Strahlen, die inwendige ist ein gekrfimmter S (lif äiifi^ere 

tveüdli itampf, undeutlich, mit ersterer durch eine Haut verhunden. Die RQckenflo««e 
lauft vom Nacken bis zur Schwanzflosse, ihre Strahlen stacheltfr mit einer ninde- 
Haut an iter Wurzel. Die Afterflojise hinter dem After hat «It ii Lauf wie jene, und 
endet wie lie bd der Sdrarmarpilse; ihie veideren Stralii» rind mir stachelifi die 
llbrlgen wridL IMe SelnrnnnfloMe keiintmiig; 

Die Farbe i»t graupelb mit blassem Flecken anf den Seilen, lüngs der Wurzel drr 
Rückenflosse »(eben 10 — 12 aug;enr5rmige schwarze Flecken in \v«-ir«er Mitif":!^-"!)!»' : 
lNn<j< der A\'urzc1 <lfr Arii rfioäsp chen <<» viele kleine weif«e Klecken. Die Ivoplseiie 
geib mit ticli Warzen iiäudern über dem Kiemendeckel und Scheitel; ueif^e Streifen an 
den AM|cn. Der Unlericib weibgeiblicli. Die Riekca- und Aflerione gclblldi. 
UngeÖM. 

Der Junge. Vier Kiemenstrahlen. Die BrustfloMen klein, halbrund, gelblich: 
«lie drei ernten Strahlen der AflerlloMe itadielig. Die weibliche Schwanzflosae fa;«l 
gerade abgeschnitten. 

Die Farbe de« ganzen Körpers asciigrau, ungelleckt, wie bei dem Aale; der 
ScUnnd weift, der Unterleib igMdh. längt 4% Zell. Uehrigew wie der lltere 

Kritik. 

Ich habe mehrmals beobachlet, «lafs der junge Scheercn-Scbteimfisch keine RB- 
ckeullecken hat, «nd dal's diese mit dem Alter bis zu zwölf zunehmen. lllcnniuK 
wiraenddea iat alw der jüngere Iii. gunnelloa. — StrAm mcbt zwar a. a. O. , daf« 
aein Tangbraame N«. I. dn Ophldhuii dride iit, aber ebne GtmmI, da den Opbidien 
«He Bauchflosaen fehlen. Der entere islindische Name bedealet einen Flach , der sehr 
um Hieb prasselt, d<T zweit« «inen Seewolf, der auf den SchejTen lebt; durch diese 
Namen i-*! ^eine \atur und Gestalt gut ausgedrQckt. Derselbe Fall ist es mit din 
faröiacUen und uorwegisclien Jleiiennangea, die ein«» im Tange lebeudcu tuch be- 
deatan, der de« Udnköpßgvn Doneh AnKcb hL Der iriMadie Kann AljMMilir 
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(dar Bruder des Seewolf») wird bald diesem, bald dem jungen Seewolf beigelegt. — ^ 
' In Edda komiirt er niclil V4»r. 

Aufenthalt. 

.Her Srheeren-SclileiiiifLich gehört den nordischen Meeren an, und ist in diesen 
swHcben dem 00^ und 10° ofinl. ilr. ziemlich häufig. Er kommt bei Grönland, den • 
FlrOe4Diehi> Norwefcn bw su den Fbrnaikea hhuiiif, vor; kt an den UimUiclien 
Killten, btdlg, an den dinwelw sehr lellfln, an down idk üin ai« gefunden habe. 
Olaiias bekam in mehreren Jahren nur 4 Stücke bei Skagen in JQthilid; Hofmann 
hat ihn an deti^iMirdfvhiÜMcheu KOslen ang< trortVri, und Bloch bekam ihn au» Lübeck. 
Kr hält sich da« ganze Jahr bei Island auf. Uie sein Name andeutet, lebt er nur 
auf FeUengnind , und besonders in den Ritzen der Scheelen» «o er nch ht dem vor- 
kommenden Meergrase gtechkkt m Torbergeu weift. Mao findet ihn daselbst Mehl 
anf, wenn wühreod der Ebbe du Waner zorfickgetreten ift Er idiwinHnt selten, aber 
geschwbid , . in der Regel liegt er unter dem Tange verborgen ; wenn er beunruhigt 
wird, zeigt er sich sehr lebhaft, macht viele Bewegungen wie der Aal, und kleine 
SprDnge an die Scheeren hinauf. Mit der Hand gegriffen ut er schwer wegen seiner 
CHIU« nad •einev' Bewegungen feitaahallett. Jen OiianV Bericht, dal« er nwel BUmi 
hoch in. die Lallt springen künne, ind mit nach «nlen gcrieiitetem Kopfe wieder her« 
nnlerfalle, ist Iberlridicik 

K n h r n n 9. 

Er lebt besonder« von dem Oidscas mafiniis und andern hrdiiartigen Oaiscb, die 
er im Meeigrase aafincht. 

Fortpflsntang 
gesehidit dnrch Boggea, die Laidiaelt ist unbekaattL *) 

Fang. 

Selten verwickelt er sich in den Netzen, manchmal findet man ihn in dem Ma- 
gen dar WanerW^ nnd Raabfische; am leichtesten erlilll man ihn, wenn nun ihn 
hl der Ebbe anf dea eMbUUirten Scheenn anftachl 

Natten, Schaden und Feinde. 
Er nntat den Menschen wenig, da er sefoer kleben Gestalt wegen in den n6rd- 
Uchen Lindem nicht grossen wird, doch soll er nach Olarins gut schmecken; sria 



*) Die GrüntAnilpr mpinm, <alb tr aallaglM 4er BemUmut Festsn ttlsirficiu kU nai Jaraaeb 
aU Flach gebore« werrfe. 



ized by 



— 79 — 

Flriich Ut roüi. Desto nfltzUcher ist er in dem grofsen Haushalt der Natar, iudem 
er vielen Vögeln und Fischen zur Nahrung dient. Unter den Fischen hat er an dem 
gemeinen Sceskorpion, und unter den Vögehi an der schwarzen Lumme Erbfeinde. 
Man sieht diesen Vogel seinen Jungen fast kein anderes Futter zutragen, als das sie 
unter dem Meergras tauchend aufsuchen. Sie ergreifen ihn in der Milte des Rumpfes, 
und bringen jeden Augenblick einzelne zum Xeste. Auch in dem Schlund der Meven 
und Seetaucher und des gemeinen Dorsches, fand ich ihn öfters. Schaden kann er 
nicht thun. • *.i ii t/ 

Art. Blcnnius Uimpenua, Linn. Der spiefsschwänzige SchUhnfiach. Isl. — 

Artkennzeichen. Der Körper schmal, vom Kopfe bis zum After von dersel- 
ben Dicke, hinter flem After uirtl er spiefsförmig. Die Unterkinnladen kaum linger. 
Die Afterflosse mit ziemlich vielen Stralilen; die Bauchflosse vor den Brustflossen, faden- 
Törmig. Linge 8 — 12 ZoU. ... ♦ r. -v . n £. 

. / . . » . - H. 

Synonymie. 

Blennius lumpenus. Gmel. Linn. Syst. nat. 1. iii. p. 1183. no. 12. — Fabric. Faun. 

Grönl. p. 151. no. 109. — Mull. Prodr. Zool. Dan. lY. 
Blennius capite laevi. Möhrs isl. \aturlL S. 85. Tab. IV. Die Abbildung gut 
Tangbrosme. Strom s SSudm. I. S. 315. n. 4. *) t m ■, ■■ • 

Beschroibong. ^ 

Kf. 6. Bf. "/„. Brf. 15. Bchf. 3. Af. 54. Sf. 16. 

Der Körper rund, von gleicher Dicke bis zum .\fier. wo er merklich dünner 
wird und spitzig zuläuft. Der Kopf ist niedriger als der Rumpf, ziemlich dick, durch 
eine Furche vom ^lundwinkel unter den Augen bis z,um Nacken dreimal gelheilt. Die 
Seitenlinie l&uft gerade fo;-t. Die Zunge kurz, stumpf Die .\ugen mittelmäpEiig grofs, 
oben sitzonii, mit MeiP^er Iris. Die Nasenlöcher vor den Aiigt-n und der Mund klein. 
Die Kiefer haben fa»t dieselbe Länge, und in beiden sitzen grofse scharfe «pitzige 
Zähne in mehreren Reihen, deren äufscre gröfnere Z&hne hat. Die KiemenüfTnung 
grofs, der Deckel glatt, lang, hinten zugespitzt. Die Haut glatt mit vielen festen 
Schuppen. Die Bauchflossen üitzen hoch an der Kehle hinauf, sind weich und weifK, 
«lehen wie Barle aus; mit drei an iler Wurzel durch einen kleinen llautlappen vereinigte 
.Strahlen, von denen der erstere sehr klein ist Die Bru<>tno<i>ien grofü, die staclieliehte 

*) .Slrüm x«ar a. O. in dm Schrift, der anrw. Grarllti-h d. M Ucrnarharira. »uc Saininl<iii|c : 

Daf« dirarr Fiirh Kl. Knnnrilti« in der Mi-inunj;. daU die rai;p1>ru*iur N» 3. Ojrli. %iridp M-i ; dafa 
dicaca aber der Kall airlil ttl , habe Wh »bra benwril. 
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ltaok«nl«iie Haft mn SdmsiaMAe, der After 4«m Kaff ilktr, Ualer ihm tfe 
der RiekealoMe ibiilkhe Afteifoesep die nor weiclie ftraUen htL Die SchweaafeMe 
länglich med. Die Faiiie heilbraun mit braunen anordentlichen Fledtcn auf dem 
Rücken und an den Seitfn I)i< Farbe de« Kopfss «od Scliwaaet gelblich, der 
Bauch w«U*. Die FIomcu lichter. 

Kritik. 

Mohr, nach denen Antoritit dieier Fi«ch üi die iaiindtache Ichthyologie 
Dommrn ist, fand ihn nur auf latand , und gab uns von ihm die erste und aehr ge- 
naue Ahhildiinp:. Fr kannte ihn nicht, und meinte, daf» er noch nicht bejchrieben 
kci; aber »owohl Linne« ald Fabricius erwähnen »einer, und letzterer giebt vou ihm 
ohnedeia eine gute, und iwer die olieaeldMiide Betdueibw^. Letateffer SduiftiteOer 
h«t ni^eich splter b den Sdirlfken der Natarhbtor. Getdlech. nt Kopenh. B. 1. 
H< S.-S.'67. erklärt, dafs Mohr'f Abbildung zu seinem BL Inmpenns gehöre. 

Der gr(>iiItaiHM:he Name dieaea Schleimfiachea Tejimak, wird Tom Ttgek, «aem 
Armbaad, uegea seiner Aehnlichkeii nii( denuelben, nbgeletlel. 

Anfeiithalt. 

Der spiefiiachwanzige Schleimfiach kommt zwar in der nördlichen Zone vor, aber 
\\A seltener »U der ^ orhergeheode. Landt erwähnt seiner als eines färöischen , und 
Leem aJ« eines rinmarki«chen Fuchea nicht. Ström bekam ihn in Norweg^en. untl Mohr, 
der einzige Schriftatelier, der ihn al« islindiach anfihrt, auf Island, nur einmal, weiciier 
in der Badit OeQord gefangen wafde, die Idlader Ihn wohl früher geaeheo, 
aber keinen Namen fttr ihn hatten, da einige meiBlen, et lei die Brat dee Lei^ oder 
kleinköpilgen Donchei, andere, dafii er eine Art von Aal mL Möhra Individuum Mar 
11 Zoll lang, und in etwas von dem FabriciutsVchen Individaum abweichend, waH doch 
nach der Angabe Letzterens a. a. O. S. 88. nicht bt^deutend i^t. In Grünland iat et 
gemeiner aia in jenen Landern. An den deutschen KOaten ist er bia jetzt nicht ge- 
funden worden. Er hol b eeiner Naturgeachichle fieiei adk aehien Gailaaffferwand- 
l«n gemeiB, dodi hllt er «di bceonden aaf Laiun lad Sindboden aaf, w er tich 
nnter dem Meergraae verbirgt. Nach Fabriciua soll er bei Itiarer Laft rahig aaf dam 
Gmad des Meeres in •chlaagcnCSmiiger Bicgm^ Uegea. 

• OieNahriivg 
hat er wohl ndl dem Vothergeheaden gemein. 

F. ortpflantviig. 
Nach Fkbriclas legt er «eiae Bier im JaK ia dea Taag. 
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Obgleich fcAfter, wird er doch eb«o «o weui^ ai« der Scheeren ^ Schleimfiech 



Er m»g «oM wie dieeer die Nehnug melmnr V4lgel od Fledie awnadieB. 



Der Körper lang, etwas zusammcnppdrijokt Die Schuppen weich , mittelmSTsig 
grof«. Die Zähne scharf, in mehreren Reihen. Die Bauchflo«ie am Halte, Kogespitzt 
IKe Schwanzflosse getrennt. Oefiers mehrere Bldienflonen. Sie hatten alle AflerfloMeo, 
und dod fast alle Mewflsehe näA wohlMhmecIceoden Fletaehe. ' 

->, ♦ ■ , 

Familie. Leu musiikst Cuv. 

Zwei Hückentluüsen, . erstere sehr kurz, eine AfterfloMc; mit Bartllden an dem 
Monde und mehreren am Kopfe. — 

1*** Art. Gada» mustela, Linn. Der fünjhärlige Uorach. kl. — 

A r t kennzei ch en. Dem kl^-inen (»afl Krotme ihnlich. nbfr tü»- Schn-nut^p m<»hr 
zttgeüpitzt, der Muud «itzt unten. Ih-r Kopt flach, ein BarUaderi am Unterkiefer und 
vier am (Nwildafer; die vordere RficlienfloMe in einer Furche und nur im Radimeot 



Gada« mu«tela. Linn. S^st. uat. edit. 11. p. 255. iio. 14. — Ginel. Linn. Syu. oat. L 

m. p. im ao. 15 f — MlilL Pradr. Zool. Dan. p. 48. ao. S|l m^'*^ 
Gadni qnfaiqmcirliattti. f Fenn. Brtt. Zool. p). tt. 
Tangbrosme. Strdm'ü Söiidm. I. S. 314. aok 2. 
MnsteU vuJfari«. No. 2. Schoaev. Icht. p. 49. 



Der Kopf land, htlbswammengedriekt, ndt Ueincn Sdiappen bedackl Dar 
Kopf oben tach, breit, aa den Seilen annnnnenfedrlckt, mit einer ciww faiiipfaitaB 



geachtet. 




Ui«e t — 8 Zoll. 



S y n o n y m i e. 



Kf. r Rf. 



Betchreibaag. 

50. Brf. 1& Bahr. % Af. 48. Sf. 88. 
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Scbnaatze. Der Oberkiefer am Unkten. Der Muad unten, klein. Die Zühne miinnich- 
falti^ , in mehreren Rethen , »ehr klein imd pfriemeutipitzig ; der Gaumen rauch , die 
Zange niedergedrückt, zugeapitzt. Die Augen klein, dicht zu-iammenstrhend, schwarz 
mit »chöngelber Pupille. Am Kinne 1, am Oberki(-r«r 4 nartfäden; die beiden hin- 
tern auf der Stirne gelegenen länger, Ton (»nandcr ali- . di<> beiden vordem dicht zu- 
8ammen«tehend, kürzer, .den Fühlhörnern der Gartenschnecke ähnlich, vor den kleinen 
Nasenlöchern sitzend. Sie sind weich und können längs des Kopfes angelegt werden. 
Die Seitenlinie ist nicht deutlich, und läuft gerade durch die Mitte des Rumpfes. Die 
▼ordere Rückenflosse fängt über den Brustflossen mit dem Nacken an, liegt in einer 
Furche des Rückens, und ist fast unerkenntlich, da ihre Strahlen fadenförmig und 
ohne Haut sind; tler erstere Strahl lang, sehr dünn, die übrigen uie feine goldene 
Borsten. Die hintere Rückenflosse fängt dicht an der ersteren an, hat weiche mit 
Haut verbundene Strahlen und läuft gegen die Schwanzspitze hin. Die Rauchflossen 
vor den Brustflossen, zugespitzt, der zweite Strahl sehr lang. Die Hruütflosüen abge- 
rundet mit zwei getheilten Strahlen. Der After in der Mitte des Körpers. Die After- 
flosse fangt etwas hinter der Rückenflosse an, und erstreckt sich wie dieite bis gegen 
den Schwanz, dessen Flosse lang und abgerundet ist. Die Farbe des Kopfes und der 
Flossen roth. Der Rücken und die Seiten asciigrau mit röthlichem Scheine. Der 
Schlund , die Kehle und die Bauchflossen weifs. Der Bauch mit gelblichem Scheine. 
Breite der Seiten über die Brust V/t Zoll, Ober dem Schwanz Vn Zoll. 

Kritik. 

Bloch, Gmelin und mehrere von den Neuem stellen den Linn^eischen G. mustela 
mit dem G. tricirhatus zusammen, ob mit Recht oder nicht, kann ich nicht entschei- 
den ; die Unterscheidungszeichen zwischen G. mustela , cirabricns und tricirhatus be- 
ruhen fast allein auf der Zahl der BartfUden; wie leicht kann aber der eine oder 
andere von diesen verloren werden. Indessen kann ich nicht mit Retzins annehmen, 
dafs er in der Zahl der Bartßden wechsle, denn an ohngcföhr hundert, welche ich 
untersuchte, fand ich deren immer fünf. Es ist aber eine andere Frage, ob der 
Linneeische Gadus mustela (G. quinquecirhatus Penn.) identisch mit dem isländischen 
ist? Jenem wird gewöhnlich eine Länge von V/t bis 2 Fufs, so wie ein L'mfang wie 
der, der Lende des Mannes beigemessen; wogegen keiner von den isländii«chen mehr 
als 8 Zoll lang war. Mit diesem stimmt auch Ström's Bericht Qberein, welcher an- 
giebt, dafs er 9 Zoll lang sei, and Schonevelde's *) Nachricht von dem dänischen, 
dafs dieser nur drei Hände breit lang sei; auch der von Kühl **) abgebildete hat 

*) Ap«d BOi tr«t paliDM non aup«!«! longiludinr. SehoD. 1. e. 
•*) Beitrag« sar Zoologie n»i Torgleichendeo Anatomie ron II. Kahl. Frankfurt an Naia I8M S. IM, 
Tab. T. flg. 1 — 4. 




Reiche Länge mh dem idändischen. Risso *) ist der Meinung, fUTi auch in d«ai 
mittelländischen Meere zwei Arten von Muttelen leben, vun welchen der eine um dm 
Doppelle kleiner aU der andere ist, und von ihm Ci. fuscu« benannt wird; indessen 
paTst die Farbe de^ G. fui^cus nicht auf den isländischen. Sollten fernere Beobachtun- 
gen beweisen, dafs der isländische und norwegische G. mustela von dem der meisten 
Schriftsteller > ererschieden sei, so uilre der Name tiadu bleouifonnia, seiner Aehnlich' 
keit mit dem Schleimfische wegen, nicht unpassend. { 

Aufenthalt. 

Der funfbiirlige Dorsch kommt nicht häufig in der nÖrtilichen Zone vor. Fabricias 
führt ihn nicht als grönländisch, und Leem und Landt uicht als finmärkisch oder 
fiiröisch auf. Ström bekam ihn melumals bei Bergen in N'or^vegen. Kein Sihriftstel- 
ler hat seiner aU isländisch erwähnt. Desto angenehmer war es mir im Winter lH*f/|| 
aufOerebacke eine gute Gelegenheit zu haben, diesen Fisch näher kennen zu lernen, 
da er in den starken Stürmen zu Ende Januars zu Hunderten mit dem kleinküpfigen 
Dorsche antrieb ; sie waren einander alle in der Farbe , Gröfse und der Zahl der 
Bartfaden fast völlig gleich ; sonst vernahm ich in Island nirgends Kunde von ihm. 
An den dänischen Küsten habe ich ihn nicht gefunden, aber Schonevelde sagt, dafs 
er jährlich an den Küsten der Herzogthümer. in der Kieler Bucht, und in der Mün- 
dung der Slei, Klbe und Fider, wie auch bei Helgoland gefangen wird. Pontoppidao 
und nach diesem Müller nahmen ihn in die dänische Ichlhj^ologie auf. Fr scheint 
die Tiefe des Meeres, wo der Grund klippigt und mit Tang bewachsen ist, zu lieben. 

Nahrung. 

Die Weichthiere uad Krustaceen. 

Fortpflanzung. 
Nach Bloch tritt die Laichzeit im Herbste ein; der isländische scheint aber früh 
im Jahre zu laichen , da er schon im Januar unter die Küsten gekommen war. 

Fang. " 
Nie hörte ich in Island, dafs er an die Angel gefar34 hätte ; nach jedem Sturme 
trieb er aber in .Menge bei Oerebarke auf. 

t IVutzen, Schaden und Feinde. 

Sein Fleisch «chmeckt wie das des Folgenden, und ist auch nach Schoneveide 
süfs und weich ; seiner Kleinheit und Seltenheit we§en wird er jedoch aaf Island akht 

*) Ichüi^l. im Nie« p. IM mn4 ISI. . >r^ . tif i t M äißtii'^ 



wo er anfg^ trieben wird. 

Dia giM i en i Hmbthchc, luaplriLcUich die Donche/soUea ihn veff(^eii. 

9* Familie. £et ArMMMt, Cav. 

Bm MdnnflMifti AAectowe, dnoi ButMm tm Mnd, md kdacs an 
JKopf«. 

2** Art. Gaüuä LroaiHt, AliiUcf. /Jt/ kUiitkujiJi^t^ Dorsch^ isläuii. Ixeila. 

A rtk rnnzcich cn. Der Kopf Idrin: f1f*r Schdu-l flach; die Schnnutze abg^- 
stuukpfi; tiic Auges i>eillic|i; der Mund am Handc^ grof^; eia Bärtclieu unter dem 
Kon; dw^j^öijper nadlicli; nur «im RndnoiBiMM niti iMiclicn Stnidm. Länge 

- . • • «* » 

. S 3 II (• n y m i 0. 

Gadu» brosine. Müll. iVod. Zuol. I>an. 41. no. 340 und 341. — Aäcaii. icon. rcr. lUt. 
Pars scc. Tab. W'IL — GmeL Uan. Sjrti nat. I. ,ni. p. 1175. no. 11. — 
FUMc. Fkud. GtteL p. i40. o. 107. Molir's ul. Naterh. 8. 10. u». Ua 
R^i FVon. Ssec p. iSI. 

— - - faröish Brosma. Landt's Beskr. over Färöe S. 277. 
Gnrlo? !n!ig;n« minor. Olafs, isl. Ri i-r ^ friH nn 6. Tab. 27 

Bxosmc. Leem's Lapl. S. 327. — Sirüm s i>dndm. L S. l ab. 212, Tab. I. Flg. 

10. — Poatoppid. Xorg. oat lUst II. S. llÖw 

Beschreibung. 

K£ a B£ 10& Btf.ll. Bchf. 0. Af. 10. ST. 40. 

Dia Haet glaii, dick; der RSiper Iwt «im d«ni Lenge IheBdie Geatalt, iit 
aber an dflm Sdiwaom nähr saaaaonBiigedrilekl, vom rand. Dar Kopf oImo flach, 

mit einem stumpfea Bartfäden am Kinn. Die Schnauze abgestumpft, der groftfe Mund 
an der Spitze des Kopfes. Der Unterkiefer wenig ISng^cr; in beiden Kinnladen viele 
•pitzige Zähne in mehrere Riih(»n f^fordnel. Der Gaumen gezähnt, die freie Znn^c 
flach, zugespitzt. Di« Augen an den Seiten de« Kopfes, mittelmäfsig grof», schwarz 
aalt achtagenrnr iiia. Die ndcndidie OaUaidiaie Mnft gaiade am llo^ dar BUlla daa 
Bttapfaa Inn. 

Die einzige »chmale RDckenflosse mit weichen Strahlen fwn Nacken bis znr 
BchwaaafloflM. Dar Aftar in der Bfiile dca Rnmpraa. Die A ft a ri hwaa ftagt hinter den 
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Die I^arbe auf «lern Rflcken und an den Snten ht braun mit 6 rostrothen QaerhSn- 
dern längs de« Rumpfes, di« Flossen braun, die Rücken- tinc! SfhManzflosse mit einem 
'Weiftea, die AfterfloMC mit einem schwarzen Ranii«; die üauchil<MS«n sind bliulich. 
DI« Kdde wtA dw Bndi «dfi mit grofaen gr^mm Wktskm. Der SdUmd hlaft. 
Bidto d«r Mm ibcr die Bkwt 6 Zoll, Iber den Sdmn 4 ZoO. 

Der jfln|;nr« braun mit 6 Querbändern von deutlicher rostrother Farbe; die 
Rinder der flMMn nndentlidier; nnicn bliulich mit «ciftem Schein. Liege 1 Fuf«. 

Kritik. 

, CNafiMn, SlWim nnd Aaceoim haben ihn al^;ebiidet, jedoch oidU sehr fnCi O. F. 
Miner gab ihm senien qrttemadtcheo Namen. UMae obenstehende BeschrcÜNiiig iik 

die erste vollständige, die nach frinchcn Intlividnen geniacJjt ist. Obgleich er erst in 
dem letzten Jahrhundert den Ichtb^vologen betiannt worden int, tv:^r «r doch von 
UMcm Voreltern wohl gekannt Er hat in der Edda, die wAhrschcualich im ^nhng 
dm It*«* Jahillwiderli nnnmmengevdiffielien ist, zwei Nanoi: BrnMie» 
«dn ^jraleraaliMlier Name gewwnlen iat, nnd KeUa, wclcliett er noch bei dm 
sehen Fischern filhrf . Island hat au ehie Art, nnd e« idudBl keine andere T«n iBc 
FnniUe in Norden n leben. *} 

Anfenihnlt.. 

Der kleinköpQge Demeh gehört dem Norden an, und scheint nicht vid mitar 
dem 00^ n. Br. herunter oder weit über den 70° n. Br. hinaufzugehen; da er ans 
seiner nördlichen Ileimath der Regel nach nicht aus%\andf rt. so i«t er den Ichlhvolo- 
gea noch wenig bekannt geworden. Die. aorwegischen Kütten biü zu den Finmarkea, 
Jtff ilriHiclim^ nd w«t- and rtditWadhthfn KIMaa hwHmn ihn hiaig; anf lalandp 
Nord- und Oftadte kommt er dagegen lelten vor. Bei GrBoIand mab er aeltea lein, 
da Fabricius ihn in seiner Fauna nur nadl dem Berichte der Grönländer aufnahm; 
er berührt- nur dit- nördürh tv .Spitze DSnetnark», wo er bei Skagen in Jüdand nach 
OhtTius bisweil( ri gefangen \«ird; indem südlichen Dänemark wird er nicbt {r»'fang'<nr 
Er ist ein Zugtiich, der frOh unter dem Lande und zwar bei laiand im Januar an- 
kommt, aUda m Gewlkchaft mit dem AnfbirdgMi Dwadie hieflit, and qilt fan Saoi- 
mer vMer wegmdiL ,Br Mit in der Tiefe det Bloeret, weswegen er aehr edlaa 
gcfnnc:en wird, auch db, WO er aowlen hidig iil. Er licht den 8dieercB||nmd, wo 

t. •. Uli Ouv. siifB. mdm, IL t> ata. — 
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ff a k r »m g. 

b den ttägta der IwlMd««a, wddM kh wtortudite, ftnd ich lichls. Dk nua 
•dl« «l»M bei Üiiii flod«!, m b( waU valuwliemGeh hievdmli die Sige «iiter d« 
Mtwei^iclM« Fifdicni mUHtmimy dab er ▼«! dem SaJIe dn Seegntet kbe. — 

Fortpflansiiiif. 
In «Ml Ibi fclit er iriaBB USA Mr den KMe» in Tmg9 ab. 

Fang. 

S<-Uen wiril r-r mit dem Uorschhaken . häafi|ri>r nut d«^n klein<'n Angeln der 
Lodliac gefangen. Bei Norwegen ziehen tlie Fischer ihn biitweilen zwischen den Len- 
gen nnd HdllNiMan. Er mnTt weniger nie idne Oattungüvenvandlen den Wogendraag 
dei Meeres friilentdien kSnnen, da er nach einen Stanne an den ifldifliDdbchtia and 
flIiSiielien Killen in ug^nbUcher Menge lodt raHeilM. 

N utzea, Schaden und Kciude. 

Spin V1ft-<rh ist rtna»; hart, aber doch recht MohUchmeckend; in Llünd wird ct 
■tcltcner |3;<'lrocknet, aber Hohl friüch zubereitet gejs^e^iseo. Jon Ohtea sagt. Anh dag 
frische Fleisch von fihelem Geschmack, aber getrocknet die beste Speise sei; m Nor- 
wegMi bdiandelt man On* ab Kfipplbdi, dndi naelkt er keine HandeliWBnra aH& 
INe Bier eind nach BomoffMbn wnlÜMlmedtend. Die Leber hnl fUnen Tlitao, der 
ein wirksanci Mlltel Ar Brudmindea md Helfe Glieder wte lell. — Beiladen An 
er nicht. 

Feinde hat er «ohl unter den grolsen Dorscharten; er «ird viel von einen 
Warm geplagt, der nch in tnner Hanl cinoi^, aad ia derselbeo platlemibBiiieiie 
Oeedkwttirte ccwMgt. 

3^" Famiiie. L(s fjoltes, Cuv. , 
Zwei mtek c nflansen, eine AfterikMM and ein Birtchen aoi Kinn. 

Art. O^dbie umImi, Unn. Acr Imgt OandL blind. Longa. 

Artkenozeichen. Der Körper sehr lang schmal, vorn mod mit ganz kleioea 
feilMi Sdmppen. Der Mnnd eeltr grob, der UnlerideTer dn wenig linger. Ue 
Zlhne imeo nnd ni Oannen eebr Hafk, bdlftmig, abstehend, im ObefUefer Udoer. 
Uage S ^ f M. 
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Gidw moln. *) Omd. Uoii. flgniL ut. L ni. p. Uli. no. IS. — limi. Vtmn. Smc 
p. tll. — Blocli*! FMa DwlMld. II. & m. Tab. «L, doch die AlAi- 
flung nicht gut. — MItt. Prodr. Zool. Dnn. p. 41. uo. 343. — Fabrtcii Faun. 
Hrof-nl p 148. no. 106. — Mohr's Mänd. Naturh. S. 69. no 122 — OlavH 
R«ii<€ i. 8. 81. — Retxii Faun. Suec. p. 322. — Hissos Iclubj'ol. de Nice 
p. 11». 

• • - - RMiidi Longa. Laadt*« Beikr. over Ftf^ 8. SM. 
Qtdm longtt miyor. Oiaft. lalliid. Reite §. 518. no. &. Tab. ST. 

AlclhM loOglM. Sch<jni \ Tr TitliVoI. p. 18. ILO 4. 

Lange, l^fin's Lapl. S. Ü-<> Horrcb^u'- I-f in«! S — Pontopp \^orir nat. 

Hi^ Ih S. 212. mit einer luiketuJtliciieii Abbitduiig. — Ströp's !$öo(lmör I. 

Valange. SMiii*i SBndm. 6. ISO. 

BjikdaogeL SÜAm i Trondhj. SdUk. Skr. in. 6. 446. Tab. VHI. — Gadw Aptery- 
' ^w. MAIL Fradr. Zool. Dan. p. 48. ao. M ' 

BeschrtihvBg. 

KT. t. Hr. 14. m Bifl Bdif. «L AT. it. 8t 401 

Der KSfper ift Illach niiid,.«dund «bfUlcnd, mit faiten nttdKcihen Schuppeo 
beeetst. Oer Kopf grofa« platt, niedergedrOckt, abgeatampfl. Der UnleiUerer eia 

wenig länger, unten mit v'invm kleinen Bärtrhen. Der Mund »ehr grofü. Die Zlliao 
in dem l'nterki«T«"r «»br stark, kegelfönnig von iin;in(brsttb«-iid . den Vorderzähoen 
de* Seewolfi nicht uuähnlicli, aber nicbt gekrümmt. Die Zfibnc ib-s Ob«rkiefer!i kb-i- 
ner. Auf dem Gaumen gror»e Zaiine in einem tJallizirkel von derselben Gestalt wie 
die Zihne im Unterkiefer. Die NaaeolOdier doppelt, den Augen alher aia der Schnaaei 
Die Angen grob, gegn den Sdidtel liegend, mU adiwanem AngapM «nd gdblidMr 
Iris. Die Zunge dunn, spitzig. I>ie Seitenlinie läuft gerad .m ilcr Mitte de« Rumpfes, 
■od macht Uber den Rru«tfloi!<en «ae Ideioe Bcgagong. Der After dem Kopf eai 
wenig näher abt dem .Schwänze. 

Die Strahlen der Fltmen weich; die er«te Rückenflosse ist kurz, fangt am \ or~ 
dorHIckea an; Unter dieser beginnt gleich die «weite adunilere «nd lingera Ricken- 
floate, und erstreckt nch bia gtgn die 6chwanstpit«e hin. Die Brariflemen miMchai^ 
grob, die Ba«dilloiaett mgeipitst. Die AfleifloMie ftngt hinter dem AAer an, nnd 

•) Beitrüge rur ZergUedf mag aictinrcr Dancbarlc« itt NoHmc Cndct mM im Kahl ». • O. S«itr 
t«S — MI. 
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«adlgt lieh gerade «ater dem Bnile der niitwleiie Die fliihweiil«wii irt ftufcw 

fSnaig^ die Umeien fitrahien der lUdten- ond Afteiflo«i«n EweiOMiHgw Ue Fub« M 
eben dankeif rau ungefleckt , die Seiten jc:elblirh , der Unterkörper und Schlund weiTf, 
die Flossen grau» die Bauchfloue heller. Der grOfrte, dco ich nh, Julie 6 FHb Ja 
der LSnge. 

Verieltlee. Die Seilen dee Rwnpfes, die Rtckea- lad Afleriieeno nü telir 
gnfiMB idiwwaea Fledteo lieeelil, <Be beeendert aa der SdnraasloaM ti— mfiiliafmi. 

Kritik. 

Ström hat a. a. O. unter dem Namen Bjrkelange einen Fisch besclirieben und 
«bg^det, dea er als eigene Art aank, med Mflller adaa iha aedi 8tr6m auf. Ea 
•Äeiat adr dBeeer Flwh eia Jaoger Leeg aa sein. StrSm'e Artkeaaieicliea aiad: 1) 
dalh er nicht so grofs, mit kürzerem Bärtchen, schmJUer Ober dem Schwanz, vm 

besserem Fleisch als dt^r I^-iig; sei, aber dieses sind lauter Eigenschaften, welche 
Mch dem junge» Leng zukommen. 2) Bei dem Byrkelange ist der Unterkiefer län- 
ger, was freilich ein gutes Kennzeichen wäre, wenn nicht auch bei dem langen 
Detitdi der Uoterltiefier elwas Hager wtre, wai am bettea bei geöffiieleai Mande ge- 
lehea wird. In dea Systemen heibt et senur von dem Leng: ^Der Oberiüefer Ha- 
ger", aber dies ist nicht der Fall. 3) Die Zahl der Strahlen in der nirfcnnBewe 
und Aflerfloss»' werhseil liei einzeliu ii I'ischen, besonders unter den Dorsrharten so sehr, 
daf« sie kein coiistaiite.-i Kennzeichen abgehen können. Fbcuso habe Ith bemerkt, dafs 
der Leng nach dem Meerboden, auf dein er liegt, die Farbe wechsele. Dafs Ström's 
Bjricdai^ lich bi den Bacliten md aicbl ia der Tiefe der Meeres tndel, hat er 
mit allen jlagera Fiachca gemda, welche lich immer dem Ufer alher ab & Allea 
halten. 

Seiner unverhällnirsmäTüig langen «irlimalen Gestalt Terdankl dieser Fisch alle 
■eine nordischen Namen; in der Edtla lieifst er Länge. 

Anfentbalt. 

Der Leag ist im Noidea aa Baase; er geht hSher aftrdlich hlnaaf, aber aadi 

tiefer südlich herab, als der Vorhergehende, und wird von Spitzbergen bis in das 
ndttelländische Meer gefunden. Doch scheinen die norwegischen Küsten seine eigent- 
liche Heimath zu sein, an denen er bis zu den Firimarken hinauf häufig gefunden 
wiid. Er wird dagegen an den grönländischen und faröischen kästen selten gefangen. 
Aa dea isHadscbea Kisten kommt er überall vor, ist aber im adrdlichen Uaad sel- 
ten, wiewohl er bis aar Giimsfie hkwafgdi^ waa sidi aas einem ia dem Biigea eines 
da gebageaea Bishajs gefinaieBea Leag eigabu CSegea Wcstea ist «r hla^ger, aad 
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wird bfsondt-r» unter dem Wefyokul gefangen ; an den i)üdii«iandi«€hen kfistro fängt 
man oluigePahr 70 kaiiliaue auf einen Leng. Bei Dänemark winl er \on den F'ijtchem 
der Mestlitben kUste unserer Hall>inM>l bin gegen ilel|;oland gefangen, an der östli- 
chen küste Dänemark« fand ich ihn nicht. Kr ist ein Zugfuch, der bei dem sQdHchen 
Ldand zu derselben Zeit aU der kabliau , nämlich im Anfange des März, ankommt, 
und daselbst bis in den August verweilt; sehr selten wird er im Herbste gesehen. .An 
der nordwestlichen kOsle erscheint er zu gleicher Zeit mit dem Cilattrochen , nicht 
frfiher als um St. Johanni. Gewöhnlich hält er sich auf dem \lceresgrunde auf und 
Hebt das tiefe Waner mehr als der kabliau; man findet ilui sowohl auf sandigem als 
felsigem Hoden. Die islänilischen Fischer meinen, dafs die vielen schwarzen Flecken, 
die man an mehreren Lengen findet, von dem schattenreichen klippengrunde herrühren. 

■«Jiiw Nahrung. '^I 

Kr ist ein sehr gefräfsiger Raubfi.'^h, der sogar denen seiner fiattungsverwandten 
mit »einem weiten Rachen und seinen furchtbaren Zähnen nachstellt, die nicht >iel 
kleiner. aU er selbst, sind. Ich fand ganze kabltaue und Schellfische in seinem Ma- 
gen; mit krusucceii nimmt er wohl kaum Torlieb. 

Fortpflaniung, 

Im Juni setzt er den Roggen auf den am (ürunde des Meeres wurzelnden Pflan- 
xeo ab. 

Fang. 

Kr wird im tiefen Wasser mit HandschnQren gefangen; in Island wird ihm nicht 
besonders nachgestellt: man fängt ihn nur gelegentlich auf dem Dorschhaken. 

Nutten, Schaden und Feinde. 

Den Isländern ist er bei weitem nicht so nDtzIich als den Norwegern , da er sel- 
tener von ihnen gefangen wird, doch macht er auch bei ihnen eine Handelswaare 
ans. In der giilruckten Lamitaxe gilt ein Leng so viel als zwei kabliaue , aber die 
kaufleutc kaufen ihn doch nicht so gern als diese , wreil das Fleisch des l^engs 
trockener und gröber als das des kaltliau's *) ist. Daher werden die meisten von den 
Isländern gefangenen Lenge getrocknet, und im Lande selbst gegessen. Gedörrt oder 
als Klippfisch behandelt ist er besser als frisch gekf»cht. auch essen ihn die Msoher 
•elten frisch. Seine Leber ist reich an feinem Thran. Kr schadet durch die Nach- 
stellungen welche andere Fische von ihm erleiden. Von Ström's Angabe, dafs das Fleisch 

*) S«lioM*«U« wagt ficitkk 4m GcftMksU a^ a. O., ak«r mit Vanckt. 
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lUMMg iii jllUrli tdlon in Bomaret NatiirlexicoD widenprocheo. 

So wi« dieser gefräHiigt^ Raahfi«ch der eifrige Verfolger aller kleincrAii Fische 
iit, «o wird er oft t>t-\bsl die Bevif eiiiP!« iiocb g<^fräfitigereo Raubfisch r>i« , ntlrnlich de« 
Eitbayt, in desteu Magen man liü weilen Leng« von mehreren Ellen Lauge üodet. hr 
in d«r Flife der Amridm Mlir unterworfea. 

4** Familie, f^e» Mcrhwhcs, Cuv. 

Zwei RückcnfloiMea , «ia<> AtterHo^i^, ohne Bärlchen am Mond. 

4** Art. Gadm tmrluc cni», Linn. Der graurüduge Dorsdt. blind. X^«r. 

Artkennzeichen. Der Körper mit ziemlich grofscn Schuppen; die Kiefer fa«t 
von gleicher Läng-e. Die zwt-itc Rrirkrfifloase und die Afterflosse mit einigen hantle- 
•en Strahlen in der Mitte, so daU sie wie getrennte Flossen aussehen. Die gerade 
Seitenlinie geht m der Gegend de« Aften schrSg herwiter. Länge 20 Zoll bis 2 Fif«. 

8 y n o n j m i e. 

Gtdw merlacciiu. Gmel Linn Svvt nat. I. iii. p. 1189. nn. II. — Linn. Faun. Snec 
814. — BIocJvs ausl. FiKche II. S. 10. Tab. 104. — MöU. Prodr. Zool. Dan. 
p. 41. 00. 342. — Fabric. Fauu. Gronl. p. 148. no. 105. — BrQnn. Ichtjiyol. 
MmIL p. n. n. 31. Relsii FIrub. Svec. p. SSI. >- Rigw Ichthyol. *de 
Nicep. Ut. 

Lysing. Stroms Söndm. S. 295. , 
Lim. Urnnbowe ItUnd S. Ul. 

Beschreibung. 
Kf. 7. Rf. 15. 21. 22. fitf. tt. Bclif. 0. Af. 28. 28. Sf. 46 
Der Kdrper randlich, etwas zusammenefedrückl, mil ziemlich grofsen länefich 
mnden, dOnnen, leicht abfallenden Schuppen, ürr köpf l»ng, zii<$.immrnjGred rückt, 
oben flach; die Sdinaatzo etwa» zugespitzt. l>er Oberkiefer kaum lauger, der untere 
«IHW BIMcImii. Nu «im Beilie ZiliM in jeder Kianbde, die vweimMler üdHnd, 
•teik, ngeipitit» oed einwirl» gekrttinnt tind; ia de« ZwisclwulaBMfi der gvSfiwm 
SSihne ntzen mdhret» edw kleine, Rpitzige, welche im Oberkiefer etwas zurück 9lUhm, 
uad dadurch «»ine zwoilc Hpili«> m bilden scheinen. Dlt Gaumen durch eine ge- 
krOnunte Ileilie von groiiieren /,ahtu*n rauch. Die Zuti|;c firi, niedergedröckt , breit 
zugespitzt, glatt; die Naseoluclier vor den Augen, zwei auf jeder Seil«) schräg, das 
hintere grBfeer. Die A^geu adMelinil^ mU elllMnier Iris. Der Mond greft. Dk 
Vttleridnttlade iidt heUln PiMleo. Svei K i nmdM, der imden ««ei-, der 
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hililcv« dreitheili^, ihr hiulcnter Tiicil (Irfirekiir ; die Kiemrahaut iiDd OcO'nunp; fjoln 
Der Oberkopf flach, vom bcheil«! zoiu backen geht etn Kiel, ein anderer vnn deo 
AagM nr SwtenlW». Warn bl «IhriBlubig, gvAwctht, dam BMutt alller, geht 
fwad* SM VM dbr UkmmMbmg bk ib«r d«i Alter, «ad tdirtg to w nw 

DU Bntt - und BaaclifloMeii ni|:(>()piizt. Die erste ROckenflosse iüt drelecliig, 

ftoigt hinter dt ni Nacken an, und hört da auf, wo die Afterflosse nnfangt. Die zweite 
gAi tut l>i« zur Schwanz<|i!t/r . mn< ?il al)er eigentlich zwei Flossen atr'*. «lie niilcin- 
aiHler durch drei kleine hautlosen Mrihlea verbunden »ind. Die vorder«: 1 lieiiung ist 
der ml«ra der AfterlAHM entgegengeselsk ead balb dreiedtig; die liintere itolil Iber 
der «weiten Hieileqg der AfleflloMe, feit TierecUg , «nd erstRckl licli gegea die 
Schwanzspitze. lüben so ist die Arterflo^^f eigentlich aus zwei Flossen zu>ammenge- 
setzt, die mit einander durch lirei freie mittlere S(rr<}il«-n vereinigt sind; der vordere 
Thet) ist lang, «ichmal. rifrcckig; der hiotere kleioer und halbviereckig. Die Schwans- 
iiusite fa«t gerade aligcsclinilten. 

Die Farbe ül>eu, und die Flowsea oUvengrau; die Kiemenhaut uud tU« Afterflosse 
schwarz pnoctirt, dieae an der Wnnel wdfi. Die BaachfloMea blafsgelblidi, der 
tkiUiind nnd die Zange weifidich. INe Seilea de« Rampfes oater der Seitenlinie 
dibenreifs, bisweilen mit ulivengratten Flecken; an der Wurzel der ftroftüttMUi «ia 
blauer dreieckiger Fleck. D<-r 1 nterleib reinweifs. Die zwei Fub laagen Individnca 
meaien ftber die Brnst 4 Zoll, über den ächwans 1 Zoll Breite. 

Kritik. 

Oer ulindiiclM Gad. metlncciBt weicht ia seinen wcMBlUclMa CharaoCeroa vca 
allen eonat beschriebenen Dondlarten ab» Ich habe ihn deswegen in meinem Tage> 
buche mit dem Namen Gadus argentatus bezeichnet. Nur der I nisland, dafs ich ihn 
ni( hl mil frisrli gefangenen Kxemplaren oder jreriaiipn HeM hrcibungen von dem norwe- 
gu>chi-xi Gad. meriucc. und pollachiu« habe Tergleicheii kuajieu, ist Lrsaciie, dals ich 
Uui unter dem Namen fand, mrrlnec., dem er am aichMea tteht, aafillhre. Da er 
nnr mit Gnd. aerlNcc.« Gad. meHangat and pollachna TerwecfaaeU werden kann, eo 
werde ich die Charactere augeben, wiMiurch der islSndiüche hyä sich voa allen 
dicMa, fallt «ie richtig ron den icfathjrelogea betchriebea «iad, anierwlieidet. 

1. Dem ersten Reicht er in der BOdOBg der Zliiae, im Laufe der Seitenlinie, 
in der Bildu; rirr Hrust- und Schwan7fl««s« n. d;<cr<-ffen weicht er von ihm darin ab, 
dafs er einen weifseo Schlund, und bedeutendere Schuppen hat; in der LSnge de« 
Obcriiiefers, und der Annahl der Rficiicn- and Aftcrflotaea, da der ialtodiach« eigeot- 
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Hdi M FloiMB mm RAakea «wri Uii« dem After bat, wogegen Gid. «mtImc. 
welMaBi dotl mr iwcl «ad «Im kiw babca mU. 

iL Den Chidas merUng. gldcht er itn VerhillniMe der Kiefer, in <Ien hohlen 
Puncten am Unterkiefer, dem olivenfarhig^i-n Rücken, wul Arm dunklen Fleck an den 
Bnutflotiiea , al)cr er weirht durch die Grüfse de» Körpers un<l cler Schuppen, die 
▼iel bedeutender bei dem isländ. I^vsi sind, durch die Richtung der Seitenlinien, die 
BQdw^ der Rflekenfleeicn, wovon Jener drd »d dieser Ufer «w«i desiUcli« hat, 
Mod dmeh die Gcitalt der Schwaacflome th. 

9. Dem Oed. poll. ist er in der GrBfte, den Schuppen, Zähnen und der Rich- 
tung i1«r Seitrnlinie ähnlich, aher er unterscheidet «ich hinLingüch von ihm durch 
die l-arbe . die Länpe des Olierkiereri« und die Gestalt «1er Flossen. 

' Der uorwcgiäche Name dc^ üad. poli. , nämlich L^r und Lj'g»e, und der VOM 
Gad ueriocc. Ljnag gleicht eehr dem iiL NamcD dei fUchei IgriL .Die unnliichea 
Namen hat er Yen edne« gUbuenden Sehifpea, «nd fewib aneh tob dieien eeiaea 
lateiaiMhea Sbrlncciw (Lux marii). Schoacvelde orUirt ihn ettrai Tondiicden. *) 

Anfenthslt. 

Der ^wrftckige Donch iit, tohald er nicht in mdirere Arien serfallt, nicht aar 
in Norden nn Ifawe, Mmdcni noch hlnflg;er an den lOd-enropliidien, s. B. «dtielllB- 

diichen MeerctkQsten , in Grönland sehr selten, und nar an dem lüdüidieD Tiieile} 
bei den F.'irörru gar nicht, bemerkt worden. In Norweopn mrd er nur auf den sUd- 
liclien Plätzen, doch da riemlicli oft gefangen, geht aber nicht nach Kinmarken hin- 
aul^ eben so kommt er nur sparsam bei Island, und dann nur auf der südlichen und 
aldwealilcheB Seite vor, wo man ohngefShr dnen Stoddiech aaf iwei heagt ftagt 
Am Nardea . der bad Mite ich reiner nicht erwihnen $ Jon fMten und Horrebow 
tprechen von ihm ala eiaem blSndischen Fische, aber weder Olaf^en . noch Olavius 
oder Mohr; indessen war er schon dem Verfasser tli r F,dda . der ilin Lysi hcif^t, hr- 
luuint. Hl i den westjütländischen Küsten, wo er den dinischen \anien «b « Fnli,'( tnh ;i, 
ÜTilling, trägt, wird er oft gefaugen, aber in die Ostsee geht er kaum herab. Er 
ilt «fai Z^gfladi, der aater dem Lande etwas splier als der Kabßan, and frlher als 
der fleheÜHsdi anlkonnnt. Die ersten, wdche gdbagea werden, sah idi öerebaeke^ 
in der Mitte des Märzes, and er wird daselbst ab und sa his is den Jatt gabngea. 
Br hält sich in iler Tiefe and liebt den sandigen Boden. 

Nahrung. 
Br Ist gefrlfiif , and aihrt rieh vea klefaiett Fischen. 

•) M^leidii iMri aeria tadui, eiwt Ssr IMtt 4m Mimm. 
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Dm Roggen teilt er iR ilcm M«l wuä Jon! tm den UTeni ab. ^« 

• ■•' 'F Ä ■ g. • 

\u( I«Und wird rr nur ^ele^catlSch mit «fincn GattungfiVerwandlao gfRogm. fir 
friT«:! «»»h^-n all der Kabl»;iii ^nf«'l. <h fVir^f rtt grofü ist* rTirr- ;ih*-r 7»»*)n Tir^f» ihn 
mit d<'n klciue^u Ang^ der Lodiine und an dem wei4liclien .iiitland niii kicinen iloriich- 
«■fdn. StHhd, der Iftr 2clt tODil nit m» vkler ünieht gt^Mlhia, UMk Std- 
mwli ifatt fbehemlhielien wieder hervmrfateeht, delh die von dem Stod^idiM ver- 
schlucktf Angfl dtirdi Minen LeHi ^»ii'ilrr clurrhbr«rlu< , dafs von anderen FbcKeti 
dlewlbe Angel wieder a^gefUÜ md Mmh melirere eaT denetliai ifAngm ^"^^j^^F" 

Natten, Sehndes and Peiade. 

Aul lüiiiiid bringt er nur weoig Xutzcu, da er dorteu nur in kleiner Ana»ihl ge- 
ftngen wird ; er machi dort Icdne Handeiiwaaie nnt, wird daher leheoer getrocknet, 
«nd Men Mwh gi^eeaen. Den we^jttHndiidten Hicheni lit er tehr ntaU, eie 

salzen ihn ein wcui^, und versenden ihn im Winter io g^rofeer Meii^^< iku !i der 0glll« 
chen S«-il'' «t' f f I.(tfjiii-.f) Ii i- flrinrh l-i vtricher uihI ^Wi^jt-r . :<]- dag des geaMfeMd 
Dorsches; grlrockan udrr ab klippii^eh behandelt schmeckt es gut. 

Er edudet «einer KJeioiieit wegen niclit viel durch sciac ütfrälsigkeit. 

Feinde mef er nnter den g rg ft era BnoMbebea hiben. 

5^ Familie. Lea ^fcrlawl, Cut. 
Drei RIckcnliflieen, nwei AfterioMen, ohne Bi t tdien un Bfnnd. 

5** Art. Gadus mcrhing^iis , Linn. Der nilUTfarfHis^t Dorsch, islünd. — 

Artkeniixeichen. Der Korper Kusammeng* <li ik ki , der R&rken |;«w4>ibt, d«r 
Ohedügfer länger; ueuut grobtea 'iäkant rtdien bei ge»chlos8«u^ Munde ^uffeniwlfc 



Unteffcküne henvr} aena hehl« Vlawle naler dieeen; die drei RiekenieaMa 



%flrifeant. Ung« 9 — U M. 

Gadus roerlangns. (imel. Linn. \at> L ui. p. tltfl. no. H. — Lina. taun. Suco, 

^:Btockt FiMbe DantMhL IL 8. Hl. Tab. «ft. — MIU. Fkodr. Zeel 
fnm. ae^ 164 — BeMI Ana. Brnrnt. p. ÜH — Rim IdMiv«!. de 
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Biege. ftrtiiii'tJMai. L S. m — HvidK^. FMtof|k Nvrf. Na«. Hiit a a »1. 

Beschreibo ng. 
Kf. 1. Rf. \b. 24. 20. Brf. 19. fidtf. A. Af. 84. 21 Sf. 88. 

Oer Ktfrper •anmaMOgedrackt , gegen den Schweu bin meridieb dfioMr; die 

Schuppen ziemlich grofü, ruud, leicht abralleod. Der Kopf be«chuppt. Der Rücken 
sehr hoch, in d«T fipj'end ripr Bni»tflot«ert breil . ein Mpnifj höckerig. Der Kopf 
Mchrä^ ahl.iufeml , zugespitzt. Di«- Schnauze gestreciil, hlumpf, neben den Nasenlö- 
chern und zwischen den Augen flach, gefurcht, eine kleine Furche im \ackeu. Die 
Zihne grof:i, abliebend, efaiwirto gebogen, Im OberkidSer swel Reiben; die bbiteie 
beeldil aw «ehr fdaea pfrieiiien^lsigea Zlhnea, \a der ironkrca Reibe wad lUa 
Vordersfllu»^ am gröf«ten; im Unterkiefer ist nur eme Reihe, darin cUe Uateiea Zlbae 
gröfcer, ■m wie die vorderen kleiner, alier diclii zusammenstehend sind, Zwifi'hen den 
grüftferu sitz«»« viel feinere; in deai (»auuieu »telil eine eckige Erhöhung mil grüIVern 
Zähnen. Der Oberkiefer iit doppelt, der bhitere Knochen vom mit einem kleinen 
Hldi^. Unter dem Unteridefer eteben 9 bohle Pancte; kein Blrlehen, aber alt 
•Icllvertrelendei Rudiment dae Ueioe Warte. Die Zange glatt, gebogen, idinial an- 
laufend, Ktumpf Diu Augen seitlich, grofs mit einer breiten silberfarbigen dunkel 
untermischten Iris; die obere Ivcke der Augen scharf, ^on da eine Furche bis zur 
SeitenUnie. Die Nasetdöi-her vor den Augen, diesen ualier liegend aU der Schnauzen- 
Spiue, die vordere gröfaer. Der Kiemevdet^el doppelt, der hiatere swdtbeiUg, 
eben «pica aalanfend; anler dieieni liegt bei dea Braatioaiea ein kleiner in die Haut 
eiagewachwner Knochen. Die KieiiienöflTnung grofs, von der Kiemenhant liedeckL 
IHe Kiemcnstrahlen stark, gebogen. Der Baurh stumpf. Der .\fler rund un«l doppelt; 
die hintere OefriiiiiiL; kleiner, dem Kopfe iiälier. Die Seitenlinie lauft tjcrade an;, von 
der Mitte tivr .SchuaiuAosäc bis Uber die vonlere Afterfloue, \on uo .xie einen schwa- 
chen Bogen anm obem Rand des Kiemendcckali maebi Sie iu gefurolu and bcanr 
Der Riekenflotaen drei, swai Unien von einander eatfemt, die vordere Hegt hin- 
ter den DraatftOMen an, ist hoch; ihre letzten Str.ih!eti wenien pldlalich sehr klein: 
die mittlere etwa» niedriger, länper, srhrJljB^ ablaufend; die hintere ^on dersellien (ie- 
stalt, aljer kürzer und ^schmaler uinl en«li};t kurz vor tier Sciiwanzllo^^se. Der After- 
flossen zwei, eine Furche führt von dem After zur vordere ^Ifterflosse« die unter dem 
Ende der errten Rlickenflooe anfingt^ and dlohl biMer der awaiian Ridtaalone anf- 
hftrt, sie iel bng nad aobmal; hbiler dieier fingt ohae ZwMcbiferaani dk hialare 
Aftariaeae aa« die völlig die GaelaU aad den Uaf der drillen RMheaAeaer hat Die 
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BnttAmen Bttseo d«m Bldno nilicr» dad tckrlf , etfBnni; mÜ iw«idteUifeo Stnih- 
Im. IKb BMKhfloMca etwa» fw dm BimUmhii, liod Udo nad nfc^hst; dcriwdie 
tedbl iMffMtOtmIr feittqgvfft Dw SdiwuiÜMM &d gerade mlfcidiiiiaca» ihi« 

Birahlen an der Spitze fetheilL — 

Di« Farbe oben, uod auf den Rücken - Brust- und Schwan?fIo!i;ifn jj^raubraun, 
Mlf dem Schwaaze etwas dunkeler. Der Körper oben mit mehr oder weniger kleuien 
•chwarscn, in d«r Milte wtaSam Pwnct^, dei«B Auuld gegeo de« SekwpV ^ *^ 
■UDmt; neben den BreilfleHni ein «chwusblaner Fleck. IMe Seiten dei Ko|iifii nnd 

des Humpfs unttr den Seileillinien nilborfarbiir ^^läntelld mit inarini^raltigi'ti kaum er»^ 
kenabaren liuiikiJn Punrten, weirbe aucb auf dem Kiemendi-ckel und LiXerkiiTer ^>e 

mf»r\(( vcr<(»"n. !>; r ScMiirid . I?*inrh . <]':r K< hl<-^ irtid <Y'j' Hnttfhffo-^sf-n vrtfv Die 
AlierÜua;««!! dunkel getiipteU uud grmüidi angeiauien an liirer Spitzt*, l'^in 10 Zoll 

iMtgtf 4'iMh hmA flbtf die Seife» der Bnwt IVit %»U, mmi mlet dcni .Sebweu 

Kritik. 

Sdieoerelde, Andetion rad Horrcbow ttnterKcheidcn niclit Iiinlänglich den grau- 
rückigen und silberfarbigen D«ir»cb. llissu \ermulbet, dafu der in dem mitleJiandi^schen 
Meere lebende Gad. nierlang, eine neur \rt Hfi . und fordert <lie Ichllivf^foiT n nyf 
Uui mit dem nordttcliM) zu vergleiclwu. W enn wir IUsm»'« uiit ubeugumachler üq- 
idmibung eiuei ndldfidieB ailbeffribigett Oniecliei zenntmenateilen, ao flndien .vir^ineB 
•ndein Ualendiicd striacben beiden, ab eine «nwiditife Abwdduuf in der Slfahl 
der RAdtenllMMB-Stralika. — 

AttfentbalU 

Den nlberfai|i%eB Dorsch findet maa iwar hoch gegen den Norden, aber selten; 
■ebe lleimath TÜlt demnacb dieKüeilji de« (yO° n Hr Kr findet sich bei Grfintaud und 
Nord-ldand uicht. iüt Reiten bei dem südlichen Island und ihn Firoern, kommt aber 
lingt den «üdbcbeo norwegiscbeo kiicten nicht seltc-u vor; nach Leem findet er lich 
M FlMnaite»; wen diewr SehriflMdler, wie HendiMr, aicbl den jangea Gad mn- 
iace. flir einea Gad. «Miriaif. aafeeeiiea bat. Aaf IiImmI traf icii iln aar in der Badic 
bei Rddtenrick, wo er stell dai gaaae Jahr aaflliit. An den dflnischeo Kflsten ist er 
eine gemeine T>«>r«rhart vnm ^iifNiig-e den- Monats Mai bis in den September; selten 
wird er aber im \ovcmbcr und Deceiiibi r ntwh gefangen. Kr liebt den Sand - nnd 
MooriiedeB Inder Tiefe des Meoes, und kommt deswegen kaum in «lie schmalen Bncli- 
tMUaeh. An dea westUchealUMen der dmbrteehea HalMiMi scholat er aielu a« leben. 



Nahrung. 

Seiner gertogen Grüfa^ uogeachtct. i!>t er »ehr gefräfsif ; nicht oft faod ich ia 
wvmm Magen kleine Fbche, dagegea geuieiaiglich FUdiroggeo, GuimIm ml Re- 

Fortjiflanzung 
IHe Laichzeit trtit wahrscheiaJich im Juli und Augtut ein. 

F a a g. 

Er Ivt n lilein und selten, als (hiC- iWe Isländer sich seinetwegen bemühen soll- 
ten; auch haben die i«!;')!!«! Pucher lieinea \arn«»ii Hir i!u» Die kaiiflfwtf in Hrirke- 
wick, die ilui mit dem dänischen Namen Hvilling benennen, tischen ihn in tiem Hafen 
mit kleinen Angeln, und zwar im hohen Sommer. Auch von den FSrOern wird er 
Miten gefangeo, detio begieriger dMT m Dlnemark gc mt dht, wo inu iha, am oMblat 
im ÜPfWt mit Angeln ud Nataea, baaaBdan dat Nachlaß ftagt 

Pfntxen, Schaden und Feinde. 

Nur die dänischeu Kauüeute in den geuaniiteu Nordländern wohnend, welche ihn 
ans Dincarark har keanen, tkhaii Nafaaa van ihin.' Bei ane wiid er scinee fdnaa 
Fkiediae wegaa selir geachtet and gekodit,,aelleaar getniduiet geigessea. Scliadea 
Ihllt er durch »eine Lebentart, indein er sich von dem Pischlaich nährt. 

Feinde hat er befioiulers an df>n Seehunden, z. B. der Phoca vaiiegafa, aanellala 
aod giTpus; aach fand ich Um in den Oonchmigea. 

Art. Gada» corfanarm», LIan. Mhr •d m mwt' üet ige DwtdL U. VptL 

Artkeaaaeichen. Der Kepf «bgeitarapft, der Unterkiefer Iti^; der Maad 

klein, inwendig schwärzlich Nilber|>;länzend * hmter den Brotflaeiea daea dnakefai 
Fleck. Die Seitanliaie gerade. Linge S bb Fab. 

, Synonj-nie. 

vT, * ' 

Gada« cariHMtBiiat. GhmI. lioa. Sjnt. nat. I. in. p. 1108. tu 9. — Blech • BkIm 
IkenIMdiL Ii. & m Tab. M. ^ liUl. Pradr. Zeel. Oia. p. dS. ne. «5». — 
Kiseo Idithyel. de Nice p. 113. 

Gadus virens. Mohr« h\. \atarli. S. 69. nn. 121. - Olavii bl. Reise I. S. 80 

Cbdai viresccoi. Olaf», ist. Hebe §. 52ä. oo. 3. Tab. 2». Die Abbildung hat nitridi> 
tig nur zwei R&ckeoflosaeo. , 

UpM. Uadl'a Bad», aver RMe am — Heneb. lflaad.& 
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Dw KlUv. Amknoq't Uand & 

M4Mk iMm'i UpM & m. — PiniloFp. Nuf^. Nat HiiL IL & m 
m Strtm't SSuim. L & SID. 

Beselireilbtiag. 

Kf. 7. Rf. 12. 18. 21. Bif. 19. Belif. t. Af. 11. M. ST. Ml 

Der Kürper etwas zusammengeUruckt , iimten d&mier, kk-mscbuppig. Der Kopf 
mitteliidftig: grob ohne Blrtchcn. Die Schmutze abgestvmpft, der Unterkiefbr llngcr 
mit kleiiMii ipildfen Zihnen In daer Reihe, im Oberkiefer mehrere Reihen; in dem 

Schlunile kleine Zähne. Die Zunfc nicdergedrllrkt, breit zugespitzt Die Nasenlflcher 
vor den Augeu, doppelt, die liioteren gröfser. Die Augeji inittelmäf«ig , df-r Kifuu-n- 
deckel z\yv\. Dvr Sclie-itd nipdprg-edrükt. Die .Seilenlinie dem RQekeii niilit r, glatt, 
gerade ausiaufend , weirwlicli. Der Atter dem Kopfe näher ala der Si'tiwanztio«ge. Der 
RttckenfliMMn drei, die vordere dreieckig, gerade Ober dem After; die swdte d»en^ 
ftUi didedtig, der erttcn Aflerfloate von dtersetben GesUlt entgegengeneM. Die drille 
halliviereckijr, der elienso ^olalteleO SWeiteo Aft< rflo»e pt^jenüber. Die DrustflosseQ 
eiofomii^, ilie Haiichfiiis!<en klein, Kugei^pitzt, weifs. Die Selmanzflosiie g.-il)( lfciiniig. 

Die Farbe oben ilunkelblau. Die FI«>!Tn , die H.iuc hlloxen au)«j;enomiiif n , von 
derselben Farbe mit lichteren Rüiideni. Der .ScttluiHl und die Zunge tehwwärziicli mit 
Süberglaaze ; der Kopf beioaderi auf dem Decliel gllnzend. Hinter den BnMfloMen 
ein blaner viereckiger Ftecic. Der Unterleib wci&lich. An SVi Pafi langen lodiridnea 
liabe ich ttbcr die Seiten der Brmt eine Breite Ten !• Zoll, and Olier den Schirans 
2 Zoll gcmeemn. 

Kritik. 

Bei dem Gadu cariioaarittt und vireni Linn, hercichl dne solche Verwirrmig, vnd die 
Artkennzeichen sind »o wenig ijcfriedigend dargestellt, daff wir k«nen andern AllSW^ 

■ehen, als jenen für den alten tuid diesen für den jungen Figrh derüelben Art anzuneh- 
men; dasselbe (scheint schon Bloch zu thun. Da* luh:*ie Kennzeichen zwischen den 
beiden Arten, das Längenverhältnifit der KicTi r, üchciiit mir nicht hinlänglich unter- 
scheidend zu (ein, da lie verhSltmrMtörMjt;, spitzer bri den Jüngern aU bei den Sllern 
Flechen denelbcn Arl ^d. So Mgl aach J. C. Fkbridns *) von dem Gad. vhicae: 
AlaxlUa inftriori vis longiort, welchen Character Linn^ den Gad. carbon. olmigeAhr 
bdgelegt hat. Die ■ norwegiio hen St hrifisieller , z. II. Poiitoppidan und Ström erwih* 
nen auch des BchwarzrBckigen aU des filtern grSarflckigcn llonchei. DieMT nennt 



*) SMm i» Monroes voa J. C. Fabriciu 8. 14. 
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ne Sei oder Grassel, unil jener äei-Obs oder Ufa, welche letztere Benenoung dem 
iAadiidiCB NanMo dm GadL cmIi.: Up« ddw mlie tieht. Landl nmut auch dm 
iiMadBidmi Up« di «m gMtett Art Ton Sei oder Gad. vn«ii«. 

]d Jedem Fall ist der bei Irland j^efang ene sogenannte L'psi Gadu« cwbOM. T-»"Tf , 
was ans sHnpr Rrschreibun^ hlnlan^flicli «-rhdlet, und nicht Gadus virens, wofiir alle 
bländische Schriftsteller ihn ^i ltaltcn lialicti, aus^pnommen Aaderaon, weicher Mtgieb^ 
daf* der kiind. Upsi in Norwej^eo Ofu *) genannt werde. 

Die yen Stviiai «od vidlddil.MM^ n« Poatnppidan erwlhnte KoIbhimI geliBrt 
flkMy ,irie BkMh mebt, mt dem Köhler, sondeni n dem -^locUfdi (Gadw 



Scboa |a der Edda Jhetfat luaer FSich Vfd, . . 

A n f 6 n I Ii a 1 1 \ 

Der iclLwamrflddge.Dof»cli kommt edteiier tp-den weadlelien ab Sellicbea Gegendea 
der niffdliclieo Zone vor: Klten bei GrfiDlaod and den ^röern, gemein iit er an den 

Dorwegiachen Knuten bis sn den Fiiiiiinrkcn hinauf. Rei den südlichen und weltlichen 
ijlämii-tchea K.ii«teu i^t er nicht «ehr jfcllcii; ich l>ek;itn ihn ofü-rü Ini Oer* Iük kc Xnrh 
Olaviuü geht er im Juli nnd Augu«t in die schiiuleu liuchtcn de« nuntMebllichen 
iMland« hiuein , wo man ihn auf der Oberfläche des Meeres spielen aieht. Au dea 

lÜMtCB* weiclie von der Oitwe begreoat tiad, -bt er adtcD,^ aber hei 
folflid kpmml er Bloch nnd Schonerelde recht hivflg vor; edlen soll i 
dem mittellindiidien Meere sein. Unter den biindi^chen KOsten kommt er 
spiter aln der Kabliau, in der Mitte des Märze«, at», und hleiht ilori dvn pRuzen Som- 
mer. Die Jungen halten weh das ganze Jahr an den Ufern auf, und werden dann 
Vareleide genannt. 

Nahrung. 

Er iat nicht so gefrifwg ab der tUbUan, nihrt «ch aber doch Ton kldnen Fbcheft 

Portpflantong. 
^ bi Blln mid April lelat or aeben Laich ab. 

Fang. 

Man läiii:! ilin 7iif;i!!»ß;erwcisc auf «leia Dorüchhaketi ; obgltäch er nicht sehen ist, 
wird er doch nur sparsam gefangen, da er ungern die Aogel anfafst. Wie in Norwe- 
gen wird ihm anf Iifamd nicht nnchgeitellt. 



•) Ob alM Oft li«t «b «nrlhal, Ut Miailicfca Mim im Oal. 
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N'ntzen and Srhaden. 

Er bringt den Isländeru Meiiig Nutzen. Die (ioiangcnen werden gelten gedörrt, 
dften aber frisch gege»«en. An SchniackharUgkeU tteht er dem Kablian oach. Seine 
Lclwr giebt guten Thran. Schaden thuC er bei seiner geringen GcfrllUgkeH «•Big'. 

1** Art. Gadus vircnn, Linn. J/er grünrürki^e Dorsch, hläad. — 

Artk cnn^cichen. Der K»»pr riie«'-'pit2t , der übrrkit-ffr veoif Upger. Di« 
Seilralinien gerade. Der Schwanz gabflftirmig. Lioge 1 bis 2 Fnfi. 

S y « 4» n 7 in i e. • 

Gndw Tirwi. Gmel. Linn. Syst. nat I. iii p IKiG. im. 7. ~ Linn. Faun. Suec. 809.— 
MBU. Prodr. Zool. Dan. p. 4'i. no. SäS. — Reini Fuu. Siiec. ]i. SM. — • 

Risso Ichthvol. df ^ic<» p. 114. . ■■ i ■ . 

- - - - laröisch Sajur. Landt s lie.*kr. ovcr Färöe S. 276. 

AmOw TiiCMsu. SdMMV«L Ichthyol, p. 20. imk & - 'f ■ i t 

8d. GimmL Lmbi*s UpL 8. 811. ^ FMtonpid N«rg. Hkt a & IM. 
6li4liii*a SCaibn. L 8. SQSu 

B e s c h r e i 1» a n g. 

KT. & Rf. IS. la la Btf. 17. Bch£ a Af. n la ar. aa 

Der Kdrper lang, der Kopf zugntpitzt, dej- Oberkiefer wenig länger, ohne Birt- 
dwn. Die Zthne in einer ReHic In Jedem Kiefer, kleip, apitz, Der Gamneo golliBl. 
Dl« Zaqgtt 8eiMhig, niigefpitit; die Angra mit gellier Irk. IKe Seilealinie linft fiMi 
gerade au«. Der Schwanz gabelförmig. 

Die Lag;«' il«»r Flosse», der After u. ». w. wie !)«•) cI»t \'t>rh»Te'f>if nrlcn 

Die Farbe de« Rückeng dunkelgrfin, unten rt- in weif», der ächluud weirslich. Die 
BehwaiislloeM weifidich mit »chwanea Spitzen. 

Anmerkvng. Da* hier beechHebeoe Individttiim, da« eine Llnge von "SO ZeU 
lutte, bekam ich auf den Wealmaan-liMeln in dem Semmce 1881; es bat den llnaA- 
ichen Character von Gad. vireiis, macht aber doch, nach den obcBangeAhrten Gtin 
den, wie es scheint, eine Art mit der Vorheigeheoden «ms. 

Anf«iith»lt. 

Der grOnrOekige Dnneh, in »o weil er von dem achwarsrOckigen vecwliiedcii iri^ * 

hat in den nördlichen nnd «Qdlichcn eurepaischen Meeren »einen Aufenlhalt; er fat 

l»ei den nor\vepi?f ht n Kfi >(( n his rw den Fminarken, !«rhotiixchen, fardischcn, und wie- 
wohl seilen, bei den grooläuduchen KOateo zu Hanse. Um Jslaod hiU er äcb ver» 
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nemlich an der SQd- und Westseite auf, und scheiot diese Küste nicht ru TerUssen; 
ich erhielt ihn dort im Januar und Juli. An den Hiröischea und norwegischen Ufern 
erscheint er in gewiisüen Jahren in dem Summer und Herbste in solcher Menge, da£i 
fast alle Buchten von ihm angerülit werden. An der nördlichen Seite jQtlands er- 
scheint er auch bisweilen in IMenge, wird aber an dem südlichen Dänemark selten, 
und dann nur im FrQlijahre und Herbste gefangen; auch an den KQsten des mittel- 
ländischen Meeres zeigt er sich in grufsen Schaaren. , , ^ . ; 

Nahrung. • • '«••'•"»r n.-J^. 

Er lebt Ton Fischen; bei Nor\«-egen %-erfolgt er die Heringe bis in die Buchten 
hinein. 

•»,•<'■ ' ' 

Fortpflanzung 
wie bei dem Vorhergehenden. 

Fang. 

In Island wird er selten, und nur mit der Lndline gefangen; bei den FirOem 
sieht man ihn während der Nacht mit Angeln, auch oft mit Garnen. In Norwegen 
fängt man ihn nicht allein auf dieselbe Art wie bei den Färöem , sondern er kommt 
manchmal in solcher .Menge zum Lande, daPs er mit lümern aos Land geschöpft wird, 
oder man wirft auch Angelhaken nach ihm , wenn er an der Oberfläche schwimmt. 
Nach Olavius war er bei Skagen in JOtland im Jahr 1785 in solcher Menge, daft 
er fast di« Boote umwarf. 

_ _ . Nutzen, Schaden und Feinde. 

Die wenigen, die die Lslatider fangen, werden frisch gegessen, selten getrocknet; 
in andern nördlichen Ländern macht er eine bedeutende Handelswaare aus. Das 
Fleisch ist nicht so gut als das des Kabliaus. 

Schaden thut er nur wenig. 
^ j^^ Einen heftigen Verfolger hat er an dem Cachelot und mehreren Raubfischen. 

' 6»« Familie. Lea Moruca, Cur. 
Drei Rückenflossen; zwei Afterflossen und ein Birtchen am Mund. . 

8*« Art, Gadua aegleßnua, Linn. Der grofoaclutppige Dorach, isl. Tsa. 

Artkennzeichen. Der Körper mehr zusammengedrOckt und hinten breiter ab 
der des Kabliaus. Die Schnauze zugespitzt Der Mund klein, rund, unten. Die Schup- 
pen grofs, gezähnelt. Die Schwanzflosse eingeschnitten. Die Seitenlinie schvarz; 
cm schwarzer Heck neben den Brustflossen. Länge 2 Fufs 8 Zoll bis 3 FaCi. 
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Synonymie. 

Gadiu aejflefinus. Ginel. Linn. Syst. nat I. m. p. 1159. no. 1. — Linn. Faun. Suec. 

306. — Bloch'* Fische Deutschl. IF. S. 188. Tab. 2. — Müll Prodr. Zool. 
Dan. p. 42. no. 347. — Fabric. Faun. GrÖnl. p. 142. no. 100 ? — Möhra 
uläod. Naturh. S 04. no. 117. — Olavii Reiae L S. 81. 

fiiröicch Huisa. Landt's Beskr. ovf^r Färöe p. 275. 

Im. Olaf*. i»län«l. Hei*o §. 528. n. 4. Tab. 20. , die Abbildung zu fchmal, sonst kena- 

bar. — Horreb. Island S. 209. 
Hjie. Leem's Lapl. S. 827. — Pontopp. Sorg. nat. HIst. IL S. 202. — 8trdiii's 

Söadm. l. S. 288. > - . • 

Beschreibung. - ;» . 

Kf. 7. Bf. 14. 21. 18. Brf. 19. Bchf. 0. Af tt-21. Sf. 36. ' ' 

Der Körper stark zusammengedrückt mit grofsen langruiiden steifen Schuppen. 
Der Kopf mittelmäfsig mit ein<ni trhabtiien Scheitel. Die Schnauze ge«treckt, ab- 
•chüfgig. Der Mund klein, etwas nach unten, der Oberkiefer länger mit abütehendeo 
kleinen spitzigen Zähnen in mehreren Reihen. Der l'nterkiefer mit Zähnen derselben 
Gestalt in zwei Reihen. Dua Bärtchen kurz, stumpf. Da* Schlüsnelbein ist nicht wie 
bei den übrigen Dorschen stark zusammengedrückt, gekielt, sondern sehr dick, rund, 
glatt, weif*. Der Gaumen mit einer eingebogenen Reihe von Zähnen. Die Zunge 
knrz, niedergedrückt, etwas stumpf. Der Mund, wie bei den vorhergeheiiilen Arten, 
mit zwei Lamellen. Die Nasenlöcher und der Deckel doppelt. Die Augen gruf* mit 
■Uberner Iris. Fine Linie jederseits von den Augen bis zur Seitenlinie, uml vom S<'hei- 
ie\ h\i zum Rücken gekielt. Die etwas erhabene, in der Mitte gefurchte Seitenlinie 
ist schwarz, geht gerade aus, and ist ein wenig Ober den Brustflossen gebogen. 

Die Brust- und Bauchflossen halblinglich; die erste Rückenflosse etwas sichel- 
förmig, die zweite dreieckig, die dritte nnd die beiden Afterflossen halbviereckig. 
Die Schwanzflosse gabelförmig. 

Die Farbe oben bliulichbrann , die Floasen schwarzblaa , die Schwanzflosse mit 
purpurfarbnem Scheine und braunen Flecken. Die Bauchflos»en weifslich. Die Ricken- 
flossen mit olivenbraunen Flecken. Die Seiten granlich sill>erglinzend mit verloschenen 
brauen Flecken; hinter den Brustflossen bei der Seitenlinie ein grofser schwarzer halb- 
riereckiger Fleck. Der Mund, Schlund, die Zunge, Kehl« und der Banch weifs, dieser 
mit schmutzigem Anstriche. 

Ein 3 Fufs langes Individuum hatte eine Breite hinter den Brustflossen von 8 Zoll, 
iwiscbeB der zweiten Racken- and ersten Afterflosse 5 Zdl. 



Kritik. 

Der MfadBiJie g itl Wii Byy ^u Donch «cidu «dir rm 4mm dUUktm «h. Rr 

ii& 4tpptit W gf■fi^ und «teht dem Kabliaa an Gröf>e nicht wmt mdu BnrMfiMlw, 

deo Ich «ah, war 2 Fuf« 6 Z<jII. und der gröCnie 3 I'ufs lang^: ytogrgen der dSoi«che 
8chellfi-r Ii sopar dein gemeinen Lkir»('lic an firör^r narh'^f» tif . und äfften lä>i»er n\* 
18 Kuli wird; auch t»t der isliodische hinten breiter, uiul erhält durch M^iiie grolle 
Sctepp« tSm iMil w l lMil i rlMW AmmImo; « aAri lick bit ilkii tm Sdualthierai, 
dhgifm der dliM« ■wirtM tco FInImb. Bk ab« b«Me la Ueiaoa Maaile, 
dam fanderbar {^stalteten HchHMalbda» in dar adraarzen Seitenluue and dem gab«l- 
fSnni^en Schwänze einander gleichen, go laissen «ir He aU cUtnali<che Varietiten 
beirtehcn. Sollte d»r i7>liuidi«4.'he ^pStf-r als eigm^ Art anerkannt "»-riUn, so dörfle er 
mit Recht von den grofiea Schuppen den Namen Gadu« macroiepidutus erhalten. Er 
kanMBt bai blaad maA Matdaad vor^ Der U^rare «tihtäm aaftar Diaemk aa^ 
Nanragan, die RMcr «ad GrBalaad aar Hdaialh aa habca; denn StrSm nenat die 
BorwegbdieD Scheilfitche eine kleine Dorvchart; Landt behaaptct, dafs OlafMua Abr 
bildaog von dem i)>Iändi»rhen eine andere Art als die f^röi«che bezeichnen mD^üe, 
wenn die Aldtildung- nicht unri^htifj ^n. (int \h sie freilich nicht , aber dc li kf-nnt- 
lich; und Fahncius sah ihn auf drunlaod nicht länger ai« von 4 Zoll; er fand auch den 
•ehwama Fleck bfanler den Braaüloetca nidit bei den frAaliadbche«, irlhrcnd dieter 
bet dem' kliadieebea ala feMt, wie bereüi Mohr bemeikt hat Man fiadet ihn aadi 
ileto aa dea Khottlindiwhcn Individuea, iraielbtt die I^adier die Sage haben, daft 
^Bcse Flecken ein Merksetchen Ton den Fln^m des Apogtel« Petrus scii der dea Fbcb 
cbee aar diexer Stelle angriff, a\» er den griffen Fi8chzv|^ lliaL 
Der Verfaulter der Edtia erwähnt nicht des La. 

Aufenthalt. 

De/ gronisclsuppip»' Dor-rh. falls es nor eine Art in den nordischen Meeren giebt, 
hl ziemlich weit in diewin verlirf itet. Nicht »elten kommt er bei df-n Kronläiidischea 
Bad iirui»ciien Kttstcn vor, häuiig bei den norwegiscbett , •chottiauüijicheo nod isÜn^ 
dbehaa Vfara, dach in ar aa dar Nankeite Iriaade lafaider ge-Mäa, aad sieht •beraü 
daai KabUaa ta dar Mca«» aaek Weai«e Tage nach dieieai, la der Milto dai 
lUMaB, kaaMl er aaglaich mit dem Seewolf den islind. Küsten näher^ aad wird da 
den ganzen Sommer, besonderü im Mai, wenn der Kabliaa anfangt seltener r.u wvnlrn, 
gefangen l'ebrtgfen« wird er zu jeder Jahrszeit bei Island wie bei (irunlarul gcfkhen. 
An den dauuchen KUstea wird er an gewissen Oertem, z. B. Helsiuguer, hlulig ge- 
fkogea, nach SchenefeMe tm^ bi der Slai bai Eckacafirda and KiH, la daft »odt|i 
BiebHiag, dafe er aie diMli d«a Ml ia dia OMmw Ubiii^alw, Mckl ikidlg U 
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In den letzten Jahntehotea hat er fciaen Strich lings den mtjQtUmiischcn Kütten ver- 
lüMa, wüA wild 4m j«IM teUan gofoufcn. Bk wm 6m RMm det miCMlUtadiid»« 
Ibm fAn «r Mcht tU. In ilihad hdftl «r KoUm, bn H«lfiii««ar LappOT, lOMt 
EmIIw. Br Uekt dm Sand - and Lehmboden , kommt alu-r oft nr ^^b«HllclM dot 
Wmmis, «nd fiiifl nach Fdbtktai «Mh aber die W aie rfiche hiuiw. 



N a Ii r n n g. 

Db MMulm SchriftrteUer wAm tdae Nahnqf mtor den FImIim «b, «id 
Mgeo, dar« er den Hertugen Tortlglkdi McluteUe. Fabrioiat fand aar FiMihMgga« 

im Magen. Der lüebe Mund scheint gegen die Pischnahning im AHgemeinen zu spre- 
chen. Ulli! was den itlflndischen anbelangt, so KtHIt er nur si-Ileii Furlifn narh ; nur 
einmal taud ich «ioig« Sandaale in seioem Magen, M>n»ten immer Schaatthierc, die er 
titkt «ie dtr Seewolf mit den SUhaen Eermalmet, sowleftt toH der ganzen Sdiaale 
UnwleiKlilBckt So hatte er oft in dem Magea Veou fragilb and Udo« Vcn. ialauKea, 
aibcr »eine voR8|;liche Nahrung irt Ampldtrite aaricomä, Fiibric., die er ntl dem 
ganzen Sandhaui in solcher Menge ▼ericitiackt, daf* der Magen von diesen Cirrhipo- 
den ausgespannt wird. Dic^sc Nihrung !>nrht er aus dem S.iiHlf)uden hervor, ■'^rhon 
Olafteo wuTkte, das man in dem .Magen eines Schellfisches allerlei seltene Meer würmer 



Fortprinnxung. 

I".ibriciH<i sagt, dafs er im t'ebraar die Kier am Meergrat« absetsc, bei Island 
geachielit es im April und Mai. 

Fang. 

!>fT Srhellfisrh i:*t in hland nach ilcrn Kahliau der gemeinste Dorsch, und wird 
im bilden uud Westen der lxt!>el znr 8omini r/< it »ugar häutiger als dieser gefangeo. 
Man lielit ihn anf den gemeinen Oortchangeln, aber die Fiicher kintfon dne noch 
viel grSbere Menge erliallon, wenn ne, winca kleinen Mnndea wagen, kleinen Angdn 
gebrauchen wollten , desMegen fliogt man ihn hla^gcr g^ge» Weiten aaf den Angeln 
der Lodline. in Grönland greift man ihn mit den Hindra, wenn cr nua Nengicrdo 
sar WaaMroberflAche- kommt, aobald daa Waaaer bewi^ wird. 

Natiea, Schmdeii «nd FeiadCb 

Seiner Menge nnd Grüfte wegen ist er den Ulndem ein aehr nltelicher Vi^rh. 

IKe nieliften werden getroclinet, und von den Einwohnern selbst gegessen, da die Kauf- 
Icute ihn alü HandelKwaare nicht so grrn als »f<-P K,il)llau annehmen; iirit»r »l«n Fischern 
gilt er fast eben so viid als ein Kabliaa. Auch wird er irisch gekocht ; oft lassen tie 
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ihn einige Tag« gähren, weil a«in Fleiich elwu härter all das des Kabliaut ist. Er giebt 
dD«B gateo KUpplMJi «b wmI Mine Leber M rddi n Thnm. Die dickea ScUUM- 
b«in0 w«t4ai von äm BinvoliMim m iUmM kMun Kumlarbeiln gcbraadit Atf 

FirAe wird er wie ie Irland hehanddC, fai Norwegen und Dänemark wild «r MUM 
fitttch [j'kfxht. — Schaden thut er durch «seine ErnShmngswetve nicht. 

i-euitie hat er aufüer den Menschen an dein Lenge, der Heilbutte und mehreren 
grüfseren liaubfttclien , in dflnen Magen ieh ihn fand. 80 itdlen ihm auch die See- 
hwdfl, und WMsh FMwMiii dar Blaaflkdit aaeh, der Omi uf dan Bbe ««fltwrt, 
iad Um tm den EiMpahe« herroniebi 

9** Art. Gadua tnorhua, Linn. Der Kahliau- Dorsch , isländ. Thort<kr. 

Artkenaseichen. Der Körper etwas zugainnit-ngtilriickt, hinten dünner, die 
SchniMiw ilmipt Der Und breü. Die Schuppen kkm, etaif. INa echwiaiiiiie 
gaiade abgaechaittaa. Ulfa S Fkl^ Ue 9 FW 6 ZoH. 

S y n o n y in i e. 

Gadiu tnorhua. Gmel. Ltuxi. Syst. iiat. 1. uu p. 1162. no. 3. — Linn. Faun. Soec. 

~ Bloch'« Fische Deutschl. U. S. 199. Tab. 64. — MQU. Prodr. ZooL 
Dan. p. 42. no. M». » FabricU Faan. GiOi p. 1401 no. m. — Mohre U. 
Natarh. S. 6b. a. 11& — blavii id. Bciae L a 80. — Bclrii Fkaa. Snae. 

p. 3IH. 

- - - - fSrdisch Ttyskur. Landt'ü Reskr. over Färöc S. 216. 
Gadus maximu». Olafa. isl. Reise §. 028. no. 1. und §. tSäS. C. 
Asel 1 US niaior. Schoner. Ichthyol, p. 18. o. 3. 

Kabe^av. Honeb. U. & 188. ~ Lean*s UpL & IUI. — 8li«ai*e SOndm. 1 8. SH. 
. B. t. — Sckra Fontof^ Korg, nat. Hiet IL 8. tl9i 

Beschreibung. 

Kf. 8, Rf. 13. 18. If». Brf. 18. Ikhf. 6. Af. 20. 18. Sf. 34. 

Der Körper halbiEUüaminengedrückt, hinten dünner. Der Kopf grofs, vom nicht 
so niedergedrückt, und die Schnautze mehr abgestumpft, als die des Schellfisches, der 
Mand grof«; Der Oberkiefer länger, mit vielen Rdfacn von spitzigen abgcstompftca 
Zihaea. Der UotatUBlbr mit awei ZahataiheB. Du Blrldwn laof angcipllzl, eiao 

Reihe hohler Puncte lla^ dee Vaterkiefers. Die Zunge grofs» lladl, stumpf. Der 

Schlund mit bieten /fihnrn in mehreren H* tlieu. Die \a>etilö< her whrätr -i^/fud. fast 
gleich grofs. Die .Vug« n iniuelmäTsig mit .silberner Iris. I-i»»- Linie vom s< heiiel Lis 
zum Rücken gefurcht. Die weilse Seitaoliate mehr Aber den Drii^tflossen als bei dcea 
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Vorhergehendea gebogea, ljnli> erhaben, in der Mitte grfarcht. Die Brust- und 
Baachfloiaen JulbeifSnaig , der zweite Strahl ia der BaachllMge der längste. iNe 
cnla Bddwriioiie Inlb dreieckig, dQe iweile ui drhto, md bdde Aft nlon e ii haA 
^Unddf* IMe flchtranioiM gtnie. 

Die Rübe oben, auf den Settee, den RQcken- und SchwaaKlIoMcn grau mit 
ninfTfii iiTifl uMrfc*'lm5ri*ig viereckipm Flecken, der Kopf oben nngcfleckt. IHe 
Brust-, Bauch- und Afterflossen blSuüch. Der Mund inwendig und die Kehle weift. 
Der Baach achmotzig weifs^ am den Mnnd oft ein rüthlicher Sdieio. Breite der 
Mm «B der Bickeoflcaae 8 Zol^ iwiiclica der iwdteo BIcImi» wd vordem Aflei^ 
•oMe 4 U. 

Kritik. 

Ob et gleich aosgemaclit i-t , dafs der Kablina und gemeine Dorsch specifisch 
Venchieden sind, so ist es docli i>ciiwer ein cooiitantcs Kennzeichen zwischen diesen 
Arleo aofsiifliidea. Der entere enreicht indessen eine viel bedeutendere GrOrse. Der 
Mond iii bei dem gendiieB Dortdi Iddner, die Sehaeotee mehr geetreekt, die Nek- 
Itenforche tiefer, der KSrper nfdil m» kleai gefleckt. Das linn^ische Kemaeidka 
f&r den Kabliaa: Radio primo anali apino90, ist bei ihm nicht vorhanden, denn alle 
Strahlen sind weich. Ulrx l! « rhirirter »?e* Kabliaos: ffjV St htippen grösser als hei 
den übrigen, ist UDzuiäjoiig, da der graurückige und grutWiich üppige Dorsch noch 
gfOleere Schoppen haben. 

In der Edda heifti der KabliaB Tlionicor Qhmih}, 

Bei den Sltem nemrcgiidieD Sehriftstelleni; Leem, Pooto^ldaa ond Slrfim, aodi 
in Jeo Olsens islind. Handschrift linde ich anter den Namen: Fischkdnig, Dorsch* 
ItOnig, eine« Fisches erwähnt, der eine Art von Krone am Kopf h.ibj-n , nach Leem 
die oadem Fische aoführeo, auch dem Fischer, der ihn fangt, gute i-'iücherei weissa- 
gen loU. Genaeiiiiglich li^t bei denen von den Fiacheni «oiUndeton Sagen doch 
otwai Wahret aom Gnnd, m anch hier; eis aolcber meoitrilaer Kabliao kooinil In 
der llwt Idfweüen vor; er wurde mir von einigeo islindiidien Fiadieni fao April 
1821 el»en unter dem Xamen; FIskakSngr (Fischkftnig) gebracht T?« war da 
gemeiner Kabliati mit einem sonderbaren abnormen Kopf. Sein ganzer Oberkopf war 
rQckwärU verschoben, so dafs der Unterkiefer, wie Leem auch von semem Fiist liki nig 
anfllhrt, viel linger aad brdler ala der obere war; der Scheitel aehr hoch gewölbt; 
Äe SdunntM fcus «kl lebiig abgeidudtlen; vor den NaadSduim befanden lidi dni 
koOchaiM Hlcktt, «oeoo der ndtdere.gMft «d «on «anfte AmcIm, m» dab de 
in den Aagea ebes Fischers redit got Ar eine Krtme gelten konnten. Eine ganz ifto- 
ÜdM BionUnaittt vea des geoiaiM Doiacbe brachten nir die jfttHndiacheo Fiicher 

U 
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im November 1823. Sowohl dieie, ab die i«UUidiichea Fischer kn&p£tai eineo Abm^ 
gUubeo au solche abaorm gebildete Fische. ' 
^ .( Einea and^ KabÜM, dM mit die Uliid. Flidier bndUM, »ütm ri« »b da 
Wundtt aa, «ad nuatoa ihn: Goldthonlcr, d. h. Golddnndu Sdne Znnga, Hund 
und Guunail uraren dichi aut gUoveiideii goldenen Boraten wie mit einer Haarbeklei- 
duDg besetzt, welche ganz natQrlich aussah, doch faud ich bald, dafs b'if kein eigen- 
thOndiche« Gebildr, sondern aus den Borsten der prächtigen Aphrwiite aculcata zu- 
sammengesetzt waruu, welche sich im Schluml« festgeheftet, und vob diesem ^Veich- 
tlpterjttci^yfflnscliUi^en dcMdbcn avfldtgdblwboi waraii Udvaniiai Uad iph «ich notdi 
die OaiieililBibMd dieaes idiftiieD IHiien, das idi nicht n» hocb im Norden tm tknäm 
erwartete ) in dem Magen des KahUaua *). 

Aufenthalt.. 

Der Kabtiaa ist In den notdlichetf Meere» sirlMhcn d«n 80^ md T5^ nSrdL Br. 
ni Hauae, nnd ist d« In ua|^hlidier Menge voifaaaden. Bei Spilibeitgen fand ihn 

Martens nicht, bil Grünland isi er anch st-It<>n; bei den firöem bemerkt man, dafa 
die Menge dcrst-llx-ii jiibrürli al)iiiinnit, aht r l)ei \or\M-frrii bis in Finmaiken hinauf, 
und bei Island ist er üclir liiiuiig. Zwar liat die kabliauti'jcherei in den WizUn Jah- 
ren im Norden und Osten der Insel sehr abgeuonmiea; demohngcachtet belehren un« 
die heUindiachen Fiacher, wdche jfilirlich allda gnlen Flachfang madiea, dafa nawr 
Flach geaugaam vorhanden aci, aich aber mehr hi der Utfe anfltalle. Bei der adid-> 
liehen und westlichsten Kfiste jQtlands föogt man ihn auch liäufig, seltener kouiKIt.er 
weiter in den Kattegat herunter ; itidessen hat man in den letzten Jahren angefangen 
Um au den nrirdlichen Kütten Fühneiin **) und Seelands recht häufig zu fangen. 

An den Ldäudiüclieu Küsten ist er eiuZuglLich, uiul erschciut au diesen zuAusgaug iles 
Febraara nnd im Anfange dea Bütsea ndl der Heilbnite, nm allda adne Eier almaetsen, 
SU welcher Zeit er aehr fett iat Er ist hinfig bi« in Mai, In weldiem Monat er adle- 
ncr and von dem gemeinen Dor.nch abg^elöl'ist wird. Kr kommt jedoch im September 
wieder unter die Kibtcn. Manche halten sich um I-l in«} lu-ruiu das ganze Jahr auf, 
80 dafs sie im Winter den Brandtiiij^en zu nahe koniinen , und in Menge todt ausge- 
worl'eu werdeu. Gegen Norden kuumU der kabliau-Zug erst in der Mitte des Sorn- 
meia an die Küalen. Er hllt ddi g«ni am Boden bei ftM«**«'*f oder an den Klip» 
pen auf, wdche die Uinder „Hid** nennen, wdl aie aeklie dutdi gewiam Ecmn 

'•^ Ein Mhnlirhea PtiBnoneii sind 4ie im OacknciMiiMg«« fettaitMadMi Hwi«, 41«, v(e es aua «aigtaiit- 

**) Vgl. Horroun ab*r 4i« Tltulntm iw tTtilh-ftM Fibmaa !• 
¥Mt aiia 4. h. ai«ke. 
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MiclMn, I. BL dhvch <Be h<>norraj^(>ritlcn RekenspitsM tt. 9. w. Tom Luktli wm crluM- 
neu. Selten kommt er auf die Olu>rfl:i(-li)- des Wa.^<!er«, uad dann nur, wenn er an- 
dere FUche verfolgt, oder si !h<t xnn gröfiereu Raiibfi^rhen Tprfolgl •«ird. Seinem 
Zuge folgen gern die Meve» und andere StofstatichiT, um die von ihm an die Oiier- 
fliche g^agton Ucumno Fbehe wej^wchiiappeu , wodurch denn dien Vögel den 
Ouf det KMSamng» vemtlien. 

Nahrung. 

Der Kabliau int sehr gefdünig, und nähret su li von allerit'i Seethiercji , ich fand 
Tieie Scheeren-Jächleimfiiche , Sandaale, Schollen, rauche Lachse, auch kleine . Artver- 
wandte wid lÜBleiiliMilie In Mmcm Megen; «iich harte Sdiaallhiere, ab venchledeoe 
Kiebee, Kerita liHoniBi wid faeMindet« die Atteriai rabeN, deren- Strahlen gebrechen 

imd Ton dem Fifrhc e(na« zerquetscht waren. Wenn Olafsen sagt, dab der KaUian 

unter den isl:ind!«cheii KUt^len den Hering vcrfriljtri', karrn die«ei( nicht atif den pc- 
nieiuen lleriiip. der flcr Uejr,-! nach Hjclit hei |sl;ind vorkommt, sondern auf tlcn 
Breitling und den rauchen l^chs angewendet werden, welchen die Kinwohoer auch 
deo Naaen Herinf boUegen. — 

o r t ji r I a Ji z u n g. 

Im März und Aprd Hetzt er »ein« liier an das ITer ab, noch in den letzten Ta- 
gen des Märzes findet man Koggen in den meisten Weibchen ; nur aus den unzShii- 
gen Eiem dieM Fiechee kann van aich die aag laubliche Meng», in der «r vorkeaunt, 
eridiien. Mehrere blinder haben anich Terncherl, Zwitter «ater den vielen eUigefiui- 
geoeo gefunden zu haben, die gouohl Milch al« Roggen enthielten, «ad welche zum 
Kennzeichen Uiree> doppelten Geechlechtee eki doppcltee Birtohen wrter de« M«nd 
hatten. 

Fang. 

J>ie gemeuute .\rt ihn zu fangen ist mit llajid«chnQren, in Booten, die von vier 
hie acht Muui gerndeM werdea. Oft kehren die Fi«chrr aweümal dei Tage» mit ge- 
ladenem Beole aarSek; aam Kader branehen ale Dlntenfiiche, da dieie am baeten deo 

Kabliau anlocken: ferner Mnocheln, StniiNiregenwQrmer, auch Stücke von Vögefal 
und Flüchen. W enn er in Menge sii'h ein<iteth . fafirt er auch an die Angel ohne 
Köder. Blorh säet d^f« die islttn<ler Ilm mit Ciiasperlen anlorVen. aber «lie<#» Perlen 
»ind von vielen UiätKic.m gar nicht gekaiuit , um i>o weniger brauchen üie M>iche al« 
KMar. Den lUUian mU FiMhganMifWifiehefl, wird mit gutem BIblf' hei KcUn- 
wkhh HmMptain kngcfavadli^ abek^Mir bt die^'^ki^rf atf dar hMet »etteoer 
ab M an winefaM mM. '■• ' ' ' ''''''' -i* ' ■ ^ 
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ÜQfxeii, Schaden und Feinde. 
Wenn der grönländiacbe Seehuod das Tlüer Ut, ohne welches iHe GrOoUnder 
nicht jflQcklich leben könnra, fo hetlingt ihr Kabliau dasselbe für den Liländer. Sie 
berecbut:u alles nach Stücken dieses Fisches. Lm diesen Segen des Meeres sich zo. 
zueigDco, wagen sie freiwillig ihr htheai «lief was ndero kaoBf tMiiBt m den Flsch- 
pUUaen, imd ki gi«fiea Kanranea kaonneo die Efanpriiner dca Nofd- aad Oritaado^ 
vo eie aidlt seibat eigidhigen Fischrang haben, zum Südlande^ wm gedifarten Kahliaa 
für Fleisch und Butter cinzatauscht n. Si«- kochen diesen getrockneten Fisch nie, 
eondf-rn lassen ihn, wie er ist, mit HäininL-rn mürbe Idopfen, dikI essexi ihn al:i<1ann 
roh mit Butler. Der gedörrte Kabliau ist sogar für sie eia Stellvertreter des Brode«. 
VoB dem aahalfeiuko Kaaea dioMT Sfdie babea fiuil alia IsMad« waHaa ZIbMk Bs 
schmecket, wean man daran gewfihDt ist, besser ab man a a ftaglidt glaabeo Milte. 
Die Haut der gelHkdiaeten Fische rollen sie zusammen, und weiftn «e den Händen 
vor, welche sie gerne fressen. Die Knochen werden von den Aermeren in Thran ge- 
steckt, und trotz ihres widerlichen Geruches, als TJrht verbrannt. Die Leber jEj^tebt 
Thrau und die ^hw immbiase Leim. Die Gräten u crlcu die West - Isländer den 
Kftheu und Scbaafea tot. Der Roggen wird mdaee Wisieas in Island nicht ein- 
genlzeo. — 

Er wird auf mdhreilei Art als Handelswaare verwendet. Wenn jeder Fisdier sein 

Loos bekommen hat, schneidet er den Baoch der Fische aaf, niaunt das Efaiigcwaidc!» 
den Kopf und den Rackgrath weg, ond dörrt sie auf Steinen, wo sie mehrmals de« 
Tage» vou den Weibern umgewendet werden. Aach die Köpfe trocknet der Fischer, 
mal er findet sie mitunter von angenelimerem Geschmack als den übrigtsa Körper. 
Wenn der VSsch anf dem Bidicn aafgesduditen and hi Whidhinsem anfgehangea 
worden, wird er Hängefisk, sonst Stokfisk genanni; die Fbehaj^ wdelia tarn Küppifach 
bestimmt sind, werden von den Fischern dem Kaufmann fiberbracht, der sie selbst 
behandeln läfst. Diese werden einig-e T.i^e in Salz gelegt, dann abj^e^m'^chcn , dar- 
nach auf Steinen getrocknet, so wie au jedem Abend zusammenge|iackt und mit Stei- 
nen geprdst Aach weiden Tide Tonnen eingesalzener Kabiiane versendet. Die Fisdier 
essen sehen den Kahfiaa fHscb, da er ehie aa bedealandB Haadalswaara ammadit, 
sondern sie begnfigen sich mit den gekochten KSpfan wihread dar Fiidmait, and be- 
wahren den Fisch selbst zum Verkauf oder Wmtervorrath aut 

Dil llandcläfeute fabrlen vormals eine bedeatendc Men^re von dem itlSndifchen 
Fischvurratti nach dcu catholiscben Lindem, besonders nach Spanien, aus. la den 
letalen Jahren icheuit iadessea der Umstand diesem Handelszweig bedeutend gescha- 
det a« haben, dafs das Fldsoli-Büen an Fsillagan ah^ aidir ^llgonipla '««sbalan Ist 
Aach ist der Zoll, der anf dieser Handelswaara lastet dort httrichtHfther gvweiden. 
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Dw Kdüii« iit wie aadere Flache uadi der Lakhsdt h dai SonuMMMMlMi 

Schadeb ÜMt er dorch Mine LebeoMrl» aber im yerblltnbie n wineai iiiiiigtt<- 

Cben Niif^'^n rifr wetifg'. 

Der kabüuu hat viele Ffiode. Der Mensch verbraucht jiihrlich MUliotifn Indi- 
viduen von ihm. £^ wird vuu deu Scchuudeu, duu Cachclot uiul den ILi^ou verfolgt. 
Eine Menge Schwfaninv^Sgel sCellea wnner Brat und leineti Eiern nach ; «ogar nnch dem 
Tode stellen ibm die Raben bligierig nacb, imd halfen lich sdnelwegm m Menge uf 
den Fiücherplätzea auf, R^jriaden von Fleihtlilliegeii be<leckeu «leii zum Trocknen aat- 
gele^le« l'i->th im Sommer, unil setzen ihr Geschmeil» in (deinem Fleische ab. 

Fr wird \oii vielen Kingeweidewürmern geplagt; aucli die "Wallfuchlaus *) uod 
bei dem Duruüaj crv\ aUnit: Lugezietcr laud ich auJT (»einer lluut; biävvt^ilut kräa- 
kelt er an dnem Geirichae in der BaDchh6hle, das nwd Plaste di<A ist 

i 

Art. tiaäu9 calktriw^ lAnu. Ihr gemeine Ihmdu klftnd. Tf^/nkih^f 

Thara - Thyrsklingr. 

A r t ke n n z e i c he n. Der Künx r zu-^amm» ngedriickt, der Mund millebnäfsig, die 
Sckuautze gtioticckt; eine tiefe l'uixht; aul dem gewoibtcn Nackta. Die Sciltiuliiucju 
Uber <lle BruitflosKn dentlich bogeoAnnig;. Der Schwann gerade. Die Seiten alber- 
farbig mit bratinen Flecken. LSng« 16 — 22 SEotL 

S y n o n y in i c. 

Gaüuä callaria«. Gmel. Linn. Syst. nat. I. iii. p. 1160. no. 2. — Linn. Fann. Suec. 

tot. — Bloch'« Fiüche Deatwhl. U. & 194. Tab. «t. — MOL Fkodr.Zool. 

Dan. p. 4S. BO^ 848. ^ Ftfiric. F^u. CMoL p. 144 no. lOL Olavit 

hL Reite 8. 80. ~ Mohr'» id. Nalnrh. SL SY. no. IIA. — Aacan. loon. rer. 

nat. Pars prima Tab. IV. — Retzii Fanit Sncc. p. 318. 
Thyrskiiugr. lior. h M uid S. 212. — Olaf*, id. Reiie §. ;>28. no. 2. 
Tonk. Ström » SüaUui. 1. älU. no. 1 

Die röthliche Abiinderuiig. 
Gados barbatus. Fabric Faun. GröoL p. 146. du. 103. — Mull. Prodf. Zuol. Dan. p. 

41. no. iSOL — Molu'a Id. Natarh. R OBl no. 120. 
- - - - ftrlfacli Rendtnr. Lawlt*i Beakr. over FMe 8. HOL 
Tatalonk. Leeni*a LapI S SIT ~ Poolopp. Noig. ntt Hiit IL & ViL ^ Am». 

looa: ler. nat Tab. V. ' 



*) Oaitou |wn, Uaa. 
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Bfttclir«ibiiBg. 

KT. T. Rf. U. Ift la Bff. 19. Bdii: «. A£ 16. 14 ST. M. 

Der lUtoper wie der d«t Kablhui, uid nit AMb kldaeroi Schuppen. Der KiO|if 
■dtldmlft^, der Bfnad miUelmfifd^ grob. Die SduMvttw s^gesj^M. Die Lippen 
dick. Der (HMwkIefer Ifinger, mil ^laea Ucinen nhnen in mehreren Reihen. Der 
Vnterkiefrr nnr mit zwt i Ilelhpn tind zwei g-röf«crn ZShncn. Das IJärtclu-n zugespitzt ; 
mehrere hohie i'uiict« läng« de« Lnterkiefers. Der Gaunmn gezähnt mit mehreren 
Reihen spitziger Zühne. Di« Natenlöcher doppelt, schräg »itzend. Die Augen grofs 
mit weib» und gclli^eiauchter lri§L Die Zwfe niedergedrftckt, stumpf. Der Scheitel 
flach. Der Hbteikopf hoch, in der Milte eine tiefe Fnrche; hinter den Augen eine 
Furche nach dem obeni lllnkel des Deckel* gerichtet Die SeilenKoie iat dem Rücken 
nah, fiber den Brustflossen nach der Gegend des .\rteni auügehogen, und läuft aodnna 
gerade nach der Mitte der 8chwaii7fl<tsse , sie ht weifs und etwas gefttrcht. 

Der Deckel und die Kieinenöüaun^ uie bei dem Kabliau, der After dem Kopf 
nlher. IKs Bmtfloaen« sdirüg gerundet, etwm Unter den achmalen zugespitzten Hnb» 
innen, deren iwidler Strahl der lingate Iii. Die ente RIleltenfocBe, den BmeifloMni 
littt g<^genlber, die zweite und dritte medrigerf echiig viered^g, nnd dieae der After» 
floiM gegenüber. Die Schwanzflosse gerade. 

Die Farije des Kopfe»» oben braun, uneeflerkt, mit blassen oli^ eulir.iiiiieni gefleck- 
ten Seiten, der Schlund Meifs, der liückeji braun, die Seiten be>o{i(U-r« uuter der 
SeitenUnie iDlMrfnriiig glinMud mit ziuamjnengehluftea moden und ▼ieieekigen olivcn- 
bmiuMB Flecken. Die Kehle nnd der Bnneh weife mit edhr kleuen grnnen PnnctcD. 
INe Ricken- «ud Afterfleeten grflnbmun, jene oUrenbmnn gefleckt Die Bwchfloiieu 
graubraun, an der Wurzel rothgefleckt. Die qlivengranen BnwtfloMen oft ndt einem 
kleinen blauen Pieck. Die Sc invanzflosse röthlich. 

Eine Varietilt ist röthlich, wo jene braun iat. 

Kritik. 

Der idlniBeche Donch idnmit vClIig^ mit dem dflniiclMi Bbemn. 

Gbdna hnrhaim, w wie er ven Btodi Tab. IIIS, abgebildet Mt, nnd «ch dmrdi 

eine bedeutende Rreite auszeichnet, kommt niibt im Vörden vor, and die nordiMhett 
S' lirifNteller, die ihn als Kroiililiulisc-li . isdändi.scli . färoisrh und norwegisch anführen, 
haben eine Farbeu-\ arietät vou (iad. ealiarias vor »irh gehabt. l^inrM'c »agt von dem 
Gad. barb.: „IMaxilla iiiferiori utrioque punctis Septem", aber diese l'uncte sind nicht 
dieeem eigen , anndem ich fand de nnch anf dem gemeinen Doredi, dem Kablianj 
dem granrldtigni, echwararflckigen, lilberfiMbigen and kicincii Dotach. Den Man*« 
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FI«*ck bei den Rrus(flo«sen, und die Nackenfiirchp , die den Gad. barij. characteririren 
sollen, hal eben der gemeine Dorsch auch. Mohr führt für »einen Gad, barb. den 
Namen Tharatonikr au, aber diejenij^en, die mir in Island unter diesem Namen ge- 
braclit wurden, waren die röthliche Varietät von dem gemeinen Dorsche, weiche 
Farbe er erhalten soll , wenn er viel unter dem Meergrase liegt. Die meisten von 
den nordischen nonj^ nien , die Dloch für seinen Gad. barb. anführt , gehören daher 
der rutblichen \'arie(ät des gemeinen Dorsches an. 

Der isländische Name Th^rsklingr kommt in der Fxhia vor; er ist ein Diminuti- 
vura von Thorskr. Der zweite Name, welcher <ler rötlilichen Abart beigelegt wird, 
bedeutet einen Dorsch, der im Tange liegt. 

Aufenthalt. 

Der gemeine Dorsch kommt eben so häufig an den isländischen als dänischen 
kfisteu vor, er ist bei Grönland, den Färöeni und Norwegen bei Finmarkeu hinauf, 
hüulig; also weil in den nördlichen Meeren verbreitet, doch gehl er nicht so nörd- 
lich hinauf, als der Kabliau , dagegen südlicher herab, doch nicht bis in das mittel- 
ländische Meer. Er ist ein Zugfisch, der vom Mai bis in den September an den isl. 
Küsten erscheint, und da auch in die tiefsten Buchten hineindriogt ; sonst findet mao 
ebzelne an der Insel das ganze Jalir hindurch. Er hSlt sich auf Lehmboden oder 
am Felsengrund, wo viel Seegras wächst, auf, und ist nach dem verschietlenen Auf- 
enthalt grauer oder röthlicher gcflrbt Im Sommer kommt er an die Oberfläche des 
Wassers, unil ist dann mager; auch soll der Stronnlpr»ch , der sich in Strömen auf- 
hält, nicht so gut als <ler im ruhigen Wasser lebende sein. Die Jungen zeigen sich 
schon im September in gro&er Menge an tien isländ. Küsten, und werden daselbst 
Smä-Myrta genannt. Es ist bemerkungswertli, dafs in einem süfsen See, im nördlichen 
Island Olafsvatn genaimt, der gemeine Dorsch mit mehreren Fischen viele Jahre ge- 
lebt und sich fortgepflanzt hat; dies scheint die Meinung der Ichthyologen, dafs der 
Dorsch absterbe, wenn er ins süfse Wasser komme, zu entkräften; doch muf» ich 
hinzufügen, dafs dieser See nur durch einen schmalen SandriflT von dem Meere ge- 
trennt ist, weswegen es w ahrscheiidich ist, dafs er früher eine Meerbucht ausgemacht 
habe, die später durch aus der See geworfenen SantI und Stein davon getrennt wurde, 
und durch eine durchlaufende Quelle nach und nach güfses Wasser bekommen hat 

An den dänischen Küsten bekommt man den gemeinen Dorsch zu allen Zeiten, 
doch kommt er da, wie in Island, am häufigsten im Juni unter das Land, and zwar 
zu derselben Zeit, io welcher der Homliecht unsere Küste verlifst. Bei uns ut der 
Dorsch am fettesten in den Monaten, welcJie den Buchstaben r Hüven. 
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^ Er ist sdoer GrACM nach ebea so gefri&ig als der Kabliaa. In letDem Magen 



ftfld ich VMa^ Fisch« «aSnMMk^TSMP^elii^^^^ gefangenen 
11^, M er im SnmamIhiiSi Un i^nirik JSShwÜiitf^'^^gscU^ ^ . ' * 



Fortpflani u n^g. ' ' 

Nach Fabricius laicht er üpiit im Winter; nach meinen Beobachtungen trift seine 
Laichzeit etwas gpäler als die des Kabliaus ein; er kommt auch gpäter unter die 
SLUsten; noch in den letzten Tagen des Aprils fand ich Roggen in dem Weibchen. 

" P • n g. 

h Uuid wfad-«» idte» aiir dhr ^KsbUM-Aagd, hldigOT raf doi Uelam Angdm 

dar Lodlme gefangen. Ohngcachtet er dort oft in grofser Menge vorlcommt, so wird 
er TerhSUnifsmär^ig: doch in jB;erinjsrcr Zahl gefnng-en, da die Gamfischerei keinen 
Fortgang hat. Auf der östlichen StMtc der In^el wunie er zu Olafspn"«! Zeit meistens 
BÜt einer in seinen HUcken geworfenen Angel gelucht ; dies ist indessen eine schädliche 
Fngart, duth welche vide Tenraadet wa^ dodi nidif gefangen worden. An wmm 
KiiI« wbd er nü ABgdn md Renflwn, bei Helileta avdi mit KSfebctf getogen. 

Nntien, Schaden und Feinde. ^ ^ >^ 

Er ist den IslSndern weniger nützlich als der Kabliaa, er nwdlt ohnedem als 
HandelsMaare keinen bedeutenden Artikel aus, da ihn die Kauflente, seiner Kleinheit 
wegen, nicht gern annehmen; daher essen die Pischer ihn selbst, entwedtr frisch ge- 
iLocht oder getrocknet. Auf beiderlei Art zubereitet, lut er einen befsem Geschmaclc 
als der KaUlaa. la Dlncmarfc wird er fllr sdir wohlschiii^ltCBd geliallen. Di^ 



Rifier, Norweger and GfABÜnder liereiten ihn w(e den if«lil*i«, Die Leber^ wie 
die Bant und Griten lassen sich ebenso wie bei jeneW fV^^ocÜieif. iS^Üäcil lä^nt er 
weniger als der Kabliau. Die Feinde hat er nut Uun " ' ** ^ ' ^ • 



11** Art Gatbi» homu mihi. Der kleine Danck. JUindisch wie der 

Vorheigehende. 

Artkennzeichen. Der KOrper lang, schmal, kleinschnppig. Der Mand ziem« 
lieh grofs. Der bärtifre Unterkiefer mit hohlen Puncten. Die SchwamflOMe aar wcB^g 
ejngeachnittea. Der After dem Kopf näher. lAnge 6 — 12 ZolL 
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Synonymie. 

Gadii« nni)iitii!>. .>tnM. Prodr. Zool. Dan. p. 42. no. 351. — lUstzü Faun. Soec. p. 319. 
Gadui callarias v«r. /J. Fabric. Faun. GrönL p. 144. 
-||^ - iMtbalu«. Lwwn't LapL 6. 811. tu der Amnerk. 
Gaddt niniamt. OlavB iäSid. Beiie L & BQL 
A*dl«t unwf Schomr. Idilbjol. pb SO. ao. 7. 

Betehraibang. 

Kf. 7. Rf. 1& 10. IT. Brf. la BM 9. Af. 10. 1& Sf. 40. 

Der Klrpor kam, gattreckc, eekmal. Der Oberkiefer linger mit mehrereo R«- 
hca «pitziger Ziihae, der untere mit zwei Reihen, einem Birtchen and ^ertieftett 
Poren. Die Au^en ^rof« mit rilberfarbiger rothschiilender Iris. Der Schlutul raut Ji, 
die Zunge glatt. Die Seitenlinie läuft gerade zur Schwanzflosse, aber über der Hrust 
eia maig ensgtbogen. Oer Afiter «in veuig vor der Mitte de* Kfiipm.- Die Braat- 
laeMBB dfdrmif , die BaackfloMea tehr ipitsig, die SchwanzftoMe etwaa gibdig. Die 
Racken- und Afterflottea ihrem Baae nach wie bd dem geaieincn Dorsch. 

Die Farbe auf dem Rücken gelb oder rothbraun. Die Seiten silberfarbig. Der 
Schlaad and Baach weif«, Iczterer mit frrauen Puucien. Die FloMen rdttUklibraan. 

Kritik. 

Dil'ier Fifch ist stets kleiner al« der ppmeinc T)or>cli, und von ihm «lirn «>o »pc- 
cifisch ventchieden als der Kablian. Fabriciu» kautUe ihn, »ah ihn aber für eine Va- 
rieiii des gemeinen Dorisches an ; Olavias hat Um auch iu winer iülüud. Rv'uc von 
«Betern aaler dem Neaico Gad. nriainat falreaat; er itt saweiiai tob dea aordischea 
SdiffUkatelleta aater dem Naaien Gad. harbatat aafgafUirt, irie too Gaimera« ia eiaer 
Aamrrkung zu Lcem's Lapl. Beschreibung, auch Drünnich fiuf^ert die Melaoag, dafi» 
der kb-inr Dorsrh ljisw»il<n mit dem Gad. harh. ve'rwfrli^cl! \»iriL 

Dagegen kann ich iülIu der Meinung der Ichth^'üluj;<'n Ix itreten, welche diesen 
kleiaea aarditebeo Dorsch flir Lmn^t Gad. minntas auxgebrn, denn er ist sicher voa 
ihm vpecifiseh ▼erNhicden. lian^ feibet Mgt, daA aeia Gad. ndnal. in dem mittel* 
laiidiKchcn Meere zu liausie sei , wo er anch nach Ilrünnich *) und Ri^^o vorkommt, 
aber kaum in den nordischen Meeren, noch bei den däni^t hcii dder M'hweditrhen KOsteo. 
Der Gad. nan. hat aurh nic ht die fflr den Gad. min. arifjcj;» ht nn Chararlerc : .,aU 
«a dem Bauche schwarz, au dem Unterleib gekielt, mit gerader heiientiiiie, und an 
der fichwaaafieeM aar 18 StiaUca." Waher O. F. MlUer den aarwe^bco Namaa 
Ulfiakr^pe fir dietea Fiadi habe, iit oalr anbekawil. 

) Flssm irvVimn artwa BMA f ». 



Digitized by Google 



# 



— m — 

A u f e n t h a 1 t. 

Den nordischen kleinen Doncli iitnlet man bei dem südlichen Grönland, Norwe- 
gen bis FinmarkcD, bei Schweden, England ud DlBaiiarks* b« Uaad fand ich ihn 
mir gegen SOdweit ia den Bnchlen bei Reickmrick, aber auch da hieiflg. Im %p- 
tember, eis die Obrige Fucherei fast aafgeliört hatte, wurde diese Art für sich, onne 
mit dem gcatinen Dorsch gemischt zu «ein , in un>ä^Ik-lier ^Tcnge von Reickewick*8 
Fischern gefangen < die ihn aU eine eigene Art crkanateu; tr zeichnet gich durch 
seine Kleinheit und riithliche Farbe selir aus; keiner war länger als 12 Zoll; auch 
bd GrBnliBd und DSnemaA erscheint er bRefig in dem Winter. 

Nahrung. 

F:ihririiis fand DU UeioA Seelhiete und Wänner, iöh Mich kleine Seesteme in 

seinem iVIagen. 

FortpflaasDttg. 

Seine Laidiscit lat ndr wibekennt; die bei den iäHndis ch en Klrten im Seplandwr 
gcAngeiiai hatten schon geldcht. 

Fang. 

Bei Reickewi6k wurde er im September 1820 mit kleinen Anfehi, imd iwar in 
selcher Menge gefangen, dafs die Fbcfaer xweimal des Tages ans Land mit gdade» 
nem Boote kamen. 

IfntieM und Schaden. 

Sein Eidseh ist noch wohkwhmecltender and fefaier ab das des gemeiaen DoT' 
echss, «ad die Kanflente in Relckewick seiaeo ihn tiglieh auf ihren HsdL IN« 
SMisten «erden frisch gegessen, nnr wenige, ihrer Kleinheit wegen, geddrrt 

Schaden Tenirsacht er nicht. , 

19. IS** Gattung. Behieltet» , Linn. Schilüjisch. 

Der Körper lang, nackt. Die Baucliflossen sitzen etwas hoher als die Bru8tflo8< 
sen. Oben nnf dem Kopf« ein flaches Schild mit Ttelen tiefen Qoerfaltea. Unter* 
Uefer lingar. 

!•** Art. Echent'h remora , Linu. Der unsatifreiidc SchiMßsch, isländ. — - 

Artkenozcichco. Der Kor|)er gestreckt. Der Kopf imUclmäfsig, am Kopf- 
adiiide IS 18 Qnerfaltdn mit eben so lidan ErhChangai als Vertiefungen, eine 
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Linie läuft \^nz'> Srliil<ler hin. Der Mund grob. Der hervorttehende Uoterlüefor 
mit lietea Ueuieu Zalinen. Die Schwanzflosse gabeli^. Länge 8 12 Zoll. 

Sjnovjmi«. 

B ci i f nf l f nuevt. GimL Lim. SjiL L m. p. 1187. no. 1. - O. F. Moll. Prodr. Zool. 
Dan p. 43. no. 361. — Bloch's aust. Fische IL 8. 57. Tnh 172. _ Mohr'i 
Uländ. Naturh. S. 70. no. ISd. — Okeii'f Natorgwch. S. «124. — RiiM't 
Ichlh^ul. de Nice p. 177. 

Echeoeitf cauda bifurca. Olafs. islSnd. Rdse §. 808. F. 

Beiefcreibnag. 

Kf. 9. Rf. f 1. Bif. 2L Bclif. 4. Af. W. ST. XOl 

Der Körper lang, schuppenliM, tchlelntg. Der Kopf miltaliiiiAif , vom nfe- 
ipiUl Oben bnit iidl dama hm «ua RBcken gehenden, and mit Knorpel «ingefaritca 
Schild, das 18 Querfurchen und eben so viele Erhabenheiten hat; eine Linie Ifiuft 
länp* «hr Mille des Schildes, und theilt in zwei Thtile. Th-r Mond grofs, der 
Luttrivicrcr langer; beide Kiefer mit vielen kl nm spitzigen Zaiineo besetzt. Dit Au- 
gen seitlich, klein, mit weUscr Irt«. Die Zuagc breit, rauch, der GauneB getflmL 
Die KiemeoiffiiBBf gmlk; der RAdu» raml, die ■ndentlidie SflUenHaie iäwSl gemde 
aus, maclit aber Ober der BrttMllMfe einen Bogen. Der After der Schwanzflosse niher. 
Die Brust- und Bauchflosseji stumpf, dickhäutig. Die Rijckcnnosse ist '^clnnal, wnt 
hiiitdi. i<ti hi Qbf'r drr ebeaao gettalleleo Afterflowe, und endigt sich etwa« vor -der 
gabeligteo {Schwanzflosse. 

HS» Farbe am Mcben iH lehwaii, anf den Beiten Bebtery am Baicb« w«q|k 
Dia FloMeB gra« adt dmildereiii Rande. Die BaacWtoeeeo llditar. 

Kritik. 

0!fif!»»'n mfint , dafs der i^lRnd. Name: Stvrisfiskr dieser Art jE[ehöre. Der An- 
sauprr ist so lief im Nonit n s* lir »rlten . und es ist daher nicht wahrscheinlich, dafs 
die IslSnder einen eigeueu Namen Tür ihn haben sollten. 'Ute ich bei dem Stühr er- 
«Ibnl bebe , gehört jener idlad. NaaM diaeeM. 

Bloch hat darch da Veneben aagefiüirt, daOi Olaftea den AnMoger b Nonro- 
gen sah ; Olafsen fand Iba nicht selbst, citlrft aber dafür in seiner Reite die iailad. Aa- 
nalen Drr^flhe Verfasser will nacht zupe!>en. «TaT« der in Obf^en« Reise vorkommen* 

de An.%au{>er die Hemora, eondem die Echeo. aeiicrates sei; doch sagt Oiafaca a.a.0.s 
Echeneis cauda bifiirca. 
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Aufenthalt 

Der ansangende Schildfiach kommt nur auoialumweUe so hoch gegen Norden als 
Ui Uand ww, kcio andeFer Schriflatellar crwibnt tdner dortcn, er wt eigentlidi b 
«lea indlidMD Meeren sn Haiiw. JQoen Fiats lo der uliiuL Ftana kam man ihm 

nach folgendem Bericht der isUnd. Annalen nicht abspredlflli; f,ha Jahr 1685 wurde 
eine Haamöc *) bei En;»ö« filitht hei Rtickewic k) j,r<»fanp^n: --»uf dictifm Innren vier 
Fisch«, die eioeu flachen Schild am Kopfe hatten, womit sie »icti te^tgesaugt , und 
beinahe ein Loch in die Haut des Ha^es gemacht hatten. Als die Fiidier sie von 
dem Haj weggenonuiien hattep, letiten «ie lieh amwendig am Bote to ftcl» dab de 
dabei kmiMihteo, and nicht hMUeTscn, Im man rie nnt einem Bdle abliieb. Sie «tarboi 
alle ab, aU sie an das Land kamen. ^ 

In Jon Olspn's Ilandscbrift wird htiiu-ikt: . Im .Trihrr ohn/^eHiln 1720 rrLipnete 
es sicli am Stniudüj>ufer vor Honevand^-Harde (in Nordisiandj mit einem Uoole, das 
zur Herbstfiscberei ananiderte, dals, als die Fifcher snrBcklu^ireii wollten « ne dai 
Boot nicht fortbringen boomen, ob aie gleidi ani allen KrCftcu mdcrtcn. Man be- 
merkte sodann hüten am Rnder dn kmses und stanpfea Huer, schwaragran von 
Farbe, dax sich wenig rOhrte , und auf dem Boote so festklebte, dafs man es kaum 
mit den Händen abnehmen konnte. Eh halte an dem Boote ein Kennzeichen von 
seinem Körper ziir&ckgelasseo , und aU es los war, ging das Boot vorwärts. Die 
Fischer verbranntMi es am Ufer, wobei es einen grofsen Gestank verursachte; dieses 
Thier scheint dae Remiwa gewesen ni sdn, und wird die Sache dnrch diese Nach- 
richten bekrifUgjBt, daß es wirklich soldie lobendige Fische geben soll, die un Stande 
siad Schiflfe anzuhalten." 

Das T'e!)ertriebene des Berichts der Fischer aaspenoinmen . ist es unverkennbar, 
dafs diese Fische Schildfische gewesen seien, die durch ihre ansaugende Eigenschaft 
die Anfmeifcmmkat der Ulnder in solchem Grade erweckt«», dafs sie ihnen ein An- 
denken In den Annalen widmeten. 

Nahrung 

soll er unter kl einen Flichca, Meer^Iosekten und WOrmem snchen. 

* 

Fortpflaniang 

ist mir nnbekannl. 

Fang. 

Nach Bloch fäbt er gera £e Angel ; bisweilen kommt er cum Vonchein dnrch 
den Fang der Hajei an wsidie er sich gerne ansangt. 

*) Sqaaloi afflÜMs. 
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Nutsen, Schaden und Feinde. 
Das FleUch ist miger und nicht geachtet Die lüllader fOrchteten ihn mU ein 
Waodertiiier. Er plagt grOftere Fiflche dBich mIiib pimitiidie Nafnr, d«ch fal et 
ibtttridbeD, ddk er die Boote in ihrer FUirt «ttftniiilleii vennOgeL 

Nach Bloch rOhrt der raubgierige Ilay ihn nicht an , ob er gleich nm »eioen 
Mund herum Bchwimml; vieUächt fftrchtea die Baobfifche nch vor Maner aomge»- 

deo Eigciuckaft. 



II** Ordanng. BmlioMer. Die Banclilloweii gerade oater des BraallloHea. 

Zunft. Mit aalförmigem oder walaeoftnnigeni Leib, meist nackt, $Aten 
etn-as bf<f^7ii]ppt. Die Augen etwas vorn , oben. Der lüeBieildecltel ge- 
panzert; (iie v<)rd(>re ROrkenflo^se stachelig. 

14. 14*<^ Ciiitfung. Cottas Linn. Secsiorpion. 
Tier Körppr niiid , der Kopf groHi, stachelig, flafh niederj^t drückt . dii- Zahne 
Itleiii. I>ie Ilru«tflo)ii^en gron». Der R&ckenfloascn zwei. Die vordere ist ütaciielig, 
«ad TOB der hintern «dchen getrennL 

Familie. PhtOangite» PaXU 
Mit ecSmppemHigea Bdnplattea, die den Kdrper eckig nwchcB, dicht heaeOt 

I"** Art. Codtf» ctOt^^hraidiu t Uan. Her achtedkige Stai^orpion. I^ändiich 
Satrenih^ gtgm Weaten. BroiMBi-illb». 

Ar tkoBiis eichen. Der KAiper aditechiy, nUt Scliihlen hedecltl« Vier her> 
Tonagende fi^iiseo an der SdiiMyDlse. IHde Bartiueni «n den Mnad. iJage 4 bis 
6 Zell. 

Sym^nymic. 

Cottas cataphractua. Gme\. Linn. Svst. nat. I. ni. p. 1207, no. 1. — niochV Fisch« 
DeoUchl. II. 8. 22. Iah 'S9 nn 1. — Brünn. V\*r. Mass. p. 31. no. 43. — 
Fabric. Faun. Gronl. p. iÄüt. ao. 112. — Mohr« inländ. Naturh. S. 71. no. 
m. — Sti«B m noralt. Vid. Seidu Sitr. fiy Sand. L & IStl — Betdi Fan. 
Snec. p. St7. 

. - — - fkröisch Knorhane. Landt's ni-l.r o\ft T'.ir p 277 
CetliM cirrhis plarimia. MlU. Frodr. Zooi. Bau. p. 44. m. 868. — Olcft. UL Mm 

§. 682. a. 

Cataphractas. Schoue^-. Ichthyol, p. 30. Tab. 9. 

Hanaam. Fanlopp. Nachricht von der Matargewh. Dtaemarka & 191. no. 1. 
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Bcichrcibung. 

KT. «. Hf. V,. 8u Brf. lOL Bciit «. Af. & 6f. 10. 

Oer KArper h aHw it d r f g wtitcfcy fef« 4to Sclnnalw ngfspilit, acbfcrk^, bep ia 
valt. Drr köpf brrit, hrraIiKr<lrfickt , liörkiTi|;. Die S<-hnautze «f rLiiiKtTt mit gp- 

kffBoimt' ii *ita( !i( In .in j» «l. r St iir il» r Spilzf . dt»' i ine hallMlrrirx ki;;i- \ i rtii Tunjf be- 
gr^nxen. Ktne Mrn^r iiuk tiuciiM'r I aiHfra »iixea unter dem Kinn uod ao der Krlüe, 
ani-h einige auf dar 8eU« de» Mimdef, und our rla» Fkicr uicr dcM Stirolifickcr. 
Die Nual0dicr «i«nta, kldn, wt«r ihm» mm OfflnMf hdb wii dorr IImI 
bedeckt 0«r Oberkiefer tlMfcr. Dar Mmd Mtea, ffroft. mt »pitxen Z&hncB in 
cnrhremi Reihen. Die Zunge breit, niedergedrQckt , dick, gl^tt. An ilen Seilen dra 
Mtindp^ drri Ilrx kfr. die eben im» vii-Ie V t rtirrnng^fn l>< j;r.i7i» iit. !n tfrrti Schlande 
z«ti gezähnte Hücker. 2£Hci KJetneudeckri, der vordere gn-lM r, hotkerig mit zwei 
Spitzt n, der hialere Ueiwr, halbdreleck^, ki «iae liiuiige Spitze enatMfnid. Ofe 
KjenciiClIauf KveCk Die Aagca grioKllMMad nit reih Md grlojCMtrriArr liie, hfa^ 
Icr ttuM« vter IlSdier, weveo die iMti em e a die frACiicB liad. Drr RBcke« gefwdtt. 

Die eilte MtekcttfloM rtacbdiy, die tweile, der AftrrioeM gegenCber, bat «k 
AeM Uagrre itlaaere StrahloL Die Sdlcnlfade «ndentUch, getadc Vier Reihni 

kiir>rhemer Höcker an Jeder ^eite, die eritc Ileihe mit gT«»r»eru Höckern, l>egrIitM dca 
Rücken; «lie zwi iii- und driltc, ilin n «iF»i r«' H<i< kt r «» fiij; i<ii 1it)i;)r «inil . ft«X'^f''i 
die Seitenlinie, und die >i<Tto. dt-a Bauch an jeder .Seite ttegrünzend , ui hinter der 
AfterfloMe ztunaimenge«acli!>ea; die Rm»tdo<weu gruf«, die ßauclifluwen »ckoud; vor 
dieem «taea trche rawUiclM ptall« Hdcker. Der AAcv iti den Kopfe Biber, md dm 
Bei cM towe» aiher ab der AAerloiM. Diera nial Mlcr der mcilca Mcbmliwi, 
•ad lit ihr Ibolkh. Dia SehwanloM keiinmif . 

Die FM>e gnm, tm Kopfe braeo gdbckt; vier dwdüe Qwrbioder wtt dem Rickca. 
Der Uatcfleib «rib, aaf dein Oaoch geirckl. Die antmo FioMen vaa dmelbca 

Farlie. iKe Bnt»tnoi«en vieir»hch loit feachrcktcn Strahim ; die Ricken- aad SehwMUk 
MeaMB aa der Spiiae daakel geteckt Dreile der Sciiea • lia. — 

Kritik. 

Der dJlniM:he i*t durrh.iu< drm idindUchen Ihnitrh, In« »her eine g^rrnrere An- 
laill von Flo!i»en!>lrahleii. Her eftle i<lindi»cbe Name Uc«.-igt »o viel aU fethMU-iiig, 
der zweite bezeichnet eine Mau mit Suchein. Sein Name kommt nicht in der Edda 
w; dach in «t dea ialladiichMi Ftachera, asgcachlM nia e r iaheahtü, fcik aa al. 
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• Aufenthalt 

Der achteckige Seeskorpion kommt im allnntischpn, auch wiewohl selten im mit- 
telländischen Meere vor; jenseits des 60° oörd. ßr. oiiiimt er au Menge »ehr ab. Kr 
bt bai GrSoInMl, Uand und den FSrOei» teUen ; an den norwe^ehea Kflstan iil er 
Bur TOD StrSm gcfandaa. CMaften «holt wu mit, dab ar raweil«ii bei dem wetlliclu» 
Idaod gefangea werde; «Vtc wenigen, Mi klie ich dort sah, warm 4 Stücke, und dtew 
in dem .Magen einer llrilbiittc gt-fiiinlfn , ilie bei öerebacki: im April 1821 gefangen 
wurde; er mag sich mehr in der 'liefe ah ilrr gemeine Seeskorpion hallen, and 
deawegen »eltener zum Vorschein kommen. Bei den nord- und ost^jtttliudiücheu und 
Ahaischen Küsten itt er anch ein selteoer Fl«cii, doch dcnFiadieni nnier, dem Namen 
Ifafmnas bekaanl, nnd nur naler dieiem Namen |;ebracht worden. Nach fiichMiavekle 
bt er hiuflg bei \or<Istrand und in der MQud«liy d($r Bbe and Kder. 

Er liebt Sandboden, der etwas fekigt iil^ t 

Nnhrvng ^' ■ 

besteht aus verschiedenen WasKer-Iusccten, besonders kleineu krebsen; er ist weniger 
gefriUUf ab der feigende, nnd hat wie dieaer eb dhea Leben. 

Fortpflanzung. 
Die Lakhnit ta-iffl Im Mai ein. Er aoU aeine Efer in die Steinritsen abietoea. 

Fang. 

Kr bei Pst wohl nie die Angtl an, und verwickelt «ich selten in den Xetzen; öfteia 
findet uiau ihn in dem l^lagen der gröfsem Raubfische. 

Nntien, SchRilen und Feimde. 

Den Idlndem md GrOnÜndeni mtit «r m n|chlt, da er aehoi ff£^g«n' nad 

dann nicht geachtet wird. \ach Bloch*^ aehen ifie an der Sfordsee ^nH^/ ^ f/i e n iDeut- 

Bchen sein Flei-^ih n! i i n- Delii afe«»!»« an, wenn die Haut «bgwiecn unrden ist 
Scliachn ihut er diircii feine L<ljens;irl nicht. OhjSfleich er $0 gxit lje[iaJizert ist, wird 
er üucit licu grür^em iiaubtisclieu, z. Ii. deu Durscharien und Heilbutten, zur Beute. 

Familie, ßßlhi», Oßr. 

Der Kftiper ghtl, «hleimis, drai bb Her alatlM Stacheb am Xiemcodcckel, 
iwei vor den Aagen, nnd nft mehme an den Schnitaafc 
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9* Art C9Um$ msmpku, liam. Dar gtmdme §wdM|ifw, faliiid. .Ufert— ft-, 

Artkenns eichen. Der Kfiq;>er glatt; gegen die Schwansflowe dünn; datKapf 
breit, flach mit 14 Slachdn, am Scheitel nahe Hücker. Lioge 10 — IS ZolL ' 
Daa Miaachca Idciaer. 8 ZoIL 

Synonym! 6. 

Cottas acorpiq», GmeL Umi. SjiC. nt. L m. ]^ ISttl. now & — Um. Tun. Soee. 
28». — Bl«>ch s FlMhe Deot«^. D. & 2& Tab. 40. — MilL IMr. ZooL 

Dan. p. 44. no. 367. — Fabric. Faan. Grönl. p. 156. oo. 13. — MoWt iaL 
Naturh. S. 10. ao. 12«. — J. L. Fabric. Heise in Norwegen & 9XL — 
Ob\ ii irtJ. Reis« I, S. 81. — Hetzii Faan. Suec. p. 32d. 

fiirdiach KJafU-Pil oder KuuU-PiL — Lancü's Beskr. over Farve S. 277. 

SeoipioB marinaa. Schonev. lehthyoL p. Vt, Tab. 6L 

Cottui alepidotu^. Olafs, isl. Reise §. 528. no. 14 

FiAeavtiip« ». Tönning \ Trondlij. SeUk. Skr. IL S. 845. Tab. IS. 14^ 

Marulk. Ström':^ Sdndm. I. S. 2il6. 

Llk. Poutopp. iVorg. nat. Hi«t. IL S. 257. 

Betchreibmag. 

Kf. a Rf. llk. 15. (9. 14.) (a la) Bif. la Sehr, a ac la sr. la 

Der Körper glatt, fast schuppenlos, halbzusammeogtilrückt, gegen die Schwans- 
fowe Mhr dBaa. Der Kopf grob, flachgedrttckt , bnit, mil 14 StadielD, awd 
den Augen, fünf an ji dcr Seite auf dem Kiemendef&ei, und eine an jeder Seile ditihi 
hifitpr dem Deckel. Vi.i. (ki<re rauhe Höcker und Warzen ain Äheitel, zwischen 
den Augen gefurcht. IJi,- Augen am Scheitel grofs mit gelber Iri«. Der Mund sehr 
weit; er b«i«teht aus zwei Lamellen. Der Überkiefer länger, beide Kiefer mit vieJcn 
kleinen acharfea Zlhuea Die Seilcnfinle geradeau«, dem Rücken näher. i>ie Zunge 
dkk, otedergedifickt, stampf, halbgekielt Der Schland nah. Die Kiemenhaat 
hinten zugespitzt und ebgesdinilten. Die Kiemendecfcel swdphittig. Der After bi 

der Mitte <!i>s Körper«. 

Die vordere Küekenflo^se pcMoHit mit hart.-n aus .l. r I?.T„t vorslelnndi n Strahlen, 
dia B«ehe Ue^er mit weichen htrahlen Ober der sdimaleren Afterflosse. Die Brost- 
loMen sehr grofs rundlich} die BauchflosMD fingerähnlicU; die Schwanzflone abge- 
rundet. Die Farbe bUalich sehwaRbnan, aber mit bis aaf die Flon giMsani oad 
kleiiiereti weifxlichen und blaogelbcn Flecken. Die BauchfloMSD geHdkh mU bmoca 
Flecken. Der Kopf uien bnao mU weilssn Flecken, in der Bfitle veilkL Der BaKh 
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««ift Mit gdbliehem Scheine. Breii« ttber fUe Bnü 214 ZoU, aber dm Sckwaa« 
1 IiD. O« v^hM in 4«r FM« nd Chfte towoU bmIi ladMdMi» ab Mdi 
CoifMiirlilii Mlmdin i«, «ie ilkhte id» ikWg iMU^ 

dw Weibchen. 

Das Weibchen. Olren rfilhlirh mit hraun«*n Flecken, die Flofieo weif» und 
roth ge£eckt. Die Kehle weifs Bod grüaltch-brauo ^etleclit. Der Unterleib nUMr» 
weif«. Die Seiten mit r<ithlichen CImIub. 19 — Ii Zoll lang. 

D«i MinDcli«n idUiaor. Die necken aber iMdidL Der BaMh tcUo omg«- 
fodl tiii en die Seiten hinanf mit runden oild' Uiglichrundcn hcUiuh v^< iP^en Flcckea. 
Die Strahlen der Bnutflos^en an der Spitze orangeroth. Die Bänder cl< r Hau< lifln^üen 
mit Roth ^emiücbt Zwei R« ihen spit?-t^er WaoEen aa^cder SeU^ der Seiloi^e) von 
iln^t KiemeuüÜuuog ba zur hcUuanziiox^. '/^ 

Beide nd im Mooat Bttis gefangen. 

K r 1 t 1 Ik. 

Der iülündische ist den) dänischen vullig gleich. Tonniiig Mgt, dafs das Weib- 
chen die kieioeo Wanccu läaga der Seiieoiiaie hat, ich fand sie nur bei dem Mian- 
chen; er fand dieses einen Zoll l&nger als jenes; dies ist aber der Regel nac^ nidit 
der Falls da de indenep aacli den ladividncn in der QOü» «ufiMM^ lo ^jffHt et 
aach Bfinnchcn, die grürser all die Wdbdien liad. Foafoppidan maTi lOBeB Baridlf, 
dafs es 4 Fufs lange Individuen gebe, \on den Fischern erhalten, nnd diese ihm von 
dem Siaeii>Ulk (Loph. piscaL) and nicht von dem Mar-Ülk CCott. scorp.) benchtet 

Der kliodiedM Naae bedenlel «inea Mearkaoien, wmtt didten Köpfte «cgett, 
wd kamiai idMB k der Edda fw. 

Aufenthalt. 

Der g-emeine S«>e«knrpion i*t in den nördiiclien Meeren bis Weit unter ilrm 90° 
nörd. Ur. herab glcichmürtiig verbreitet, and überall häafig. Er kommt bei dtu grön- 
llodlseheo, isUmlischen, HU-öischen, norwegischen und dänischen Küsten, m gleicher 
Meoge vor; ht aadi lidiar bei Fbnarkea n Haaic, obgleidt Leem adaer akhl 
erwähnt. UeberaU lü er ein SlairiflMli, der. ildi dai gasM Jabr biadvcb bd dea- 
selben KQsten aaibilt, geht aber im FrQhling nnd Sommer so hoch unter die Ufer 
hinauf, dafs« man ihn in der Ebbezeit oft auf dfin Trocknen greifen kann. Er findet 
•ich sowuhl im freien Meere, wo die Brandungen auf das Land reichen, als in den 
Mi>i bt e n %diien aad Masdangen der FlOssci liebt Sandboden, wo MeeiplUaiM 
wa aiiw, mmimkm «ddm «r ndtfg Degt nd rieb veiUrgi Br Utt riali aMi a« 

M 
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Grande; seiner Beute auflauernd lie^ er ruhif; und flach auf dem Sande, and 
•chwimmt selten und nur in kurzen Strecken, da er ein träger Fisch ist. Wenn er 
die Beute verfolgt, schwimmt er schneller, ergreift er sie aber nicht gleich, so llfst 
er sie fahren. DeHwegen scheint auch nicht walirsclieiiilich zu sein, was Bloch 
▼on ihm sagt, dafs er »eine Beute bis auf die Oberfläche des Meeres verfolge; ich 
sah ihn nie oben auf dem Wasser, und fand auch nur solche Thiere in seinem Magen, 
die sich am Meergrunde und in dem iVIeergrase aufhalten. 

*. Nahrung. 

In der Raubgier hat er kaum sebes Gleichen, der breite Mund ist ihm dazn 
sehr dienlich ; seine Kiefer spannt er stark aus, wenn er die Beute ergreift. In seinem 
Magen fand ich den Scheeren-Schleinifisch , und die an den däiiiüchen Küsten leben- 
^ den Nadelfläche * ) , die länger, als er selbst, aus seinem Schlünde; hervorragten, so 
auch kleijie Muscheln und Mya b^ssifcra; O. Fabricius fand kleine SchelUische, J. L. 
Fabricius Cancer moenas und verschiedene Steine bei iltm; nach Pnntoppidap soll er 
auch den Meven und Lummen nachstellen; alu-r wie sollte; der Seesknrpiun, der immer 
am Meeresgrunde liegt, eines nichttauchenden Vogels als der Meve, habhaft werden 
können. Im Gegentlieil schnappen diese Vögel oft den Seeskorpion, wenn er auf 
dem Trocknen liegt, weg. 

' ■ Fortpflanzung. 

Nach Fabricius legt er seine vielen röthlichen Eier, die den Bauch stark ausspan- 
nen, in das Meergras im December und Januar. Noch in den letzten Tagen des 
Januars habe ich alle Weibchen mit Roggen gefüllt gefunden. 

Fang.' 

Es wird ilim in Island, Norwegen untl Dänemark, gar nicht nachgestellt, ja ex 
ist den Fischern ein unMÜlkommner Fang, weiui sie statt eines Dorsches ihn mit der 
Angel aufziehen, und sie lassen ihn gleich wieder ins Wasser. In Grönland und ia 
Dfinemark bei Kopenhagen ßngt man ihn mit einem blanken, mit 4 Haken in einem 
Kreutz besetzten, Eisen, wornach fler gefrässige Fisch ohne Köder schnappt, wenn 
die Schnur im Wasser bewegt winl; dieses Instrument heifst Filk. Auch bekommen 
ihn die Fischer manchmal im Grunilgarn; im Sturm treibt er bei den isliiiid. K&steo 
oft da auf, wo die Brandungen stark auf dem Lande auswerfen. 
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Niits««, ScJiadtB und Fflindo, 

Ml Flabck bl Ifodkcn, nach PiMloppidaa iiiiT«nhdidL B» «ird weder Im 

bland, noch !■ Nonregen, den FlrAern oder DSoemark, autgennmmen bei Kopen- 
hiippn pepr««#-n, wo arm«- l^utf ihn lum Eswn fanden. In Deutsrhland igt er vetner 
SUchüla wt!g«*a ^esctteuat, amt wird den Schweiacn vorgt'wurleii. in Grönland wird 
er dagefflo flb iine DdiknfaM« gclultaa Mul togu dos KimdImii vurgcsetn. Ke «Men 
Ihn gekocht oder g«(rockne4, aelteo roh. Die Leber kann zum Thnn gebnucbl 
werden, der ganxe Fisch zum Köd' r Vach Pontoppitian nutzt er gefen Blasenkrank- 
hritcii. Er hadet durch ieinc Gt-fräfsipkeit, da er oft <l<-n F*is< h»Tn dt-n Köder 
wegainimt. i:nr1 den in den Netzen gefaDg^eaen Fischco nachsteKt. Roudelet'i Dericht. 
dafs »ein liiu und seine Stacheln gifUg seien, iat nicht gegrOndct, ebensowenig fand 
Ich Bleehi Behauptung richtig, daft er der Hand cto SchOtteta ndldleOe, wiewohl er 
dch Immer iehr kalt eallhlt Weoii er gereilit wird» hebt er die Scecheln miT den 
Kiemendeckel empaTi »chlXgt um sich, sperrt den Raelien auf, und llAl ebm knur- 
renden Laut hßrcn ; «t «ivhi d^nn «ehr grimmig aus. Kr hat einen «nan|fenehmen 
Gerach. Oft wird er di<- Heule der Fische, deren Brut «r nach«tdlt; z. B. den 
Kabtiauen, Lengen nnd Heilbutten. Unter den Vögeln hat er an den Scharben Erb- 
fdnde, die fiui ven dem Onmde dcf Meeree Immidiol««, md den Iber die Wamer- 
fliche hervorgeMgcoen vom Kopfe alrarlfU fWB ««rKidncken, doch vennheilen rfe 
■ich lange, hu sie den breiten Kopf des Seeskorpions durch ihren der Erweiterung 
fähigen Hachen htnanterbringen können; auch der 'F.iüiauchor fischt nach ihm; die 
aufgelriebcaen Seeskorjjione liefern den uUnd. Meven untl Raben ßute Malilzeitf-n, 

In den Gt-dännen tam\ ich laciiia »cnrpH, Faljric, und unter der Haut unsiglich 
viele WOruier, di« in dem Fleisclle zusammeugerollt lagen. 

l|k OnHm»g. 3W|ftei Ltan. Adbain. 

Der KAiper I f ffff^ig,, »chHPpig- D^r Kopf grofj mit einem Upm»^ M 
hn ÜMken mit ^ 8r|tM(^ «pdei^M»^ dt« 1 1| iT i l | 'li I1 1 " llMlr >r 
Mmid mH kleinen opitzen Zfihnen. Ijler Jflfw p f ^j qfll D l t twh» $fß ij ff f B ipjj QO ^.IWP 

mü freien ■t nh li m U h p l i fl i M i 4wMnfi^,iri» Pbinyw,.. ^ , ..,\,,.;- 

l"*« Art. Trigla gumardua^ Linn. Ihr fftmu Sdhahn. Island. — 

Artkennzeichen. Die Seitenlinie jr»-radf. mit HO Imrien »tachcligten Hörkern. 
Die RickenAoase in einer Fnrche, die an jeder b«iie mit karteo Höckern bepanaert 
in. Ua^ tl IM. 
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SyDonymie. 

TfigU gurnarHo«. Gmf\. Linn 8v«t. nat. I. in. p 1?42. oo. S. — Blocfc't FlKfac 

OcuUcliJ. IL S. 16^ laU. HS. — AeUü i-aoo. Suec p. 341. 
Gnj GMHid. flnik BiiL 2miL t. p. SML t 64. 

j. . < ■ I . • • . . . . 

B I e k r e i Ii « ■ g> 

'''^ ' ikf. Rf. •/». U. Brfl'i S. BchC 4 il£ lä ST. 12. 

. . Der ILopr frof«, halhzagammengeiiruckt» «ben flach, gcpaozerL Dib Aagm gMbf 
md flÜ. gcftcr .bii. Dv AMgtmad vom nH sw«i iKonaidgiai fi^ÜMk Tor dw 
Ameft.tfaf^^BIamilAcher, die beiden hintern sdui^, linglicliniid , die TOldctcn rund. 

Die Schiumixi' Ktampf, in der Mitte besteht f^'w ans einer weichen Substanz ; zu beiden 
Seiten rier vorstehende Spitzen. Die Oliprifppc zweitheillg^ gefaltet. Der Olierkiefer 
I^fer, beide ki< rcr mit mehreren Hethca von kleinen scharfen Zahnen. Die Zunge 
didi, breit, niedergetlrackt, stumpf^ jpiU ii«r Spitt» fut yttm&äutu, Dar Kie- 

mBßäpAA dmdß ^Mmm gnlim Stediel, dnd b der Hffilte nit duem FSmrhiiiili»! 
der sich in drei kleuetq Stacheln endiget. Der Hiatarkopf an jeder Seite «taclielig. 
Der ganze Knpf hart, rancli mit einem Panzer ülierzog-cn, auf dein Kiemendeckel mit 
vielen aus einem .^littrlpunete ausgehenden Str.ihk-n. In (Kr Mitfr des Hinterkopfes dn 
viereckiger Eiuscluitlt im Panzer, de«iien längste Seite sich nach dem Rücken htuziaht. 
Der KiSrpcr feitallel, wie bd dftn kldnen DotmIl Die Sdteolinie genidie tau, den 
fUckeii aflier, evliebai herl, mil 89 1iöcltei$gtea Beinpiitten in .der Mwffe beaettt. 
Eine Furche dttdi den RBcken, die n beiden Seiten nüi ItleiiiereB BeiuliOdtein be- 
■eisi ist. 

Der RQckeniloREien zwei: die erste stachelig mit scharfen znrQckgebogenen gezShnfen 
Stacheln, der zweite Siarhel der prör>!(e. Die zweite Röckenflosse mit weichen Strah- 
len Aber der AfterfioMe. Sie cndt-t kurz vor der ScIim anztiosse. Die BanchfloMen 
soter den BnnllMian» die ens geringelte, homähnlichen, mehrthefligen, ntt Bnl 
veibnadenen Strehlen beefehen. Ter dieeen, nnd dnich eine Uehie Hent an der 
Wnrzel damit verbunden, sitzen drei geringelte weilse firele Sttehlen. Die Bauchflos- 
t*-n f)f -stehen au« ^ if r dicken geringelten, wetfsen mit Haut verbmidcnen Strahlen. Die 

AiU'.rüotius endigt sich uiUer der «weiten DicfccnfloeKi Die ScbwaufloMe etwu 
getheilt. — ■ ■ ^ • -..i .i.i 

' Der Rftckea «chwarzbraun , der Hauch weifs. Der Kopf oben graubraun, die 
Kopfseiten, Seitenlinie und Sclinautz« blalsrolh, aber nach dem Tode sUberfaxbig. IMe 
Znage nnd der Sehinnd bUlk ndt Uanen fkckan. — 
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Kritik. - 

Du beschriebene Indi^idaum steht der Tr. gumardus nahe, ist ihr jedoch nicht 
ganz ähnlich ; so erwähnen Bloch und Risso der Beinhöcker nicht, die längs der RQ- 
ckenseiten sitzen, und Brunnich sagt von seiner Tr. gumard., dafs die Seitenlinie glatt 
1^ Die isländische steht zwischen dieser und der Tr. cataphracta in der Mitte; da 
ich es jedoch für bedenklich halte, eine eigene Art, nur nach einem untersuchten 
und nicht sehr abweichenden Individuum, aufzustellen, so lasse ich den isländ. Seehahn 
unter dem obigen Namen stehen. Sollte er später für »peciftsch verschieden erkannt 
werden, so wäre der Name Trigla luricata, fler Panzerplatten wegen, welche wie bei 
dem Stöhr längs des Rückens und der Seitenlinie laufen, fQr diese Art recht pas- 
send. — Jon Olsen erwähnt eines isländ. Fisches unter dem Namen Geimjt, von dem 
ich ungewirn bin, ob er nicht zum obenaHgcfQhrten Seehahn gehört ; er sagt nämlich : 
„dafs er lang und so groP^ als ein graurQckiger Dorsch 6<-i, scharfe höckerige Kanten 
habe, schön glänzend rotb und überall gefärbt sei." Der isländ. Name Geimvt ge- 
hört eigentlich der gemeinen Secratze an, bildet aber auch, wie der Name Bligommi, 
eine gemeinschaftliche Benennung, womit die Fischer alle unbekannte gröfsere Fische 
bezeichnen. Die höckerigen Ecken hat die Seeratze nicht, wohl aber unser Seehaho. 

i(t OH tut .f| ftu<i.'t \ ufcnthalt. f»»»t"*«l# - 

Der graue Seehalin gehört eigentlich dem Norden nicht an. Kein Schriftsteller 
führt ihn als grönländisch, isläntligch, färöisch, norwegisch oder dänioch, jedoch 
Retziuü als schwedisch an. Bloch sagt, dafs er bei Kiel und Helgoland vorkomme; 
auch lehl er an den englischen Küsten und im mittelländischen Meere. Das einzige, daa 
ich auf lüland sähe, ist das »benheüchriebene, das den 27. Dec. 1820 bei Oerebacke antrieb. 
Es lebt in dem tiefen Meere, und kommt nur in der Laichzeit den Küsten näher. 

SeineNahrung_^, - 
besteht in Krebsen und andern hartschaaligen Tliieren. 

Fortpflanzung. 

Die Laichzeit fiUll nach Bloch in den Mai und Juni. 
IM ^ ^. tii 

Fang. 

Im Norden wird nidbt nach ihm gefischt ; der obige war im Sturm angetrieben.^ 

!• Nutzen und Schaden. 

Für die Nordbewohner ist er seiner Seltenheit wegen nicht nützlich. Doch soll 
er ein schmachhafies Fleisch haben. Der Fischer, der mir ihn brachte, wollte ihn alt 
einen Dorsch trocknen lassest • •! 
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.Kttip«r breit, ttarii nuuninengedrfickt Der Kopf miitelmärng , die Zähne 
tti» KtaBWidBdMl' it i elMl ^.' PI» 8ch«ppeo grofa. Dia 




1*^ Art Halocattnu Bonguineua mihi. Der büärothe ScJutitpetffi^ch. 

' j^l^U^camMieÜ«!^ Dar UatarkieTer län^r; zwei kurze SUchelu Ober den Na- 
■ftf lciwii fiidte I toBciillowc n kM Unter des BnutfkMMB. Die SoilMdiiiis ist gerade; 
IM di« RldlMoilMM aefhfirt midM rie «fae kleine Beagoof hemoter bb nv Bütte der 
^Schwanzflosse. Dte Kiqpar aditanfli. Ilqge der fritftten 17 SBolI. Breite Iber die 

Seit^i 8 ZoU. — 

Fene Bonregica. MBU. Prodr. ZooL Dee. p. 411. no. UO. ~ Amul lee«. JPkn eee. 
Tab. la die Abbildung sehr gvt. — FUwie. Fim» ChrM. p.167. M». Ml. 

Rt'tzii Faun. Suec p. 33«. 
• - - - fiüröisch Kongafiskr. Landt's Beikr. over Faröe S. 218. 
9fUm rnjikOm». MOL n«dr. Zool. Dan. p. 4Ö. no. 360. 

CtpfitaM pelagIcM. Um. Fnm, 8mc. p. tSOi Olavü Ulod. RdM L & 0. ~ 

Möhrs isländ. Xaturh/ S. 81 W». 14t. • 
Kanre. Horrcb. Island S. 221. — Olafs, islind. Reise §. 528. no. 13 und 898. I. Tah. M. 
Ver. Leem's Lapl. S. 327. mit eber guten Abbildung von Gunnerua Tab. 99. 
Hödüsk. Pontppp. Norg. nat HisL IL S. 228. mit einer AbbUd. — Stidm'g Stedn. I. 

a an. 

Beschreibnng. 
Kf. 7. Rf. Brf. 18. Bchf. »/,. Af. %. Sf. I& 

Der Körper schuppig, länglich, bri it, sUrk zasanunengedrQckt, gegpn die Schwanz- 
flos«e hin dOoner. Der Kopf mittelinäfsig grofg, uiedt rgedrückl, «rlmppig. Dtr Hin- 
terkopf glatt, oben flach. Der Angenrand gezähnt. Die Augen grof« , schwarz mit 
rilbeiaer Irk Die SetentM «wnpf, der Naaeettcher drei, au jeder Seite, Ter des 
Algen, zwd korse Stadheh Iber ikMo. Der Mead beMehl mm ink Lmdka wd 
tat grobj dar Uteiideftr vkl lli^; iar Oberidefisr mit Uppw, sweiikeilig es 4er 
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SpiUe. Ja beiden MieCeta viele UcIm Zähne in in^nnB Reilieo. Von am Uoter- 
kiefe* «ucea vior JM&taiMr, tmd Milaii einige htUs -ftnotw Wim lr«i, aie- 

(, «B der «pilke tnhilW, Btr'Wuk ' ^*i lti< M ,^Utm 

dkppelt, der roni<;re rund mit 5 Zähtif^n, der klrfire zweit 
mit niu m jrror*cii uihI zwei kldncn Stacheln. Die Kicmeo^lrahlen stark, die Schuppen 

haI'nf«T»*rkfr . f«'^f«itzt'nd, grofn. Diu Striteiiliriic ist otwas trhtln n. Inttfl n:i rnf!*' /tti^ 
vom ubcra Mactiri dt^ DcckcU his iu diu ü(^eud, nu die Ilüci<i-ntios6e ondigct, unii 

dvn «(«tf hMab Iii* nr Mht« der SdiwM U dipw «. Die BnntloiM üM/^bnh» 
«tfMgr gedMlheii StnUen. Die BaiuAloMeu lamm Unter den BratBeMiL Der 

erst«' Smdil kurz, ^t.niu'li|^. di<^ ühripini weich. Du» Hückt-iiflofsr liluft vonj NackcB 
bis etwa* nliri di.- Sr-tni -i-r/fln-«.--. Dit lö vor<lerj=f' S'tr dil^'n stariielip uiul nirflrif. 
die 13 hiiiK'reii hoher, vicreckijf, weirl», der Spitze getheilt. Die Alleriiosge ist 
dem weiclieJi Theil der Rficketdio«»« gigrtiuber, lutd «n den drei ersten Straltl^ 
iteelicBf , ken, an den htatom Unfer und «ddk Die SehlMB«lliMMa Ikit frred» 
ebgacfiBiHen. 

Die Farbe sclion hochroth, besimderx an dem Köcken, den Seiten, den Flossen, 
den Lippen uml «ler Si-ileniinie. Der linuch hell. Die gewöhnHehe Länrf* vnn fffm 
itflaudiaclMia ist lit — 14 Ziall; UreiU* über die SeiUsa 4 Zoll, ftber den S>chwanz 

t zoh. ' 

Kritik. ' 

Er bi adir g«( jm Fabfiei» beedufebeni und vm Ammüiu «nd Chuttaeni abge> 

bildvt. doch iüt er den HÜdltchern IchÜlyeloglfeB wedl^ bekannt und sie haben ihm, so 
viel ich wfir« , keinen Platz in den S\>temen anj^^ewleseti. MiUI» r lu'irf ]hr\ mit tWM 
verschletli nin Namen an. Olaviusj m»-int , tlnt* rr ein Cvpritius sei, und dafs ihju die 
ZäUue im Lutcrkieli:r fehleti} «ber rr i^i «in BriutfloMer und lut ZthM 
Kiereni. Weder OUTien nncb Mohr Mhca des Fltch mHmI üif Und, fWlf ^o 'ftii 
der entere Beeil einer erhaltenen .AbUldeni; nnrichtif Hb- ekien Sparus er^thrinu, 
and leüterer nach ()Iaviu>i für einen Cvprinns hielt. Auch Strom sah ihn für einen 
Sparu« an. .Sp.irus ervthiir g»'ht nicht üo hoch im Norden hinanf. hnt f inr andere 
t'arbe , und aadvi-» gtd>il(i«-te Schwaaa - und Ik uslflostieti. Fahriciuü heinerkt dtuwe- 
gea fktttig» deb «wer JFV^ diew Art indit idn kannf , apd geaeJJt JUii) . pii^ |liner 
AsceHM eer GettMf Vm. Ifenebew aed G«iiM«.j;«if^ iha i^p,,^ 

(lattunfi^, aber der emtere »ah ihn mit Farecht Tür P. iMMUi« WU^ 4t^ letztere für 
V. mariiu an. Der Srhuppeefi-i h -t-ht £:rw;r=> den Haartschen nahe, uuci ^r-linft, wie 
ich nicht anders fnn»rhf«n k um . zu <ii r AlKlieilun|f , die Artedi und auch C'uvier wnd 
Ok«a UoloOBatrtti ncunen; er tiiacht viue eigene Art aiu, die hoch im Korden zu 
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Name, den er voa •etoem karpfBaikalkhea AuMcheo hat, kommt in der 
Edda vor, and mit ebcadrnurlbra brnrnot'n ihn die iaiiod. tltcher noch hraii|{«g 
Tafea. Nach teiiier roÜMS Farbe neoaea die Norwr^er ihn Rothfurh, und nach 
Miaer Schßnhrit dir Flrftrr Kftntfdbch. Srinr Farbr hat aaf bUml AulaT« tu dem 
fljpttchwort gegeben: „He wird lo tchaamrolh wir ein Karfi'*. 

Aufenthalt. 

Der hIatroUie Schnppeaftich gehört <irm hnhrn Nordm an, er kommt hloflger 
b«i den Pwmarken ala bei dem iQdlichrn Norwrf^rn «or, •rhener liei den KirAem ; 
bei GrAnUnd roei«l an der »fidlichrn Seite, »o auch bei bland, wo «-r uur an den 
■tdttdien and westlichen KOstcn bekannt, und da kleiner, alt bei Norwegen, ist; aadl 
rieht man ihn nicht an den dinischen RiUten, «rnn nicht der von Oiaviua emtlhals 
Haaipir, der öfters an der nordlichsten 8pilxe bei J&tlaml auftreibt, dieser Fisch ist, 
was ich indessen bezweifele. Kr hält sich nur im tiefsten Waaser von HO bis 100 
Klaftern auf, und »chrint sich nie den Lfrrn xu uihrm, doch ist er ein Standfisch in 
den nordischen Meeren. Das Meer um Island verl&Tst er nicht. An der sAil westlichen 
Spitze ist er am hSnfigsten, nnd bd Oerebarke hatte ich gute Gelegenheit ihn za be- 
obachten. Er »arile selten gefangen, und ich wetfs nur too einem Indi^idana, das 
an die Angel angefafst hat, aber in jedem SQtlstarm trieben im Januar 1H21 zugleich 
mit dem kleinkilpfi^en Doreche llondcrte auf. Kr Uumelt, wie dicaer, leicht, wenn 
starker Sturm den Grunil de« .Meenn aufrührt, speit den Magen aas, tuid schwimmt 
to«lt aaf dem Wasaer ; so sah auch Gunnerus bei Finnurken einige Hundert mit dem 
Strome trei(M-n, «nd die isUndischen .'Innalen erzählen, dafs im Jahr lOM ao viele 
im Storm bei Oerebacke aoftrieben, dafs man in einem Ta^e 1300 Stfick am Lfer 
fand. Er ist also in den dortigen Meeren hüufig. Jon Olsen sagt, dafs man ihn nar 
fangen könne, wenn Starm erwartet wird. ^ 

Zu iciner Nahrung ' 
wihlt er kleine Fische nnd Cnutacees. 

r 

Fortpflansong. < 

Er nähert sich selten dem Ufer , and setzt deswegen , wie Fahricias meint , 
niaen Laich in der Tiefe ab. Ein im Mai gefangenes sehr grofses Weibchen hatte 
•chon die Eier gelegt 

, Die meisten treiben todt auf; sie fassen sehr sdtcn an der KabüauangeJ oder der 
kleiB«a Angal, der Lodline. ^ 
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Nutzen, SchadenundFeinde. * * 

Sein Fletsch wird von den Norwegern, Isländern und GrönlSndem gegessen, ent- 
weder gekocht, oder 1,'eltener) getrocknet Letztere essen auch die Haut unil Lippen 
roh. Ström r&hmt sein Fleisch als fett und lecker, Horrebow sagt, dafs es wulü- 
Bchmeckender wie Baartachen, Pontoppidan dagegen, dafs es hart sei; ich fand es 
trocken, würde es jedoch ffir ein recht wohlschmeckendes Gericht genommen haben, 
wenn die Muskelfasern nicht mit so vielen EingeweidewQrmem angefüllt gewesen wä- 
ren , dafs mir durch diese alle Lust zum Pissen verleitet wurde. 

Er erfreut das Auge durch seine Schönheit und schadet nirgends. Feinde kann 
er wohl , wegen seiner Flossen-Stacheln keine haben ; wenigstens fand ich ihn nie ia 
dem Magen der Raubfische. EingeweidewtLnner plagen ihn über alle Maafseo. * 

3^ Zunft. Der Leib scheibenförmig zusammengedrückt, ziemlich nackt isHil 

l't* Sippschaft. Der Leib regelmäfsig, meist mit kleinen Schuppen. Die 
Augen seitlich. Zwei Rückenflossen, die erstere mit freien Strahlen. 

17. 17'' Gattung. Gagteroattua, Linn. StichUng. 

Der Körper klein , lang , ziemlich nackt Die Zähne klein ; die erste Rückenflosse 
stachelig, frei. Die Bauchflossen mit NebensUcheln. Der After der Schwanzflos«e 
näher als dem Kopf. • . ♦ . . '-.<>,/., . -t... 

< l 
l*** Art. GaateroatcuH ucuUatus, Linn. Der drcidomigc SUchling. 

Island. HonuiUi 

Artkennzeichen. Drei Stacheln am Rücken. Der Kopf abschüssig. Die Kiefer 
fast von gleicher Länge. Die Seitenlinie rauch, tiem Rücken näher. Die Bauchflossea 
weit hinten ; ihre Stachel gezähnt Länge 2 Zoll. 

\-»ai ' •« 4 

..iK Synonymie. ^ 

Gasterosteus aculeatus. Gmel. Linn. Svst. nat \. iii. p. 1323. no. 1. — Linn. FanB. 

Suec. p. 336. — Hlochs Fische Deutschi. II. S. 104. Taf. f»«. f. 3. — 
Ä »I Fabric. Faun. Grönl. p. 169. no. 122. — Müll. Prodr. Zool. Dan. p. 47, 
y^tm HO. 893. — Möhrs isllnd. Naturh. S. 73. no. 132. — Olafs, isl&ad. Reise 
i7»jt«*. §. 528. no. 15. — Risso Ichthjol. de Xice. p. 192. 1 

faröisch Kompikkji. Landt's Beskr. over Firöe S. 278. ^ 

Hundstigle. Pontopp. Norg. nat. Hist II. S. 202. f 
Lille Tindaure. Strom s Sdodm. 1. S. 315. no. 1. . . ^ . l 

17 
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Do tLürper kidiSrml^ zuamoMnf edrfidu , gcfca & %it»e (IfeMn. Der Ko^ 
mmfi^ dbacMMif. Der CMerfcidfar Imob Uagcr, aber wfcwll». Die TlW fclÄ. 
Bfe ■Pilitolftii. dmi «bca, nit rffteraer Iro. IKe XatralSdber an jcdvSdM 

Brrt Haot bedf^kt; am Scheitel flrei aa der Stime Teram^teo Uagemtf dfca. 

Der ■jeiii*i»ff^ck<:I g^rof«: hinter s^ner 0»-ff"nune ein SchHd. woran Alf BrQStflo9«eo 
■itz^. Die i»*:iU:{tiiaie f^was gftiogea, dem Kückea näher. Der Räckea»Ucbdii cirei, 
<arlicl(^«fbof eo , frei, die hintere dk kleioit«; hinter <Be«cr ftoigt weiche halli<- 
drdeek^e RlckeafloMe «a, etwa* v«r der chemo gestaltetes AfteiiMW, deren enter 
filndbl fladidtf M. Die B ilfc wf ngoiiilzt, atmi v«r den BaadifloMcn, dem 
enter Strahl »tacheli^, biefDam, (gezähnt, inwendig gefnrcht, and durch eine rödl- 
liehe Haut mii i]fm andern »eich«ii knr/'-n Sirih!«* T^rhonden t-t: zwischen titn Rtüirh- 
floitcti eiii auchelij^r dreieckiger raucher balbgekiflter Plaue Die SchHaazüoss« 
haib/pibelif. Aa «len fidicii dct fiduraaie» dbe gekielte Linie. 

Die Farbe gttneiMi« der Rickes «ehwinlicli , die ScÜca wdb nü kMm 
gdhwarzen Pwscteo; der Bndi «Ibcnvtib, bei« Mianrhwi ralb. Der 3IaBd inwtt» 
d% i«ililidi; Uofe 6 Un. 

Kritik. 

fllodl e«g(, daf» er in Norwegra itatt in hiand HMWile luif«L Dieser kleine 

Fl«;!» wüf mfht ihr .\ijfm»rktainkHt unserer Voreltern entjE^n^pn. Sclum «Ii»" Edda 
rrdrt von ihm tnid nt-nni ihn Ilom«vf. Die^ Name bedeutet einen Puch mit einem 
GabeUcb warne und Ktachcin auf clcin Rücken. 

Aufen tbalt 

f)<'r t\f \Aitru\z'- Rti'liHnir ht im »Ddlichen Theile der Eiszone sirmUch hSnfig, 
kmnrrtf in fir^inland, den Färöfm, NorMepin und Island vor. Leem enrihnt seiner 
nicht ali iUiiiiarkiach, vielleicht weil er zu weni|; n&tzlich ist. Auf Isiaad fadet smb 
Dm mi dkn TbeHeo det Landet, sow«U ia des FMwen und Seen in der Wm der 
iMd ali \m HtR»« Mfir da, wo dUa BcudMi^ Hark dnd; «r kl IbetaM da Stiad- 
ffteh. In dem fi<-<' M^vatn ist er hi«|f , ud ediwimmt haafanwewe am liebsten da, 
wo warme (Quellen au« d<-m Boden entspringen. Aoch fimd ich ihn am Meeresafer 
Ixti öercback»- und in den anstosscnden Meeren und Pfützen, ülohr fand ihn fegen 
\ord«i iro Strande, audi bei den diniachen KQsten findet man ihn im Meere, wekbes 
wir wobl bnoeriten miiwh, da Blodk ihn als einen anr i« finin Waw iabiMMI 
Fiidi aaflbft Strfini mhI Fabridns Anden flüi hi don bklMn lOM ani PtiMiilafta. 
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Er lebt f^rm ^eselbchaftltch , schwimmt fast unabl&Mi|f, gehr getcliwind und gut, 
hält sich gern in der Mitte des Wassers auf, wo es svicht ist, und steht haufenweise 
wo die Sonne scheint ; wenn er sich Ober sehr seichten Stellen durcharbeiten will , 
macht er viele Beugungen und klebe Sprünge. 

Zu seiner Nahrung 
sucht er besonders Mücken und andere zweiflügelige Insecten »ammt ihren Larven ; in 
M^-vatn schnappt er häutig <lie ertrunkenen Mücken von der Oberfläche weg, seltener 
frifst er Fischlaich. 

Fortpflanzung. 

Die Laichzeit ist im Mai und Juni. Die Eier, deren nur wenig sinil, setzt er auf 
Wasserpflanzen ab. Trotz seiner kleinen Vermehrung und kurzer Lebenszeit, ist er 
doch &b«rall häulig. 

Fang. 

Er wird selten verfolgt Die Knaben ergreifen ihn im seichten Wasser mit den 
Händen , oder fangen ihn auf krunimgebogener Stecknadel , doch nicht in Island ; in 
Norwegen zieht man ihn bisweilen in \etzen herauf. 

' Nutzen, Schaden und Feinde. 

Er wird nirgends im N'orticn gegessen, nach Rioch soll er bisweilen in Deutsch- 
land von armen Leuten genossen wenicn; in Norwegen brennt man hier unil da Thran 
davon, otler, was auch nach Schonevelde in Holütein gescliieht, uirfi man ihn deo 
Schweinen vor; auch wird er als Dünger angewendet. In dem Mau«halt der Natur 
nützt er durch Wegschnappen vieler schädlichen Insecten, und dient seinerseits besonders 
mehreren Schwimmvögeln zur Nahrung, trotz seiner Stacheln, die er zur Vertheidigung 
emporhebt Ich fand ihn im Schlünde dos Sägers, aber nicht bei Koten. Bloch be< 
zweifelt, dafs Haubßsche Uin anzugreifen wagen; das Entgegengesetzte behauptet in- 
dessen Ström und Fabricius; es scheint mir auch begreiflich, ilafs er eben so gut 
durch den weiten Schlund eines Dorsches , als den eines Sägers gleiten könne. Seine 
ärgsten Feiode trägt er in sich in einer grofsen Menge ihn plagender EingeweidewOr- 
mer. Er schadet dem Fischlaich überaus. Seine Stacheln sind nicht giftig. 

2<« Sippschaft. Der Leib ganz platt, scheibenförmig oder länglich, nackt 
^ odex ziemlich beschuppt, regeimäfsig. Die Stirn ab!>chüs>ig. 

< 18. 18*0 Gattung. Ze««. Linn. Spiegf^fisch. 

-r Der Körper sehr zusammengedrückt, regeimäfsig, breit gilnzeod, mittelmifsig« 
«fach« Schoppen. Keine Zähne. * 
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— III 

It« An. ZcjAS guitatm. Brünn. Der weifßg^edäe SpiegeyUch. M. Gudlaga. 

ArtkeDozeichen. Der Körper sUrk zusammengeilrfickt. Die RQckenflosse nur 
einfach, ihr Torderer Tbril hndä dd«ifllnnig, doch ohne Teiliiiferte FiMer, dar Ub- 
tere ThcU tclimal. Die SehwanilkMse gibdig. Der Körper tclUht silbei|^Ubnend ndl 
«ei&Mi Flecken Miid rothen Vlomuu Ubig^ I Ut VA Fsb. 

2eu gutMm. BrOmi. i del Dindn m Sdafc. Skr. Ny Udg. DI. a M Tab. A. — 

Hotten i Netorii. Sebk. Skr. B. 5. H. S. & US. 
Zeus kma. GmeL lonn. Sy<«t. nat. I. in. p. 1225. no. 7. 

Sem cmda blfarca. Ström'« Söudm. L S. 323. Tab. I. f. 20. — MAU. FTod. Zool. 

Dan. p 44. no. 370. 
Zeos reg;iu8 et opah. Penn. Brit. Zool. no. 101. 
opih. Pcmi. Aict ZotA. HL p, III. ni». 102. 

Bcomber polafum Gnmerai i TkondliQ. Selik. Skr. IV. B. M. Tab. U. Die Abbil- 

img za lang und schmaL 
Luniiri« gvttatm. Retsii Faun. Snea p. 36L 

Beichreibsttgi 

Kf. I. Bf. fiO. Bif. 22. Bebf. 1&. Af. 40. 6£ 20. 

Der Kfirper grof«, breit abgenuidet, stark zusammengedrackt mit ileiilUch grofaea 
trdchen lelclit abfallenden Schuppen. Die Haut dick. Der Kopf grofs, abschQsalg. 
Der Miinrl Avinkelig. gekielt, die Schnantzc stumpf, der Unterkiefer iXnger, der kleine 
rnnde Mund, und der Ganmen ohne Zähne. Die Lippen grof«, ausgedehnt; die Zunge 
aiedergedrfickt, breit, elwu «bgeafnidpfL Die Aagen gruis, erhaben, gegen den Schd- 
tel litieiid, adiwus mit gelb- vnd aObeiftuliiger Irii; Die NaBenlOcher dk)ppell, Idtüa, 
dt» bintoi« grifter dem Mund nahe. Der Kiernnded^el zwei, dar hintere gtübet. Die 
ELiemenSfTnnng grof?. Die Seitenlinie ßngt an dem obem Winkel des Deckels an, 
macht einp Tli'Tipmg ül>er den Bra8tflo88f*n . und l&oft dann BchrSg liinab bia zur 
Mitte der ächwaozflowe. Der After grofs, kaum hinter der Mitte des KOrpers. Die 
Flossen dnd nh ataiken dodi mcfat atadidigen StraUm; der entere Strahl beataht an« 
einem iterluni Knochen; die Blckenione iit eWbeh, hat aber bei dem enien An- 
hiick das Annehen einer gedoppelten, da die hintern Strahlen plStsUch sehr niedrig 
werden. Der erste hohe Theil, der fast in der Mitte des RBdiena anfingt, ist aichei- 
förmig und rQckwirts gebn^en , df>r hintere Theil i^t nit-drig, schmal, lang und endi- 
get sich etwas vor der Sciiwaoztiease. Die AfterfloMe wie der hintere Theü der RA- 
chtJiliiftHi gebildet, liat «faen iMf «l» ditMi. Dia BMOnaaen he^ ailsend, grilb. 
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Bichel formiii;' i^ekrammt, zng;e«pitzt, etwas hinter diesen unter dem Anfangs der Rflckeo- 
floBse sitzen dicht zusammen die längeren und sclim&leren Dauchflossen. Die Schwanz- 
flosse groh, mondförmig auBgehöhlt. 

Die Farbe am RQcken schwarzviplet, auf den Seiten des Körpers silberglSnzend 
mit gTofsen, auf den Kopfseiten kleineren, reinweift^en Flecken und eben Bolchen Augen. 
Wo die Schuppen abfallen, wird die Haut rothglänzend. Die Flossen, Seitenlinie, 
der Mund und Schlund hocliroth goldglänzend. Breite Ober die Seiten \S Zoll. 
Durchschnitt der Augen 1 Zoll 10 Liuieo. 

' , j: ..!n >r«> I n . ( . -» • K. r i t 1 k. 

<t Dieser »chßne Fisch, der flberall eine seltene Erscheinung ist, war vor einigen 
Jahrzehnten den Ichthyologen völlig unbekannt, aber seit den frühesten Zeiten kann- 
ten ihn unsere nortlischen Voreltern, .und legten ihm den Namen: GudlagK. d. h. 
GotteslacliH, bei. Unter tliesem \amen wird seiner schon in der Edda erwfihiit, unti 
noch heutiges Tages wird er von den islSnd. F'ischem mit demselben belegt, wenn er 
irgendwo an dem Ufer antreibt. Seinen islSnd. Namen hat er wahrscheinlich von 
seiner Schönheit; der alte Jon Olfsen giebt ihm eine andere Bedeutung : Gudlags, sagt 
er , ist wie ein anderer Lachs gebildet , geht aber nie im sOfsen Wasser hinauf, und 
igt viel grüf«er. Den so ehrwürdigen Namen hat der Aberglaube der Menschen in dem 
Wahn ihm mitgetlieilt, dafs sich kein Theil an seinem Körper finde, der nicht in der 
Medicin angewendet werden könne, s. B. die Augen ^ die Leber u. s. w.; daher er 
auch von einigen Isländern Tobias-Fisch genannt viinL 

DaB obenbeschriebene Individuum wurde in einem Netze, das fQr Delphine aua- 
gesetzt war, in der seelflndischen Buchte IssefjonI in der Mitte Aprils 1810 gefan- 
gen, und ilann nach Kopenhagen gebracht, wo ich das Vergnügen hatte es zu sehen, 
kurz ehe ich nach Island reiste. 

Brünnich irrt sich, indem er aiigiebt, dafs er keine Schuppen habe. Sowohl das 
von Ström als von mir untersuchte Individuum Mar beschuppt, doch fallen die Schup- 
pen leicht ans. Auch sagt BrQnnich, dafs er zwei Rackeiiilossen habe. Die vorderen 
Strahlen, welche den niedrigen hinteren Tlieil der Rückenflosse verbinden, sind wahr- 
scheinlich an dem von ihm untersuchten Exemplar zernichtet gewesen, denn sie sind 
mit eioer Haut an dem Uohea Tbeal angeheftet. 

• AnfenthalL 

Der welfsgefleckte Spiegelflsch ist wohl der schönste Finch, der dem Norden an- 
gehört. Er hat bis hoch hinauf eine gleiche Verbreitung, ist je<loch Oberall selten, 
so dafs es nicht leicht zu bestimmen ist, wo seb wahres Vaterland sei. Bei Grönland 



^ IM ^ 

Wfd Flfta iii er nidil fcAundeo wardaa. Br «ncMat jedodi nach Sibbaldas und 

Pennant nicht so selten an den «rhottlündischen Kfisten nad deo oiher liegenden Is- 
»eln, und nach Duhamel bisweilen an den französischen Ufern. Goonerus erhielt ihn 
roo dem aördücheo und Stföm von dem mitUereo Norw^;ea. Brünnich tagt, ilafa 
iha M UhrUMB bekam wks, wddiB In 0«rnmd bei UMkgj tw gefang«« 
wuim. Dttgeeige, «ddwi «r betdiiieb, müde im AagHt gdtagm. Me laM« Br> 
•dutnong dieaec Fisches an deo däniacheo Kfiaten war der obeoerwihnte. Im Meere 
am Wand herum ist er auch seit viflt-n Jahrpn hek-innt. In den isläml Annalen ist 
aurg;^ezeichn«t, daf« im Jahre 1612 ein Ciudlagd bei \aiid.snaes auftrieb; seine L.ini^t 
wird aber wohl übertrieben zu 9 EUen angegeben. Jon Gudmandnea berichtet in 
■dMT Handsdirift tber die Wind. Natur, daTs er bd der BUbmdt danl ia daeni 
gfttfiwB BianaavaiMr ia dar Boehl BradeQoid gcfm Weilaa wriekbiab, ud Um 
{Mmi Iheilt mit, daft ein anderer im Jahr IT|9 iiagiefilir am Ufer des Baietafnndaa 
an der sOdlichen Seite gefunden wurde Die ncnfn iäländ. Rf^f^pschreiber, auch 
Oiaf^en, erwähnen seiner nicht; doch hat er eich auch iu den letzten Jahren an den 
ialind. Litera gezeigt. Im Jahre 1816 trieb ein solcher am Handelsplatz Oefjord tief 
InderMiMilaiiBadil aafi «idwwdanir ab ein MdendiOiicr Fiicli gaieiiildcrt; cw 
■adewg WBide Im Jahr 1818 an UUtfdi rtdwertlicfartCT Landipltge gahadaa. Er aeheiat 
ein einüamer herumstreichender Fisch zu sein, der sich zu jeder Jahreszeit in demsel> 
ben Vit ure auHifilt, und sich bisweilen den KQsten nühert, obgleich er sonst eigentlich 
in der grölsten Tiefe des Meeres za Uause ist; daher aam Tbeil sciiie seltea« Ef 
scheiuuug. — ^ 

If • Ii r 11 n g. 

Er ieheini wtaSg gaMCdg an lab; da ar bd MiaaB graben K«par cinan klci* 

Den Mund unil gar keine Zihne hat Nach dem Bericht eines IsUadei» verMgt er 
die FetaUen ualer den KQsten, und sucht wahrscheinUch aalcr dlaeea eeine Nahraaf. 

Seine Fortpflanznng 
if( iinbekanni. Er ist wohl Too geringer Fmchtbukdf , nod laicht wie der rothe 

ächuppeoiuch in der Tiefe. 

Fang. 

Bei Island wird er sehr selten an der Angel gfr<iagen; biswaUea trdbt er in 
Sianaen auf, oder geht ea hadi nntar die Ufer, daft das Waaier ia der Ebbe aeinea 
bdMi KAiper farlibL An daa KMen «irde er in Netien gdhi^gen. 

Nntien» 8chnd«n «nd F«ittd«. 
Wegen Mber Miealuit nntnt er wenlig. vormalige Glaube der Isliader, 
dab Min gpiMr Kirper in 4im Aiwyftnnrt anwendbar eei, ki vnild aar anf aaiaa 
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Sdteoheit und Schönheit gegrdndet. Sein Fleuch ist rolh, nn^du des Lacluea, fiel4 
mä HMli'te.BM» dm MMuim^ in gegeiM MMjr|MM||M4MMi( 
JiM CHm itgif « «tCNr ab flA> b fMt Aldi «lÜ^^SdidDheU. Schi^ 
dca Owt «r woM «rai4g. Seil» Feind* «od nbtkuirt. ^ Vi^r-^M^ 

3^ Sippüchaii. Dittr Leib unregeimäftig , klcimchnppig. * 

19. 19^ GattBBfr FlevmKln, Uam. SMh. ./^ 

Der Körper ^flatt, iiioilcrj;c»Irückt, lifschuppt, unreg'elmäfisig. Hi ide Augvn adV 
der ' heni Stil' iMun«! (iiier, Zähne klein. Utr After £ut an» Ualia- Bie Brott- 

flofluu klein i eine furUaufende Hücluui- uod iU'totfloMM. 

!■«• Familie. Plaleaaa, Oir. . * * 

Die Kkfer mit scharfKO stumpfen Zahnerr T)i> Tluckeniiosse fangt über dem obeni' 
Auge an und läuft, so miu die Aftuflowe, ouM gii» bif mu flrhirimllnwii üb 
Augen in der lieg ei rechte. u 
^ '. • ■ • »« 

4f t. Pi üMKW da» pkitna, Uno. Die rvthg^fleOte ScMh. Id. JCtprW,.:.. 

ArikoiiBi«icbflii. Der KflijNr nuMDidi ndl kletnea ^aUcB Sefauppco. 
dflB Aagen ledt BdohSoker. DIt' BeHenlinle niMdit mbm den 

»ehr kleinen Bogen, und verliert «cli veit hinter tlen Augen. Der 
AftMfloMO dondchfc Der lUiper gelb goOeclU. Unge Ine SB ZoU. 

Synonjmlo. , , , 

Fknoneelei plnMi. €hn«L Linn. BpL nnt L m UM. mu, «. — Bbcb^ ilNh» 
DeiriMhL D. a.42. Tab. 42. — Miiil. Prod. ZmA. Dau. p. 44. oo. 373. 
Möhrs isl. Xaturh. S. 72. oo. 128. OkvU faL IMw L & SS. iÜM'i 
Irhthjol. de \if'< p, W7, ♦ . .« . f >i;,'i 

Pleuronccies flesug. Lamii« ßcskr. over i-iirOc ft>. tl^ 't...- 

Pleurüaect«i labereRtie Hl 8Mb*« Blnifaii .L & ÜML s». L > 

Chdd^ynd». Lem'e LapL .& SlflL 

lUiluilL 0lii& Ulnd. nrfM 518. IM» 

,^ Beickre'i^ n n g. 

lü^. 5. Rf. 70. Brf. 11. Behf. 6. Af. M. Sf 20 
Der körper glatt, ruodlich» die kleinen Schuppen liegen in rnodtichen V crUef ungen. 

, d«tmhiMr Hoger, m 
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Mund klc'iü mit dickeu Lip])cti und dr^i Limellen. Die Zähne sitzen in beiden Kie- 
fiMtn dicht zmammeogedräiigt , und sind vonun abgestampfi. Die Ziuig« dick, spiu, 
ghtt wIb: dUt^iMfc. DieNaMDldehtt dop^iai, dti foidtwe rthrailSnBif ; vw ttumm 
«fai Hfekmr. Die Angin Uda mit goldener Irb. Her K k mmM kA doppdt, der Un- 
tere TlusU drdthailig'. Die Oeffbung gror»; hinter den Augen 6 Hdcker, wovon die 
Tordcren grStnet sind, auf der blindpt! Sfilf? fsind iTi« Hticker kleui. Die Seifenlinie 
läuft gerade aas, macht Ober den Hrustlio>iäea eine uninerlUiche Ueugiing, verläuft an 
dem obem Rand des Riemendeckels, und verliert sich hinter den Ai^n bei dem 7**" 
Strahl der Rflckeafloeie. Der After weit Teraen. 

Die RückenlfaMM Haft ««b obem Aoge hn gegfn fidtwunloeM hfa| iki» 
Strahlen werden gröfser in der N&he des Schwansee. Die Afterflosse ßngt am After 
an und hört auf unter dem Ende der RQckenfiosse, ihr erster Strahl ist stachelig-. Die 
Brnstfloasen klein, schrig randlich. Die Baucliflossen keilfüniiig. IHe Schwanzüosse 
wenig abgemodet mit iweadunKgea Sinhien, die etwas vm der FloaMohaut hervor- 
tagen. Die Fube der AngeHeite grinUehUan ndl wenigen brennen FledECS elf 
dem Deckel» die Flonenilnder weük. Grobe eekigte difenfarbige weifseingefaTsteFIeeken 
in 6 Reihen am Körper; die erstere der LSng:e nach anter der RQckenflosse, die zweite 
über, die dritte darcli, und die vierte und fünfte unter der Seitenlinie, die i^echste 
an der Afterflosse. Der Mund and die Zunge graubraun, die blinde Seile, \^ei^ä mit 
vleln «ttve^gfuen giMeren nod kleiamn Flecken, beaen Jn ra am Hinterkopfe und 
«r den RnDpfe U^gi im RIdwne vmi der AfterfloMe. Die Fleaw UialidL Die 
Schwanzflosse braun mit einem weifsen Grund und gefleckt; über den Brustflossen 
mehrere Reihen weiTser Warzen. Länge 27 ZolL Die Breite der Rütte nüt den Floe> 
aen 10 Zoll, über dem Schwänze 2 ZolL 

Ein jüngeres Individuum. Vor den Aogeo einer, und hinter dieaen ftlnf 
Hfleker« INe Seltealinie glatt, wenig tlier den BrailioiNn gebogen. Die A^genwite 
bbHerbif brenn, anf dem Bnnqpfe odt vier ReÜMn von oUvenlNBHMB Fledtea. Die 
Rücken- und .Ifterflosse mit verschiedenen Flecken. Der Schlund und die Zungo 
weifs. Die blinde Seite weifs mit verwischten gelbbraunen Querfleciven. lAagt U 
ZolL Breite auftter den Floä.sen 5 Zoll 9 I.in , über dem Schwanz 1 Zoll. 

Bin kleines junges Exemplar im März. Die Aogeaaeiten de* Rompfes mit 
wriftÜfhen-Piecfcen. Die Rldun- lad AfteifliMeeo mU apananien oUvenbraaneo Pla- 
cken; nntcB wrifb vigclleeb. Llnge 6 ZoO. 

Eine onnilante Var^til. Kf. 6. Rf. 70. Brf. 10. ndif ß. Af. 58l ST. M. 
Der Körper pec-en den Schwanz dOnn. Die Zälme Rlumpf, keilförmig, s^efren die 
Spitze breiter, l^iluter <!cn x\ugen keine Höcker, •onderii hh txir Kiemenöf£aui^( «wei 
gekrümmte scharfe Betn kanten. Die SeiteoUaie geradeaus, glau, McUidich. 




Die Farbe ob«n granbraua mit bleifarbigem Glaose. Unten schDeeweift wie 

Ub^ d« eiiera Thdli der bliedca Sei«« mU mda bniHiiee.9lnH^ A BnM- 

flooen von braunen Flecken nmgeben; die Stelle vor und hinter dem After braunge- 
fleckt. An ch'in Eocte iler Rucken ~ und Afterflo<>«e ein brauner Fleck. Linge 2Y Zoll. 

Anmerkung:. Der von Fabririus in seiner Fauna erwähnte PI. cynoglonus, der 
glatt »ein soll, oben und unten von derselben Farbe, mit spitsen SSiliiim und gerader 
BcÜcdnle, flbrifee« aoch ala die HeillMMe, iH mir Ml in Uend Terg«!M- 

nea. UelH%flat het dar Veiftner ^ller erkuuit, dtft et mcht Pt ejeof L Unrntifü 
fd, nd Ou denrcifBD FImrmwcIm pi^geii gaeaiiBl*). 

Kritik. • 

Die idiadiMilie vodifeieeltte Sdieüe ht iww der diniidiett iludkli, Aw eine 
dappdt ie giolM Veiiellt vm dimer. Die diaitehe wiid idtaa lii^ «b 11 SSeU. 
IKe obenbetchriebene conttante Varietät, dl« lieh Ton der gjuauiom durch ebe lin» 
gerc Gcjlah, den Mangel der Höcker hinter den Aogen, so wi« MyjHocKtt Aa- 
genscite unterscheidet, scheint PI. cjrnogloaflas Gronovii zu sein. 

Der Name dieses Fisches kommt n\cht in der Edda vor. KoU , Luda , F'lura 
oder Lire sind besoodcre Benenmuigent fonüt die lilied^ die Idcineree SdteÜMMrtett 
bezeichaea. Auch gelMD lie dtesen noch TmdiiedeBe Beinmea aacb dem Anfeal- 
lialtiort, der CMte a. w.; a. D. SuailtW, Sfofiddda a. a. 

Anfenthart. 

Die roAgdlecIrie Sclielle in eigeafHch dieweitt de* adidL Dr. m Haaiet 
rie itl aa den diaiidiea Ritlca lUallg, Imaimt jededi hiaiger aa dea MeHaditdicn 

als an den fUhnscIien und of^fitländischen KiMen vor ; in Norwegen bis zu Finmadna 
findet man «i»- oft, seltener bei den Faröern und nie in (iriinland, recht häufig bei Is- 
land, doch ütltener an der nordlichen und östlichen als an der südlichen und sinl- 
westlichen Seite der Insel. Sie ist von den isländ. Scholien die einzige, weiche auch 
in deai mltfclIladiMheB Meere voifaaaait Sie iil Ibendl ein StaadliKh, der aa jeder 
Jahreszeit gefaagea aüd, liebt rciaea üadieB Siadbedca, aad hill lioh ebewewoia 
in schmalen Buchten, als im freien Meere aaf, doch immer in der Nähe der Ufer, 
befloodeni im Sommer. Sie ist trSg und liept <"ftpr«i nihig;^ fisch auf der blinden Seite 
am Boden, ichwinurtt ebenso aad aar ia kurzen Strecken. Sie luoa lingere Zeit 
aaber dem Wasser leben. ^ 



*) n llMsha TU. 8«Uk. Nstar?i4Mak. Afliaa41. KbhiB. iBa4. 1. S. it. Tab. U. Fi(. I. 
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Ihr« Nmhrwf 

betteilt mehr rai fldunldiimn. ib Ueiiim FiNlieny rie vemcUingt Bogar wdehe vw 
«iner Itedevteoden Grftfte; m» ftnd icli in ihrem Magm dM tfihr fnfie UUaäut^ 
VenmmiiicheL 

Fortpflamivng. 

nun Ludi feilt m am Ufer awiidMn Steiow ud Tang ab, am lidMlaa da, 
wo aüüm Wmier hn Meere qaiUt. fifia Lalchseit flUlt In die MaaUü Febraar «ad 
Min. 

Fang. 

Der Schollenfang;' ut auf Island ganz vemachläfsigt; die Isländer sehen sie unter 
ihren SchiiTbr&cken hinwegziehen ohne sie zu berQcksichtigen, und fangen sie auch 
eine grofse auf einer Dorschangel, so ist sie ihnen nicht einmal eine angenehme Er- 
•ehaiaang, dam den Damch 'wflrden da Bdiar Mliaoi Ifaadie bogen lie anf den 
Angeln dar Lodline. Wenn die latlndar des Nordlaudes fan Frflhliog Game nach dem 
vmhen Lache ateilen, so erhalten sie blrweilen eine Scholle mit dam Zug. 

In IVorwegen und Dänemark dagegen stellen die Fisclier ihnrn regelmSf^ig uach, 
entweder mit Reufsen und Ang^eln, oder mit eiai'in auf einer Stan^^e bpfestigteti gabeU 
nSrmigen Eisen, womit sie sie »techen, vsenn ^ie flach auf dem Sandboden liegen. 

Nutzen, Schaden und Feinde. 

Oifiic Srholte uutzt den IsUndern weniger als sie könnte, wenn sie es der Mfibe 
Werth liielten, sie eiuzufangen. Ihr Fleisch ist von allen SchoUenarten das wohU 
■dma^endste; in Island wird er meist gekocht genossen. 8c|taa wird dia SdftaU» 
getrocknet, jedoch macht sie alidtum icdne Haodeltwaare ans. In Dinemarfc md 
Norwagan Tacaehrt man ri» Idialig friach gekocht and gebraten, idtener getrodmet 
oder gesalzen. Die Haut wird zur Klärung den Kaffees gebraucht Schaden thut sie 
nicht. Feinde hat sie liejinnder« an den Seehun<l«'!i anrh an einijren Schwimmvögeln, 
X. B. Scharben und Kistauchera, so wie au den gruiiseri) liaubikclien; ich fand sie in 
dan Hagen das Glattrochen und Terschiedener Donchatten. Sie wUd von ainam, wio 
an dam Kablian Torlcammendea Ungetiefier «nd von Eiageweldewlrmaiii geplagt. — 

2** Art. Pleuronectes quadridens , Brflnn. Die viersMhniffC Scholle, Isländ. — 

Artken nzeicli eil. Der Korper iän^^iicb , ziemlich stark betchuppt, ganz platt. 
Hinter den Augeu ein scharfer Rand. Die Zahne stark, stumpf, viereddg, an dar 
Spitaa hraiter, regelmifsig ana—MlIiand. Ditt Saüplhrfa Ihar daa BrarttaaicB ga> 
bofaa. Ulm« 11 ZaIL — 
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Synonymie. 

PleKroti<>ctPs quadridrn;. IkUnnich in Diuk« Vifkosk. Selxk. umtttrv. AfhudL L 8. 40. 

Tab. 1. Vig. 10 luid 11. 
lingualphl Molw*f irfmdike NiIüiIl ft 11. bo. Itl. 

Beschreibung. 
Kf. 6. lif. 92. Brf. 10. Bchf. 5. Af. 7». Sf. 19. 

n«'r Körpor wie hei der Folgrnflen langgestreckt, jedoch mit ganz glatten and 
ziciiilich gror«cu Schuppen. Der Kopf klein. Di« Augen recht«, mittelmifiig grofi, 
mit gelber Im, das obere fiMt am Rande des Kopfes; hinter ihnen ein erlubener 
hAckcrifer Rand. Der UnlerUsfer kann Unger. Die ZIhne änd ansfendcluMl dnidi 
Gotalt nnd Laf». Sie ntsen ki einer Reihe in jedem Kiefer, regelmiAig wie hei 
den Siugthieren geordnet, dicht nsammen, viereckig, stampf, an der Spitze breher 
als die tmtmi Schneidezähne eines Menschen, jedoch viel Ideiner. IKe Lippen ßrof«, 
der Muml klein. Der Kiemendeckel zweitheilig. Eine auf der rechten Seit« gtaUe, 
tiefe Unie scheidet die Rficken- and Bauchmuskeln vooetnander; gleich iber dieter 
ttoft die etwas eihabflae Seitenlhiie gerade ans, nuHdii skher einen bedeateadea Bogen 
Iber den Brustflosseo. Der After gerade in dem Banchrande. Die Fleasen haben 
keine Stacheln, die Seiten der Rficken - und Afterflosse rauch, die übrigen glatt Die 
nii( l><'nflo!.!«e fangt Qher den Aug«n an, nnd linft bis vor die SchwanzfloH<e , ihre 
Strahlcu Kind aUmllilig gebogen. Die Afterflosse fängt hinter dem After au, und voU» 
deht denselben Verianf wie die RIckenlaMe. Die Brml- nnd Benchflomen sehr Hein 
nnd mndlich, die SdiwanaleMe abgemndaL 

Die Farbe ohm branngran, nntan ichinnttig weifi. Der Körper nngeflecht 
Breite mit den Flossen 8 Zoll. 

Ein sehr kleineü Junges. Oben schwarzbraunlich mit «»»hr kleinen Meifiiea 
Fleclien. Die R&ckeo- und Afterflosse an der Wurzel «cliwarzgerän«!' i , ii[ii< n hlau« 
weift. Der Rampf der Flossen schwinlich mit kldnen runden weifsen 1 ictKrn. Lange 
1 Soa Bieile It Ua, 

Kritik. 

Dtflie Scholle aeichaei sich dwch die Gestalt ihrer Slhae nnd ihre GMUe aas, 
wodnrch de lieh «war der leAgelecklan SdMDe niliert, rie iM aber.linger nnd 
•dunliary hti keine Hficker hinter den Aageo, and kerne gelbliche Flecken am Kör- 
per. Ferner i«t ihr erster Strahl hinter dem AUrr nicht »tacheli^, und ihre Seil<ni- 
linie über die Brustflossen hin, mhr ^« Ipopm, A on ihn ^Kl^ll Il ajidi rn Schollen un- 
terscheidet rie sich durch ihre Glätte uoU die ganz eigene Zaiu)l>iiüuag, von Pieuron. 
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pio|;Mb Vkbrie. iiuA Ihie febofCM SetteaBife, dem Lraf SboluiBpl im filn 
Kowiflieliiii fttr die SchoHtiMirlea tbgAm kuu. • 

Ich entdeckt«' Hie auf Island, und sie war damals von keuMm SchrifMcUer gdnnl. 
Im Jahr 1824 wurile eine Abhatulltitifj von Brönnich (siehe a. a. O.) bekannt ^macht, 
in welcher er ein schon im Jalir 1197 erhaltenes Individuum beschrieben, und sie PJ. 
quadrideua genannt hat, welchen Namen ich ebenfalls beibehalte. Es ist wahrscheio- 
Boh, d«b die v«n Mehr erwihale Fl. linfiietela in dieicr Art gebtic; deui VL liiK 
gwttele kemmt nicht eo liocli im Ndiden rw, 

Aufenthalt. 

Die vierzähuige ächuUe ist so hoch im Norden nur auf Island gefunden, nod 
wird iiidit in den nedibeilielieD Faenen erwUint. Wenn Molu*! FL Kngnat, die er 
im IVAhliof in der Bndif OeTJoid erhidt, diese lücht ifl, lo iit oe andi vor mir 
■iclit fttr Uaad gefunden. Idt eriiidt ne nicht sehen im freien Meere bei öerebadn^ 
und ztvar da mo die ütl^rk^'te!) Brandungen auf dem Lande standen; nach jedem Sturm 
im Januar und Februar 1821 trieben mehrere dase1h-.t au£ Sie liebt besonders Sand- 
boden und lebt mit der Folgenden in Gesellschafi lurt. 

BrBnnidi lutte erineSchollei die er glddi ab dae neoe Art erkannte^ veo ebem 
Flicherlager in der Nihe Kopenhagens erhalten, wo dt Steensner genawil wurde. 

MahruDg und i<'urtpflaazung 

dnd Bobekannt. 

F a n 

Sie wird ^eleirenilich in Netzen oder auch auf deo kleioea Aagdo der Lodlioe 
gefangen; öfters treibt sie im Stuna auf. 

Nutzen und Schaden. 
Ihr Fleisch ist fast eben so uoht^chmeckend ab das der rothgefleckten Scholle, 
vird jedoch vo» den IsUndem ihrer Kleinheit wegen nicht geachtet. Schaden thut 
•ie nicht. 

S>* Art. Pleunmteles plaicssoUhs , Fal)ric. JOie nanüidbe SehoUe, 

Islind. lürfi, Luda. 

Artkenn^eich en, Der Körper ziemlich sclunal. Die Schuppen deutlich, raech, 
gezähnt. Die Zähue rund, zugespitzt, an der Spitze abstehend. Hinter den Augea 
ein hdckrigter Rand. Die Seitenlinie macht Aber den Bru«tflosfen dnen Bogen nad 
twilail M hfailer den Angcn. Linge der gröftlen 19 M. 
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Synonymie. 

Pleuroaecte^ platesioides. Fabric. Faun. Gröol. p. 164. no. 119. — Gmel. Linn. 6y$t. 

Nat L ui. p. 1234. oo. 21. — Fabric. i anske Vid. Selik. Dnaturv. Afhand. 

L & M. Tabu IL Ftff. S. Oer AbbiMwif fdili d«r Bog«» der StUealiiilt. 
TI«MrQiieeie« liniand«. LMin'i Bciskr. nver Ilrfl« fik 918i. 

- • • - tuberculo spino«:«. Möhrs idänd. Naturh. S. 78. is der Ammilc. ^ 

- - - - onili" «Ipxtri'ä Müll. Prodr. ZooT. Dan. p. I\. 

rhoinbuti. Ulavii ülind. R«i«e I. S. 62. — Olavii üenki. over Skafen S. IM. 

KoU. Lara. Oldk. iiaiMl.-]MM $. fiSB. m>. lt. and §. 8U. 

SttdllTnder. Ström*« 6«iidn. L a m. 9<Miufip. Nolf. M. Bilt. IL 

S. 179. 

Rütlt-n. Cranzes Hist. von Grönl. S. 129. 

Guorwak. Leem'a Lapl. S. 316. , ' 

Beschreibung. 
Kf. 8. Iii *Ü. öO. Urf. 12. Bchf. 6. Af 5r> flO Sf. 18. 

Der Körper länglich mit dünnen lixtrenutäten , nie«lergedrückl , dnrch dratllche 
gezähnte Schuppm sogar an dem Kopfe lUid den Flo«s«i rauch. Die bltode Seite 
ghtt, dttch ist die Strecke Bnp der Ricken- nd AfteifleHe imbh. Der Kiupt adt- 
tdmilflig, der Und «ieniticli gnilk, der UnterkieTer Hager, die viele» Bbne dksÜ. 
SMamnentteliMid , gtgen ihre Spitse getrennt, rund mit emer »charfen cngectampfte 
Spitze. Die Ziinpe dünn. l<filR»rnii^, »hgestumpft. Die N'astpnlrM h* r doppelt. «ohrSf, 
eilunnig, halbrührenartig ; die .'lugen miudmifsig ; das obere fa«>t ain Rande des 
Kepfee. Die Iris gelb, an dem todten Fiach allmihlig silberfarbig werdend, der Deckel 
deppelt, der hbtere dcehheilig, hbÜBr dm Aagm «k edierfer BbmI, «Mcr das 
Mund ein kleiner Hteker. Die KieoMnMBnMf fvnA, ein Btedhd fetaitr d«i Aftv. 
Die Seitenlinie dem Ricken niher, geradeaas ▼<« der Mitte der SchwanzfloMe bis an 
die Gegend über die Spitze fler Rni=ilfln«<ff>n, dann Ober d!f»*en »ehr gehng-en, «ie läafll 
längs des obem Mauden de« Kieinendeckel«, und endigt sich iu einem Winkel, in 
weldMim der enie RAckenstrahl and das obere Ai^ rasammcMtorsfii. Die P lc ki «- 
ie«e M fw dem Uiien Wkdiel dee Aegei bb mw Sdnrtwlame adt ekw ■m> 
scheoraem Ton einem ZoO. 'Die iMinfiowo «kMUl dillillilp Veriooi^vMn After aati 
Ihrr Flnsaen iiiid nicht so segespitst, wie bei der roihgeflecklen Scholle. Die Brnsi- 
ond Bauchfossen zu^p«p;t7t. Die Schwanzflosse faxt ^crailv mit sweithelligen Strahlen. 

Die Flulie oben graubraun, die Angeiuette mit runileQ oHrenfatbigen. Flecken ie 
4 DAm, kimeBcD «Bdeatlich, dock md die Flecken iouner de. Die 
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icckt. Die Bnwt- aiid BaocUloMcn gdhlkli. Die Uade Sato nd Baselcckt 

Die FlMW dmdbm hOMt, die riiiMinniKM Ummm fciwMwtjg. Bm 18 M 
hau« w BMito auf den FlaM gwwiee «w t M. «• fe«<lwlicfc« 

Kritik. 

Fabridw entdeckt« diese Scholle in GrönUnd. Ich fand üe häufig an deo idäo- 
4kAm XMm, dar FUiriekclua PI. jhHawaMw dwckaM lUkii, «dt AaaaW 
da SmUaa in der HidMO- wid AAwtflMw, denn Zdd tmA M doi UbditekcB 

iBtlH'***'** nrüreo. 

Vtmrrp Scholle g^leicht ab<T anch ^fy ?rhr Hern PI. limaoda der meislpn Antoren, 
(mit welrhfr P'ahricins »ie wahr-irhciulich nicht vcrg^lH-hen hat), daf» ich peslehen 
miifg, dafa ich sie höch^teos iiir eine climatische Varietät der leutereo anisehe. Die 
Geatdl da KiOipen, die gezShmee Schoppen, die Zdwe, deo Leef der Seftenltair, 
die lUd«' and Afl eiflU Mea halieD «e nutdaander gemeia, aad wcielieB mv wtaäg 
ia der Farbe ab. E< herrscht uberhaopt eine nicht geringe Vem-iming nnter den 
Dordisrh4>n Ichthyolo^fn in Betreff der PI. limanda, platcssohle?; iiiirl flc*iis. sie 
nicht hinlänglich characterisirt sind. Sie finden sich nicht selten uuter dem gcinein- 
Bchaftlichen s^itematiachen Namen PL pasaer. In Dänemark benennt man auch alle 
diaae Arlan Skrabbe, «egea Uirer raudieB Haak Umi aagt von der FL Gaiaiida, 
dalk aie doraigt am ChnHide der laagen flewea ad; dies pafft aber aar aaf den H 
fleiaa, und Bloch hat dieaem schon i»idersprochen. CuTier bemerkt von PI. limanda, 
derrn n««chretbung sonst jr"' PI plai^xKoides Dbereinstimmt dafis sie räuchere 
Schuppen als Fl. flesiu habe; «euu er daruuter mehr ges&hnte Schuppen versteht, 
ao b^ er »a^t, wem er aber aledialkitle Schuppen daadl saint, so ptfit iBee aidtt 
aar daa tileehiiehm FL Uniaada and FUbtidadua FL phiaapaMaa, wdche bdde vre- 
fliger itachelidile Scboppea elf Fl. B^m haben. 

PI. platc>«orde8 int PI. plntessa Ähnlich durch den gefleckten Oberleib und dem 
Stachel am Atter, untfr^^clieidet iich ahcr von dieser durch einen Ungern und raubern 
Körper, die fehlenden Hücker hinter den Aogen Bud durch die krumme Seitenlinie. 
Hit FL qaedridaw hat de den Laaf der Sdtealfaiie aad di« Gedah de« Körpers ge- 
■ain, aeiduiet dda aber von dieaer darch die RaaUMit and aaders gebadeten Zihne 
aas. Von PI. flesus weicht gl« durch die geringe Raahheit, besonders an der Wm^ 
gel dtr Rücken- und AfterfloMC , durch grörsere und gexShneltc Schuppen, die län- 
gere Gestalt, und den Lauf <l('r Seitenlinie hinlingÜch ab; von P! solea, uelcher sie 
den Schuppen nach gleicht, durch die mimlfr htoge Ge«tait, die Lage des Mondea 
■ai drr ftiffiiij air irt« dun Iiwf dttr gdliaiBd« 
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& «I an, däb PL pUtanoMM l Aa rtkA n. tbundi in «dw lidi«, m 
iBMHnt rfo 4Mii tdir hMf u MgitUiMkn Kirim vor, ud wir tadm bal 

Mpa kerne andAngWtaltete PI. limand«. Dieac jatllndüche ist der de« hohen Nordeo« 
g-an?- shnlkh , nur. fliTs sie nicht mehr als 10 Strahlen an den Brustfiowen hat, aail 
ihr die gelb<'n l-ieckeri manchmal fehlen. Sie hcü»i io Jitiaod Icing oderSlette, d. h. 
die (alatle, eine relative Bcncimiuif in Beziehiing zu der noch rauheren PL Ae«iia , mit 
«dehar »ie bei um femeinelttfUieh fafimfra wird. SU bt •jnonjm mk FL riMnbw 
in Obrä hUikL Rdw I. & 81. INe wirkliclM FL rhombM, welch« dv Regel Mch 
Ae^n zur Linken, und eben glatten xucammengedrflckten Kürper hat, kommt nicht 
in I^J.in«! vor Tinf* Olavius «lipse l>t»id»"n Schollen vprwcchiclte, rieht man aus «einer 
Besclirfibung von Schagen io Jüii;ixid, wo er die unter den Fischern dueUwt mit dem 
Namen Slett« bcoeimte ScboUeoart Ar PL rhaaibw erklirt, ob iie doch gleich be- 
•timBit PL plaleMoidet kL Jene wird auf dJbiiach SIetvnr fcoanol, im 0«f«Dntf n 
den lUclMlidilMi Fl. «njmw, der Flgrur hdbL •) • 

Attfeatbftlt 

IMe DordiMdM Sclmll« ki im dm kocIiBotdiidiMi tm/^ßmUum Moctm «Am»m<.I| 
verbreilet , wid «ehebt di« 8«eUe der ifackelidkten SchoUa deHÜiit eiuwMhnien. 
Fdbrteni fand «ie in Grönland, wo sie recht hfiufig ist; in I'^taiul ist sie auf der «Qd» 

iH lii-ti lind u( ..t!irli»-n Seite die peiivinste Schollenart; Muhr nah sie auch in f^-frinper 
Anzahl gegen ^orden hin, allein ttr bestimmte sie nicht systematisch. Sic ist derseibe 
Fisch, von welchem OUCien crwfthnti daCi er hiufif bef dm östlichen Küsten der 
huA geAmdeft weid«, rfo wird «Im ned wm i8e hmA gtfiMfa. Oboe Zweifel Ist 
ne ucb Laodlli Fl. Imuada, Pontoppidans nd StHlnV SnidQjnider, ood LeonV 
Gnonuak, hiilt sich also auch Ifings den ßröischen und norwegischen KQsten auf. An der 
o«tjiUl;iiidisrhi'n i^t «ic nach dein PI. flesiu die gemeinste Scholle. Sie int ein Stsod- 
fi»cli soMohl bei IüI^hm] .li.s Dänemark, vo ^ie zu allen Jahreszeiten sowohl iji den 
freien Baditen idf den engeroi MoeibMcn gefangen wird. In Oetober sieht sie ach 
Mdi der Tiefe nrick, konmt ober im Mint wieder an dif Kltlan, nod geht dann 
bis zu den Schiffbrücken hinauf. Sie liebt, wie ihre Gattungsverwandte, reinen flachen 
Sandboden, besonders in der Nähe der Mündunf^ kleiner Flü.'isp. Sie liegt mciüt still 
und platt am Boden, schwimmt selten und nur in kurzen Strecken, und kommt fast 
nie an die Oberfliche da Meeres. 

•) la ninaw fssgi^MasIlst nnitosliaH IslaB« ft. IM. o. a. w. ffnalaB fisti» ua4 

FL MBlaMB als IsIluilaHl« riasfe« ■■%cfWini alt sM mMmt» WUmmt »MW *»« grfUate. 9m 

Varsoldtnir* 4tT Mläa^iacliea n«ll'-, >«>^!i.» «Irr \ rrfuiK-r >nri Mi'l-- .nllilil-.l Iml iiiiir.li nilrli den 

{■ «MMw i«U>4wcll— lcktlif«t*gi* g«ak*ckiwi kritiaciiea BaaMrkuagaa , Miaacb« BcftciiUyttiiyc« «r- 
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mcht m im Sttde loter deo Meeriutecten und WOnncni. 

Fortpflansnng. 

Sie setzt den Laich q^iter al« die rothgefleckte Scholle ab, noch im Aoiganf« 
Apiili ftnd ktk Bkr ta 4« miii0B Wdbehm; idi vemmllie daker mll fUhidm, 
dab Our» LdohieU toh Mid hb Jatt mL 

Fang 

dieser Scholle, welche bei Island auf^erordentUch hinflg ist, und so hoch unter dal 
Ufer heraafgeht, daft nch f«D idiiat d«a Mcaachwi daildalel, ivitd dodi adlMi 
von das Wart- and Sfid-Uiadem nachgertdlt Gelefentllch lUM lia dia kleiiien 
Angaln der Lodline, oder wird im Sommer von den Kaufleuten zum Vergnflgen in 
den Hifen mit kleinen Ilandi^chnüren gefischt. Gegen Osten in der Bucht Lonsljord 
and Homfjord wird ihr regelmäPsig aachge«teUt; denn die Etnuuhnrr waten io der 
Ebbezeit, weno sie bis in die Mündungen der Auen hinanfgeht, einige Foüi tief ua 
Meer tinani, aad itoheB rie mit Nalma. IMlA jadar Ebba Unaan sie bii «OD 8liek 
bakomnan, aber rfe aiad w iranig; geachtet, dab 9 Kabliaa M SchoDen as Werth 
gleich gehalten werden. Auch bei FSrde wird sie nicht hinUngBch anfgemcht; in 
Grönland, in Norwegen and jralind Hingt man sie mit Angela, and am lelsleni Orte 
aaeh mit Reuljen and SqfioUea-Netzea. 

Ifvtseii, Schaden und Feiad«. 

Alf Uaod nutzt rie im Viohillnib ihrer Menge aor watt%; die eiagafangeneii 

werden frisch gekocht, oder gegen Osten ond auch hie und da gegen Westen zum 
Wntervorrath . wie in Grönland getrocknet Tu .füthnd i«t sie einer der nützlichsten 
Fische, die vuu Reichen und Armen gegessen und für woliiächmeckend gelialten wer- 
den , ob sie gleidl der lathgiBied^ SehaUa an GfUa nachsteht. Sie « hd gekocht, 
^Mheaer febmten, nad be t e ad ai» in dam aSidücliQa Thdl hial|g gatrodinel, nud ab 
Haaddswaan behandelt. — Sdiadeil ämt de gar ni^ IKe Feinde mag de nric 
ibian Galta^gaverwaadfmi femain hdbaa. 

4«* Art Phwwieeff Jlesua , Unn. Die afaefteBeAf« SekoOe. Mind 

Artkennzeichen. Der Kdrper breiter als bei der nordischen Scholle, sehr 
rauh dwcb kkfna Stadieb, die M li^ga der Ricken- «ad Afterfloese in kleben 
Biadebi vermallgea. Dar Aqgearand hfidurig', hiatar den Angan da «ihalMiier Baad. 
Dia Seilanibie nmh, aw waoig Ober den Brastflomai gabagaa. Uage U— 14 ZoU. 
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Fleuronecte« Retu». Gtnel. Lum. 8ytL ut L ui. p. llSt. M. Y. — Bloch*t Fffcli« 
Dmmchl. n. & fi& Tftb. 44. IKo Abbadm^ nhr fiL — MUI. Pirodr. 
Zo«t. Dill. p. 4&. no. 374. — Mohi*i Miod. N«l»rh. & 12. Mk ISi. — 
Relsu Fauo. Suec. p. 331. no. 58. 

- - - - flesufi passtT. Ola^ii ii^Iänd. R«ise I. S. 82. 

Pleuronecte« pa«ser. Bloch » Fische DenUchl. II. S. 14. Tab. üO. Eine Abänderung 

mit Augco nv linlwe. 
Smdkl^bb«. fiteOoi'i SOndn. I. & SIT. m. 4. 

Beschreibung. 
Kf. Bf. aa BrC lt. BchT. e. Af. 44». Sf. 19. 

Ikr IUrp«r elwM brcker als bei der Vorhergehend« ; ^ Augeu der Regel nach 

recht«. Die Schuppen whr klein, nicht g«'zähnt, daj^e^rn mit Bftn<lp!n von Vlpinen 
Spitzen »tark besetzt. !>!«•*»' kh-incn Gruppen von Kucheln bekleiden den Korpi-r, nur 
die Schnantze und die Mosten sind ohne Spitzen. Am hlufigsteo sind sie in der 
Hhto, weniger hiiifig gegen die FleMsa. hm. Gmde veo jadeei Sinhl fai d« 
BtckM- end Afkeiiesie wm cioe halbfImckifB Wsim vod wiiwimgehleliMi apie> 
BSa, mfaider regelmifsig auf der blinden Seite; auch diese ist rauh, und nur der Kopf 
mit Aumahme <I«t Gep^erul der Xasenliicher Jflatt. D»t Kopf nicht grof». flii Mond« 
öfiautig mitti-linärt*ig:, der Unteritiefi-r Irinjr'-r ; in jerlpr K nnl iil!' eine llriln vgn üchar- 
feo abstehenden Zalioen, der Schload glatt; die Zuogo Irci, kciitüniug. Die Naiea- 
UkhiBr doppelt, die ecftatt wie M dee GettengiferwandlcB nut einer Hnnt bedeckt 
Die Aegcn nicht grcft, mit gdber Irii. Du ebere füit nieht am Rande des Kepfet. 
Der Augenkreis hrJrkrri^. Hinter dem Aege das Radhnait einer Linie Mit hAokorich- 
ten Erhöhungen. I)t r Kiemenib f ki I doppelt, der hintere dreilheilip, hinten hervor- 
ragend. Der After am Hände zwi.schen den B uirhfloswn und ticr Afterflosse ; ein 
Stachel hinter dem After. l>i« Seiteniinie dem iiiickun etwas näher, iit selbst glatt, 
aber dicht endier mit Spitten bewlat. Sie lioft gerade v«a dar Blitte der Behman- 
ieme b&i fCfen die Bm rtH ti i an; von da macht de eine kleine Beagvnf snm Rande 
des Kiemendeck eis , länft längs diaaem mnl Tedierl nch hinter den Angen b« dem 
&»"• oder 1«"« Strahl (h r Hti< kenflosse. 

Diese Flo««« fan^t ^or der Mitte des oberen Auri > an, und erstreckt pich bis 
kurz oberhalb der Schwanzflosse, ebenso die Afterflosse >om After. Die iäug»ten 
ftnhlcn riad dam Schwann nlher. Die firmt- nnd Banchieaw« halbvkieckig, die 
fiMt gerade. Die Stahlen der nwei letateien iweidieiKr* 

1» 
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Die Failie obca dankelbraaD , der Kopr, die Gegend der Sdteülinie und dar 

Flosseo weir^^rau ; ISng^ de« Verlaufes der Rückea - und Afterflosse stehen gröfsere 
weifügrauK Flecken; auf dieien Flossen öfters gelbe augenformtge Flecken. Die blinde 
Seite weiis , längs der Seitenlinie achuiutzigfleiitchfarbige Flecken ; der Kopfrand und 
& FloiMa «Diu bkifitfbig. Die Brmt- nd BanchfloMan idicliftrbif. 
Bnile llbar die Bnitt adt den FImmb T — 8 ZaSL 

Sie Tarürt sehr oft mit den Augen nach der linken Seite; von einigen Dutzendeo, 
die ich im Juli 1824 auf Endelave , einer Iiij^el im Kattegat , unterAUchte , hatte fast 
die Hälfte die Augen linlis. Wir müssen ganz mit Cuvier annehmen, dafs eine solche 
lioliaBgige Varietät Blochs PL passer sei. Die mit linksgetteliten Augen sind mehr 
wdftgefleckt all die andern. 

Eiue Vaiiettl foo alnafiiier Bildn; bekam ieb in JUdaud in JuU 1814. Die 
Augen links. Zwischen der After- und Schwanzflosse hat der Rauch einen abgerun- 
deten Eiuächtntt von •/,, Zoll Tiefe und l'/j Zoll LM'ing:e. Die Aflerflosse wir<l dadurch 
in der Mitte eingebogen. Die Seitenlinie läuft gerade von der Schwanzflosse bis in 
die Gegend des Baucheinichnittes, macht da einen Bogen abwärts, und dauu wieder 
▼OK der Spilae der BnMtUeüen adulg hinauf, wo ri» ridi auf der gewölulicini 
SteUe TeilierL Udw dem EfaMknUt des Bauchet üefat sie daher nicht «eher ab 
Zoll Ton der Afterflosse. Aach der Rflcltenrand ist ebgebogen. Die Seitenlinie, 
die Rücken - und Afterflossen weifs, oben mit einzelnen graubraunen Flecken. Der 
Tlieil des Rumpfes, daran diese Flossen grinzen, hat dieselbe Farbe. Die Schwanz- 
flosse mi( vielen runden gelben FleclMu. Die blinde Seite und die fitechein aahen wie 
bei jener an. Länge 9Vt ZalL Breite der Braat ft ZolL 

Kritik. 

Diese Scholle ist von den 5 Fischarten, die ich für die isländische Ichthjolnp-je 
nach der Authorität anderer aufgenommen habe, die letzte, und auch von diesen die 
einzige, von welcher man zweifeln kaim, ob sie wirklich auf Island vorkömmt. 
. OlavfaD und Mohr fthreo sie als i Ji ndi mh an; letalerer sagt nur, daft er einige too 
ihr gegen Osten im der Bucht BemQord liegen sah, unterauchle rfe aber nidU weiter; 
Oberhaupt wurden die SchoUenarten von diesen Reisenden nicht so genau unterschieden, 
daf« nicht eine Vermischung der Arten »tatt finden könnte. An den Orten, die ich 
auf lüland bereisete, fand ich sie nicht, sie mufs daher in jedem Falle dort sehr 
selten seiu. Da ich indessen nicht diejenigen Stellen auf Island besuchte, wo Olavius 
■nd Mehr sie geadien haben wallen, nud de euch nach 8lrim*a Zenfailk hi Nerw»- 
(cn Torfcommt, ktanen wir ihr in der isÜndbchen Idithjologie eine Anitanhme aieht 
varweignm. Lwdi'a Fl fleni iH die rethgufledile fiehelle. — 
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Anfenthtlt. 

Die •Uchelichte Scholl« hat eine güdlichere Heiiiiath, als die Vorhergehende, ue 
konmi 4«r Regü nach nidit bd ChrAihiid, bland, FirCe^ und im nilfdliclieB N«rw«- 
gen vor; gendner iit de in den iSdiiishaa BÜMTWCfen. An nniern dlniwfcMi KlilMi 

ilt de die genicin.ste SchoUe, doch häufiger bei jQÜand und FQhiien als bei Scduid, 
wo «ie minder häufig tlii- rotJifrHÜeckte Scholle ht. Si»- Ifht Siandfinch p»*- 
meinschaftlich mit tlcr nordiachen, sowohl in den Buchten, mU im freien Meere, ist 
im Sommer dem Lande näher al> im Winter, am fettesten da wo das Meerwasser mil 
iO&em W««er der FlUke lidi niMlit« lebi nnf dem Sandboden» «nd gehl lo hoch 
an dem Ilftr im Sommer, daft man mm manduml ni Hnnderten Im der Ebb« anf 
dem Trocknen greifen kann. Sie hat <Be B^nschaft mit der Vorhemdicnden g<^ 
mein, dafs sie lange auf dem Trorknen im feuchten Sande leben kann, tind sieh so 
in den Sand durch besondere Bewegungeu dcü Körpen lliaeinzuarbeitea vermag, 
dafi nur die Oberflache des Kopfes noch henorragC 

N a h r n II gi 

Im BImnn fknd Ich nur aerlrlmmerlo fidmalon von Cudlnm and Vtam. 

Fortpflaniiiag 

hat sie mit der Vorhergehenden gemein. 

F a n ^ 

An den d<1ni«dien Kosten wird sie auf vielmki Art, mh Schollennetzen , Rettben, 
and Angeln gefanp^pn , auch mit Sclioilengabeln g-cstochen, oder mit den Tländen ge- 
jC^rifTea. Die in der Tiefe gefaogeoen sind miader sclunackhaft aU die im seichten 
uqU miudersaizigen WaMser. 

NiatseB, Schaden und Foinde. 

Sin ilt in Jfltland noch nnlsbwter ab die Voihergdiende, and ihr Fleisch besser. 

Im Sommer ist sie am fettesten, im Frülüing dagegen ra ig r, daa Sprüchwotl 
unter den dänischen Ki-rtiern ver.inlafst hat: „Wenn die Halz winl ^^liln. wird der 
Flunder srhön. " Das Ge^rntlit ii findet mit dem Dorsche staU, der nn .Smiiiner magrer 
ist. Mao ilst sie gekocht oder gebraten, m Jutiaud werden auch sehr viele getrock- 
net uid geränchert Ihrer Sellödicit wefsa bringt «i« in den folarUnd c tn geriagea 
Nmaen. Schadoa Ihat iio idcht, Femde hat na an dea Seehnadaa and grCTserfo 
BeaMbchen. Ich fand sie mehimab m dan Dowcfamifan. 
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2*« Familie. HippogloMus, Cnv. 

Die Gestalt läuger ais bei den Arten der ersteu tamilic. Die Flossen haben 
dioMlbe Bildmg and Avmäbmä ImoL Die KidTe» and der BAind mit qittwa ZUumi 

5** Art. Plcurme<4es Hippoglosms, Liiiu. Die IkUbult-Svlutüe. Lländ. Flydra. 
ylug-FUkt, Die jüugere Grcijm-idim, Snd-D^ta. 

ArtkenBielcheii. Der lUiper lang, glatt^ klebnch üppig. IMe Kiefern mit 
Tide», spitiJgen gekrilmmlen und getreantea Ziliaea. Die SeitenÜJii« maciil filier die 
Drustflossen eine bedentciKle und Tor ihnen mehrere klcioere no^m; ein Stampfer 
Slacliel vor dem etwu cur Hechten otoenden Afier. täufe bii 6 Falk. 

Synonymie. 

Pleuroncctea Hippogtonaat. Gmd. Linn. Sjtf. oat. I. m. p.* 122T. now 4. Bloch*» 
Fische DentMhI. II. S. 62. Fig. 47. Die Farbe nicht gut. — Fd>fie^ Fann. 
Gr6a\. p. 161. no. 117. — MQII. Proilr. Zool. Dan. p. 44. no. 371. ~ 
Möhrs isländ \aturh. S. 71. no. 12a — OUrü itländ. Reiae L S. 82. <— 
Retzü Faim. Suec. p. 330. 

BriHwh KaM oder Quajta. Und«*« Bedtr. over FlrSe a ttt. 

HeOdynder. Horrebow^a Uand B. 21& Fonteppid. Norg. nat HisL IL S. IM. mit 
einer Abbildung. 

Piedra. Olaf», isländ. Reise §. 528. no. 9. ood §. 6831 b. 

Heilbutte. Schonev. Ichtliyo}. p. 62. 

Baldes. Leem s Lapl. S. 313. 

Qveit«. StitfmV Soadmür t S. MO. 

Beschreibung. 

Kl 1. Rf. 110 Rrf. 17. Bchf. 6. Af. 82 Sf. 1». 

Der Körper lang;, fast elliptisch, glatt, schleimig, mit sehr lileinen Schnppm 
Die Augen nach der Regel rechts. Die Mundöffnung ziemlich grofs, mit starken, 
spitzigeu, gekrOmmten and getreantea Zihneo, die im Oiierkiefer awei unregelmärsige, 
im Unterkiefer »Sf «im Beihe bilden. Dieser ist bd dem geMhetea Monde Mager 
ds der obere. Der Bchlond höckerig gezihnt. Die Zange klein, Iteiintrmig. Die 
Nasenlteher doppelt, rundlich. Der Augenkreis glatt« die Augen mittelmSr«!^ groti, 
dicht zusammen, daa olit-re fa.'«t am Kopfrande. Ke fris goldfarbpti. der Kiemfnderkcl 
«Jop^Jclt, der hintere dreitheiüg^. Die Kiemenöfiouog weit. Die Seitenlinie dem Rücken 
etwa« cUier, kaum erhaben, lauft gf-radeaus von der lütte des BohwooMS Ms Iber 



t 
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die Bnntflonen, mo sie eioeo gror«ea uod darnach mehrere kleine Bogen macht, er- 
«iNekt iich l&nga dei obera Randea daa Deckela, wd verliert lieh dicht hinter «len 
NtfCBlAdienL Die inwaadigcii Kwei Slrableii der lüenenhaat Terwaehaco. — . 

Die Riickenfloue reicht vom vordem Winkel d«a obem fast bis zur Schwans- ' 

flösse. Die initller»>n Strahlen sind die läagfstrn ; fin slumpfcr Staclul \or d»in After. 
Biesrr silzt l in wcni«; ri'ohfi^, dicht hhiler den Bauchtlogsen. Die Alterflossf hal die- 
selbe Bildung und dcuüelbeii Lauf wie die Rückenflosse. Die Bruistflossen halb vier- 
eckig nit mdhrtheiligen Sfnhlen. Die Banchfloiien zugeHpiint mit kweitheilifen Slreh» 
len. Die Schwansfloase kanm d^gewliniuen mit mehrllHaiigan Stnblen. 

Die F^arbe aber graubraun mit wenigen hellern leberfarbigicn riecken. Die Sei- 
tenlinie lichter Dif blinde Seite rcinweif?? und impt flt c kt. Die Hru?l - nnd rJauch- 
flosseo und die Seileulinie unten blafs, üeischfarbi^ , die übrigen Flossen bli ifailtig« 
blaT» gerändert Mund aud Zunge blaT«. Eine 6 Fuf* lange hattt; ein« Breite von 2 
IV» 8 ZolL Die JSogm lind M Zolllaiig md 8 Zoll bteit *). 

Kritik. 

Bloch und mihrrre nach ihm sagen, dafs ihre Schwanzflosse gabelförmig sei; 
die von Fabricius uiul nur uutersnehten hatten eine fast gerade abge«chuittene Schwanz- 
toaae. — Dir Name kommt in der Eddn vor. Flydm bedentet Flnnder **). 

Aufnn thalt. 

Die Heilbutte ist fn dem nordeuropaischen Wi Itmerro ywischen dem 50 und 70' 
nSrdl. Rr. zu Hause. Sie ist an den grönländisclieii uatl tarüischen Küsten ziemlich 
Iliufig, kommt hiufig bei idand «nd Norwcfen bia ni den Finnmarken vor. Ad den 
dimMhen Kftalen ial aie bd d«r nMldialM Spitae Jftdanda, bei Stufen nnd Flad- 

strand, nnd läng« den Westlichen Küsten dieser Halbinsel gemein; auch nicht aeltfn« 
besonders im ^Vinter, an der nördlichen Spit7e Seelands, ahir ^^lten hei Fuhnen und 
dem südöstlichen jQtland, und kommt der Keg^el nach nicht in die Osl»ee, uieMohl 
sie doch bisweileti bei Kckerufürd« nach Schone>eide soll gefangen werden. Bei Island 
liilt iie nch das ganne Jahr an den Küsten anf, im'Wbicr in der Tiefe des RIeereib 



*) Iba sM* d» M hlaD« wOtm liagw als 0 Falk, äaA «niUtaa aiir «• WlaAm, *A ilv tmOumi» 

10 Für« Innpe Indnidiirn pcfangen tiabeni Mch f>!:»f«rn rinc in I.Inni! ron !• Fuf« Ijinpr und 

e Fat» Breite, Daa ton AnAtnon ang(gab«M Uewiclit derarlbea *u 400 PfMl4 M( je4ock ubrrtri«- 
kM. Ab 4m iMaOm KMea tmMm kclaa w «Mtaw Qrtfta. 

•*) Auch ron ciarm FI>4r«aMMir d. h. ^Inadrrmnttrr, faMtca vormaU Mr l«Ui>der. Si« Milte tfa 
GrofM eiaea Waltflacke« nit 4er OmUU ciarr HrUbatte Terriaigcn, und ihre« «M«a FattSS VSgM 
aicht geaiaTalMur •«■; Maat ilsslifcsa Eig w s chaft — wi« die ReckeMattar l i rt aa. 
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im Siwir ibttr imIm an «Im VUn Baehtaa, «nd Mgar k d«n MlaA^gai dar 

FlOPschai. Sie nahet sich den KSsten zu Ter8chie<!rrK n Zeiten. Im Süden und Westen 
kommt sir da-Tlh^t mit dein Kt^hüriii im Anfange des März an. wird im April häufi- 
ger, lind hlt^ibt den ganzen Sommer über da, schon, wenn der Kabliau ISn;C[^t wieder 
weg ist. Im Nordlande sieiit man sie Tom Mai bis JuU^ und im Ostlande von Juli 
Ut Naveaibaf ; aaeh tidbt rie taweilcn in dar Mitte dci IVinfon bei den lillwdiiehan 
Klrtes anf. 

Aaf FlHte erscheint sie in manchen Jahren in Menge vom April an, nnd den 
ganzen Sommer hindurch, bei Norwegen ist «tc häufig im Mai und Juni, bei Grün> 
land im Frühling und Herbste. Sie zieht Lehui- und Moorbudcn dt in Sandboileo vor, 
liebt das tiefe Waner melu- aU ihre Gattungwerwandteo, lebt des^tfgen auf den Ftsch- 
blokao femaimcitaAlich mit den DaticliartaB. Sie itt tilg, liegt ndrig, phin am Bo- 
den, «nd lanert Suer Beite melir anf, als rie dlcseiba Terfolgt, doch kommt rie ancli 
Ten andon Fischen verfolgt, wiewohl selten, gegen die Oberfläche des Meeres. Sie 
schwimmt langsam, doch in lingeren Strecken als die vorigen Schollen, und strt-icht 
Oberhaupt mehr als diese hemm. In dem voriilo erwähnten See des Xordlandes, 
Olafsvatn, in welkem der famebe Dcwecb lidi fwtpiaaset, fladal man aach die Hml- 
bntte. In «in|geB iBAeB Seen in Narwegen lindai danatba Fkll *) Halt. 

Nahrung. 

Die Heilbutte bt ein furchtbarer Räuber, der nur wegen seiner Langsamkeit We- 
nder gefUirUch genannt werdeo kann. In dem Magen einer Heilbatle had ich di«i 
grölte Sdidlflsche. Bi ist tdir anffidlend, dafi io grofte flsclie darch ihre atelit 
■ehr grofae MundöfTnnng etngeschluckt werden können. In einem andern waren mehrere 

achteckige Socskorplonen, Dintfisthe u. s. w. enthalten. Fabricius fand in dem MagM 
mehrere Dorsrharten, den rothen Rchuppenti.'iüi , kleine Höchen, auch Crustaceen, 
Olafsen sogar Stücke von Holz und Eisen, ü'm&er letztere führt von einer, die im 
linl int bei Oddlgfimsl^ör gegen Weilen gefangen wude, an, dnb lia gnoAn 
Stocke von Palar^ESs im Bbgen ImMe. 

Fortpflanzung. 

Bloch meint, dafs sie ihre Eier, welche roth siud, in der Nähe der Flufsmün- 
dongen im FrUilinge abaalaa. Wai die Laidizett dieser Scholle betriift, so kann ich 
mit der Angabe dieeei Gelehrten nieht übeiciailimmai, denn noch im Mai ftad ich 
Roggen in den Weibchen, auch behaai|ilai die lilindiicliea Bidier, dalk ihre Laicli- 
zeit von Juni bb Angast danor«^ ^ 

*) TgL Fsati f fMa» a. a. Oi> 
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Fang. 

Aaf Iflaoil wird SIC gemciuschaftlich mit tleo Dorscharten aaf Haken ond Hand- 
■chnQren gefangen, und im Sommer anf der Lodline, die dem norwegischen Gangrad 
ttnlkli kt. Ihr Faog ftngt eigootUdi enl fpit in FHIhliaf und in der Milte des 
fimmiic» w, trcm der KablbiAiiy M%dijfit hat Sie i«l IMr den Minder be> 
sonders gej^en 0«lfn, wo der Rabliau seltm r mrlkömmt, ein Mehr vortheilhafter Fisch. 
Sparsam ßnpt man si«' tr*-jr' n \orden. \\ r ; n dtt Fiicher eine Heilbutte von 3 bis 5 
Eilen Linge an di« Augül bekommen Siat, so rnnfs er vorsichtig sein, hiuI sie erst im 
Weiier lich aide lAeilcn lewen, ehe er sie ram Boote tiehl, da m» Okrar Sl0fM 
«ifca redit gellhrlieli weiden Inno; demi der bedentewIeB Bfdte «efen, iit £» 
schwer aus den Wener xu ziehen. Im Winter treibt «ie, wieweU idteB^ da anf, «• 
die firandangeo tterk an Lande steben. 

Nmiea, Schadea nad Feinde. 

Die Hetlbitte hü den UiaderB eh fdv wthtfcher Fiidi, fca a a e dm in den Ge- 
gcndea, wo der Kabüaafiwf mUUlngt Das Flei«clt der allen Fliehe ist lientteb 

trocken, hart utxl unverdaulich, wird tiaher nur der Kopf derselben frisch gegessen, 
der immer fett und wohlschmfcktiid isi. Sogar di<* knorpeligen Kopfknochen sind rom 
Fett durchdrungen, und werden gern von den IkiiLaüeru ausgesogen. Bloch sagt, dafs 
Us Hamborg das Fldaeh der alten Heilbnlte von den armen Leuten gekauft werde. 
Anf Uand nnd in andcni norditehen Lindem tdneidei man lange Btriefea aae den 
Seiten des Fisclicii, drehet diese nm, nnd tncknet sie an der Laß. So behandeil 
wird sein Fleisch in Island RilJingur genannt, and gern gegessen, alxT «chnt-r als 
lland^-I-iMaan- austTt-Hihrt. Die getrockneten StQcken des Rwinpfi-s mit den Flossen 
werden iialabtillti geiumut. Die jüngere Heilbutte, die minder trocken als die alte ist, 
wird frisch gekocht, bcModers machen die gekechtan Floann ein angcnehmaa Emen 
ans; tai Norwegen md FlrSe gicbt de eine fnte Snppe. Die Leber hat anr wea^ 
Thran. Die Eier wcHen oft in Ishnd ud Norwegen mit Mehl gemiecht und sn 
Brod n^ljaiken, was mir j«-«!!»-?! nicht an/^rnehm, fiondcm ziemlich bitter scheint Aus 
der aufgespaniUeu Mag^fnli uit machfn die Ciröoländvr Fensterscheiben. Sie m liadet 
durch ihre Gefräfsigkeit und Nachstellungen vielen andern Fischen. Die M-hr grufsen 
IndßvidMn ktanea aneh den FMmtt gefthiUA werdcni Von den n hiufig friich 
gea eete nen Fleiieh der GraCMn glanbl man, daCi es verecbiedeBane Kraakheiten ver- 
nmchea könne. 

Sf» «if (Ii». Heilbutte aller kleineren Fische Feind int, findet «ie .^rlhst an dem 
pj»bav einen tyrannischen Verfolger, da dieser »ogar grör^<rr Individuen verachluckt. 
MeUrenial fand ich si« lu dem Magea dieses Ha;^s; auch der Kaschelott stellt ihr 
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nach, and die Dorscharten zehren wieder die kicinrrcn Heilbutten auf. Poiitoppidan 
erwähnt, dafs der Seeadler bisweilen nach ihr stöfst, und wenn die ergrifffne Hril- 
batte zu grofs ist, von dieser unter das Wastier gezogen werde, wo er seinen Tod 
findet. Dieseü scheint mir aber nur auf den Lachs uiiil nicht die Heilbutte- angewen- 
det werden zu können ; denn wie sollte der Seeadler , der nicht tief in das Wasfier 
greifen kann, sich der Heilbutte bemächtigen, welche der Regel nach stets am tiefen 
Grunde des Meeres liegt? Eingeweidewürmer und ein dem Giattrochen ähnliches L'n- 
geziefer sind ihre stete Plage. 



III'* Ordnung. Banchflosser. Die Bauchflossen hinter den RQckenflossen. 

l«t« Zunft. Der Leib regelmäfsig, ziemlich walzenförmig. Die Schuppen klein, 
meist stärkere Hakenzähne. Raubfische. 

Sippschaft. Mit mäfsigen Schuppen; nur eine Rückenflosse, weit hb- 
" •' ten, starke Zähne. — 

'20. 20«« Gattung. Belonc, Cuv. Hornhecht *). 
Der Körper lang, walzenförmig, der Seitenrand des Bauches scharf. Die Schup- 
pen aufser einer Reihe auf jeder Seite des Rumpfes, nahe dem untern Körperrande, 
•ehr klein. Die Kiefer verlängern sich in einen sehr laugen schmalen zu beiden Sei- 
ten gezähnten SchnabeL 

Art. Belone rostrata mihi. Der grünruckige Hornhecht. Isländ. Geimefr. 
Artk ennze i che n. Der Körper fast walzenförmig mit dünnerem Schwänze. Die 
Spitze des Schnabels biegsam, der Unterkiefer länger. Eine höckerige Linie längs 
der Seiten des Rauches. Dieser breit und flach. Die Schwanzflosse gabelig. Länge 
28 — 30 Zoll. 

synonymie. 
Em)Z belone. Gmel. Linn. SjsL nat L m. p. 139L no. 6. — Linn. Faun. Suec. 
^ p. 356. — Bloch s Fische Deutschi. L S. 301. Tab. 33. — Müll. Prodr. 
Zool. Dan. p. 49. no. 421. — Oken's Naturgesch. S. H40. — Möhrs isländ. 
Naturh. S, 82. no. 140. — Brünn. Pisc. Massil. p. 79. no. 95. — Ascan. 
Icoo. rer. nat Pars Ima Tab. VL — Betzii Fauo. Suec. p. 35 L — Risso'a 
Ichthyol, de Nice p. 330. ^ - 

•) DiMe Gattang wtieht <a tehr ron der Gattug E«i>x Lüm. im 4mt Kärpcrbildung und LcbcoMrt ab, 
aU 4aCl »ie mit denelbep luuuBCDgeatclU wrdeo künntc. 
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Geirnefr. OUTa. islSntl. RpIsc §. 898. G. 
Hornfisk. Pontopp. Norg. aat. Hist. II. 6. 192. 
Nebbesied. Stroms Sdndm. L S> 297. 

Beschreibung. 
Kf. 11. Rf. Ift Brf. 12. Bchf. & Af. 22. Sf, Sa 

Der Körper walzenförmig, eckig, lang, ^tt,* kleiiuchoppig. Dw ScbwUM 
dllui. Di« Schiiiqpai eifSniiif , dagebogen, oicfaf dogeBchnitten. Der Kopf Ueia, 
SUMnuMOgedrflckt, obeo flttdh, ngctpUst, mit einem sehr langen Schnabel, dieser fut 
tW der Gestalt eines Sägersclinabels, flachgedrfickt, dünn zolaufend mit vielen spitzen 
keg^elförmi|fen ZAh.ieti in beulen Kinnladen ; zwischen den jrrörsern siud andere sehr 
kleine wahrnehmbar. l>er Gaumen (^ezftlmt. Jeder Kiefer mit einer biegsamen Spttce| 
die ao dem Untarkiafer inwendig gefurcht ist, and y§ ZaU ftbcr den Oberitiefcr hin- 
«mngt Die. Zinge Mt, mmpf, frei, w «4e der ScUnnd iHbeilkcliig. Die 

Kiefer inwendig vor der Zuge fleischig mit dner doppelten tedtforniig ausdehnbaren 
Haut. Die Nasenlöcher vor den Augen mit einer halbdreicckigen A'ertiefong in ihrer 
Mittp und einem Lappen versehen; die Augen grofs mit silberfarbiger Iri^; der Schlund 
niitteiuiäTsig. Üer Kiemendeckel ganz, die IjJemenoÜoung grofs, unten fast bis zum 
UateiUefer cingeechnUten. Der RüclEcn md; der After der Sehwansflotse nahe. Die 
SdlenÜnie «Mlentliflih, dem RlIclMn nüier, nnd liafi gcmde ena. Bne gerade hSckerifa 
Unie -mnf jeder Seite von der KiemenOffnnng ISngs des scharfen Seitenrando i!i s Hau- 
ches, Terliert »\ch nümShlip in der Gegend der Afterflosse. Der Bauch flach, breit. 

Die Flossen mit mehrliieiligen Strahlen. IMe Bnistflos^en niitielmäfsip^ , halbvier- 
eckig, nahe am Rande, des Deckels, dem RAckeu näher; die Uauchflossea dem After 
Biher, bfett, dreieckig. Die RMkenBaMe aohnal, weil htatan. Die Alkeribeae dM 
wrfer der MrkanMaews irt wn Ihrfidicr Geeiah, «d anderthalb Zoll tw der Bchwina- 
flösse. Diese ist gabelig, ilure Faitw gffSn, die Seilen dee KofÜM und Kdrper» und 
der Unterkörper lilberrarbig. Die Rflcken - nnd Schwanzflossen brawL Die Baach- 
flosse uml Afterfloüüe weir», dunkel überlaufen. Breite des Kdrpers 2 ZoU. Schoabcl* 
länge 4%! Zoll. Kopflänge SVu Zoll. 

Kritik. 

Oiaften hielt anAni* daflir, daft die idlad. Namen CWniafir nad Gdr^rt ab 

Sjnonymen zn der gemeinM Seeratze gehörten, später bemerkte er aber, dafs erster« 
dem Hornhechte zukommen. Der isländ. Name bedeutet einen lanzi nfVirmip-en Schnabel. 
Jetzt ist dieser Name fast unbekannt geworden, da der flach sehr teltc« vorkommt; 

20 
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in frühem Zt-iten müis er nicht so sehen gewesen sein. Tn der EdcJ.i ]if>ir<:t er Geirayt^ 
h. ein Fisch mit einer spilzeo SchoauUc und mil einem Gabelüchwauz. — 

Aufenthalt, . 

Der gr&Drficki^ Hoimhedit gehSrC «geotlich den Meeren des niUlIara md lOd- 

lichcii Europas an. nnd hl eine nicht gewöhnliche Ei><Ii<'inuiig Jenseits dem 60" n. 
Br. f-r Mild iiichl als g;^rönl;i:uli';ih , fitimarki!*ch und f.iroiäch angegeben. \arh 
Poatv|i|>uiaii und Ström zeigt er (>iclL »eiten iii Menge an den norwegischen Küsten , 
und -weiin dieses getchieht, lo m^lpen die Norw eger, daA es einen Rliriwechs bedeute. 
K^er VM den frUierai Rdtenden fand Üin b« bland , doch beriditet Olafteu nach 
den Island. Aunalvn, dafs im Jahr 1101 , da der KaMianfang daselbst niir^laiig, siem- 
lich viele liurnhechtc gegen Süden gefangen wtinirn, so <1 tfs jcth r l'isi lu r 10 — 12 
Stück für seinen Theil bekam. Im Jahre 170 1 trieb einer hi i \ og:e-t;i|ipf n auf. Ein 
isländ. Fischer erzählte mir, dafs er vor einigen Jahren einen todtcu liuruhecht ao 
den sfldlichen KB«ten gefunden habe. Endlich gelang es mir mich von sdnem jetzigen 
Toritommen an den »Qd-UlndiMhen Kütten sn fibenengen, da nwel Individnen diewr 
Art im Sturme den 13 und 18 Marz 1821 todi am Ufer bei öerebackc auftrieben 
und mir gebracht wurden. Keines von bei«leM war länp;cr al- 0 Zoll, Der Hornheclit 
zeigt sicli also .sehr selten an den Küsten Islands. Dagegen iüt er an den danischen 
KUsteu häuiig. Er ist ein Zugfisch, der iu den letzten Tagen des ApriU an die Küsten 
kennnt, ttm allda 6 — 8 Wochen zu Ycrweilen, bh er in den letzten Tagen des 
Junint wieder die Tiefe mieht; doch wird er avch zowdlen im September nnd'Oeto» 
ber noch gefkugen. Zn der Zdt, da er in Menge ankommt, Verlanen di« fferinge 
allmählig unsere Küsten, wogegen, wenn der Hornhecht von dicen Meggeht, die 
Makrelen und gemeine Dorschen hSuüger werden. L'nti r den Küsten geht er so hoch 
hinauf, tlafs man in der Ebbe ihn bisweilen auf dem iroiknen greifen ktam. Er 
hilt Hch tmner Getdltdufl adnei Gleichen^ uad ist ehi mnntcrer WhiSt, der «Andl 
•chirimmt, und sieh hoch oben im Waiier hill, tpringt a«eh oft n hoch über die 
Wanetfliche hinaiiz, dab er m die Fiicheiboote hbtoofüllf. 

Nahrung. 

Sein Schlund i«t nicht grofs, und demungeacliicl ist er ein gefrifsiger Raub- 
fisch. Br stellt besonders den Heringen nach, die n- mit srinem langen gezahatca 
fiehoabd wie mit eiiier Sige ergnuft, nnd lang« mit seiner Bente hernmsehnimml, 
«*>ie er sie verschluckL Er verfolgt sie so eifrig, dtf^ er oft auf dnii Gmnde llnft, 
untl über lias Wasser hinausspringt. Ich fawl euttli den drridonqgcn 8tich|nig und 
mehrere CrusUceea in seinem Magen. 
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Fortpflanzung. 

In der Mitte Mau fand ich völlig ausgebikU-tvii iloggen in den meisten Weib- 
di«o; de idien ihn im Mai. and Jmi an den Ufeiii ib. 

a n g. . • 

Auf fslnitd i<t VT s«it nOl nicht int lir frcfaiiprn Morde-ii: man *i«lit iJm da nur, 
nenn er in seltenen Fallen an ilas Land getrieben wiril. An nnsem l tV-rn \«ir(l « r in 
Mei^e und «uf vielerlei Art mit dem Grundgam nnd dem Zuggarn gefangen, auch 
mli wharfini Ektu gectochen. Nach Hofman kann man Ihn Hanfenwdie im widilen 
Waner der eiogedchten FlStse ror sich treiben, wenn man einen Stock lo ttber du 
Wasser hält, daf« xein Schatten auf sie ßllt. Wenn Molch« Plätze in der Ebbe trocken 
werden, m kann man den Hornhecht mit den Händen ergreifen. 

Nutsen, Schaden und Feinde. • 

Sein Fleiach wird gegemen; et. i«t awnr troeken, nnd deawegen in tudutnm 
dem lucht geachtet; bei uns wird a doch mm Atmall, nnd nitiAtmehr allein von armen 
Leuten, gegessen, da man t\:\< frühere gegen ilui we^en »einer grünen Grälen *) ge- 
faf^tc Vorurtlieil nicht mehr hegt. Friiich gcktM hl oder gebraten, und besonders ge- 
riuchert, gibt er ein gviei Basen ab. IIa» Fleisch zu Klüfseo in der Suppe angewen- 
det» iit wohlachmeckcnd. Aach luidit «um l^pe aea ihnk 9 

Er schadet besonders durch seine^Jafä auf die Heriofe; .doc|i lat dleJB^ d^ 
Fischer, dafs er diese von den Küsten wegjage, nicht gegrOndet; der Heiiiy WriÜhil 
uns, wenn der Hornhecht ankommt, weil dann seine Laichzeit vorbei i«t. 

Feinde hat er an den Seehunden und Delphinen. Mehrere Schriftüitener geben 
Midi cHe Dorscliarten nUr seine Feinde aus, was mir doch unwahrscheinUch ist, da 
jedea Thier, da* ihn Terachliagen wellle, «Ine ^te ent n nenMckeln« ven aeinam 
Schnabd verwandet vroidan vrlfde. „Sie aied Mlilehllf nnd. iMn|iiif M tai 
Kampfe so stark, dafs man oft die Spur von den'iüliaen «i iÜem fÜkfm fcdei 
Hofmana'' Faraaltfln fukl Ich nicht anf iha. — 

Siyp»chaft. Zwei RB rkuj lpn w , die fmdm ndi «eichen Stnhian, die 
hintere eine Fetifleaa^jy^ 

Der Körper regehnidif , ^^etiraa «■iammwigedrtckt, i||it dentfkhen Sdinppea. 
Zwei BUkadbaa an i die hfa|leii^ Ue^nete , Sm Strahl^ ^%r Fettla^ 

•) Ma (Mtai Omi maA var 4m Abk«cli«Q 4m tUdkm gtta. '"^ ^ ^ ' ' 
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Starke Zähne. Die Kicmendeckel glatt Sie briogea die meiste Zeit dei Lebeni im 
■üfisea Wasser zu. — • l . .■ < . »/. -.,.|^ 

l»te Familie. Salmo, Cuv. 

Der. Rücken etwas rundlich , die Seiten oft gefleckt. Die Kiefer , der Schlund 
and die Zunj^e niit Zähnen. Die Bauchflossea sitzen in der Mitte von deu beiden 
BäckeaflosseD. v 

' Irte Art. Salmo aalar, Linn. Der gemeine Jjachs. IslSnd. Lags. 

Artkennzeichen. Der Oberkiefer ein wenig länger; in dem Schlünde drei 
Reihen von Zähnen', die mittlere nur aus drei Zahnen beüteliend. Keine Querreihe 
verbindet die drei Längereihen ; zwischen dea Baucliilos«ea eine mehrlappige lamelleo- 
förmige Haut. Länge 2 — 4 Fuf«. 

Synonymic. 

Salmo salar. (imel. Linn. S^-ät. nat. I. iii. p. 1364. no. I. — Linn. Faun. Suec. 345. — 
Bloch s Fische Deutschl. I. S. 162. Tab. 20. — Müll. Prodr. Zool? Dan. 
'■* . p. 48. no. 405. — Möhrs isläud. xXaturh. S. 74. no. 133. — Fabric. Faun. 
Grüul. p. 171. no. 123. — Landt's Beskr. over Färöe S. 278. — Retzii Faun. 
^ Suec. p. 344. 

^ Salmo nobiliä. Olafs, isländ. Reise §. 91 und §. 343. — Olavü isländ. Rebe 1. S. 83. 
Salmo. Schouev. Ichthj>ol. p. 64. 

Lax. Horrebow's Island S. 236. — Pontopp. Norg. uat Hi»L II. S. 213. — Ström • 

Söndm. I. S. 293. . 

• .,(' »I ■.. •. iK.'-- .• fxr 

Luoog. Lcem's Lapl. S. 340. 

Beschreibung. 

* Kf. 11. Rf. 14. 0. Brf. 12. Bchf. 10. Af. 12. Sf. 30. 

Der Körper halbzusammengedrfickt, gegen den Schwanz hin dünner, beschuppt; 
die Schuppen grofs, leicht abfallend, achteckig. Der Kopf klein, stli uppenlog, oben 
gewölbt, die Schnautze hervorgezogen. Der Oberkiefer ist etwas länger und breiter 
als der Unterkiefer, seine ZiÜme sind klein, beweglich; vom ein zahnloser Platz. In 
dem Unterkiefer spitzige abstehende Zähne, mit einem gekrümmten Höcker an der 
Spitze (bei dem Männchen), oder einer kleinen stumpfen l{er>-orragung (hei dem Weib- 
chen). Die Zähne im Schlünde, acht auf jeder Seite, in zwei Reihen, spiuig, zu- 
rückgebogen. Die mittlere Reihe besteht nur ans drei Zähnen; em grufser zahnloser 
Platz im Gaumen vor diesen Zalmreiheo. Die Zunge ist uiedergedrilckt , und tut 



Digitized by Google 



— IM — 



• — S graft* «dvlimnie SOuie m nrai IMhaa. Dk Angw M Ud«, wülid^ 
«iMT fdb nd (dbofiwhif g«nüidi«M Irii. Die Niwaldehwr doppelt, lioienftradf , 

an den Srilen der Sclmralie. Der Kiemendeckel zwei, ron denen der hintere zwd- 
theilig; die KiemenöflTnung' g^rof» Die Scitenlini«! ist dein Burkfn nicht sehr nahe, 
gcradf. »rhmal und läuft zur Mitu- tles Schwaim». I)«r offene After <Ieni Schwänze 
nahe. Die lini8lilu»«eii Mctirig eiRirtnig, und wie alle Flomen unten, mit vieltlieili- 
SuraUoL Die voiden lU«liadbMe vieneMg, die Fettlmie über der AllerlbtM, 
milckfelMigen and lioflicbraiML Die hellmeffecl^fflo Deiidiflo«eB tilBen tchtlg «nie» 
dem Ende der rordern' RQckeaflome ; unter ihnen ein knorpeligter zugespitzter, läng- 
lichruiKli I , flaf fii^cdi ückler und /«itifffurmiger. unten gekielter Kiirpcr, und zwischen 
ihnen ein lijiiügcr vier- oder fiiiil lappiger Anhang. Die AfterlloMe halbviereckig. 
Die ächwaiizflonse gtohy mondfürmig autgehöhlt. 

Di« Fwbe am Backen ediwinlich, die Seitaa Alter der Seilenliiiie Ue«, nler 
dieier iillMilliriiif , der BeMh nuidiweift» der Sddivd iiieCi fleiidifeibig, die Enf 
braun angelaufen. Der Kopf ohcn, und die Seiten des Kopfes ^rini!>r!hwafl. Di^fUe* 
mendeckel büIm rfTrIiig, grflngläii/<-ii(i , der vordere mit 3 bis 4 schwarzen Flecken. 
Die HrU4t-, liiickeit- und Schvvanzüudseu blau. Die Üauch- und Afterflosien blafs- 
gelb. Der 2'/t Fufs lange Fisch hat eine Breite über die Bntit von .8 ZoU^ iUlW 
de» St^wani von 8 ZolL ' *^ 

Kritik. * '' 

IHi Iiier beachrieWne Indiriiluum erhielt ich ans dem FlOfscheD Hellira, al« es 
eben vom Meer« hinauf zog, am 11. Juni 1821; t$ war demungeachtei gar nicht 
gefcckt «Ol RuniifeL Cmier neiot, dab der Laebe ene idnreraea Fledken tan äthm 
Waeier vetliere, OUHmo degegeii, daft er ne daielfaeft Mummt. eddlelht niak 

aa Olafüenit Meinung an , da alle von VM interiuchten Lachaarten dimkler werdott, 
wenn sie eine Zeit in dem BQfÄen Waaser zugebracht haben. In der Mddii führt dw 
I«tclu den jetzt noch gebräuchlichen wilad. Namens der einen Laclia bedentet'-* 

AttfeKthftlt. 

Der «emfaie Uoha Irt mviwhen de« M« nd tt« «M. Br. ¥OT « ig » "« i- n 
Haate; er fAi rtnnlich hoch im NeidcM Mnanf, und wiid il>ea m Mtäg in deM 

mittleren Furnpa gefunden. De! Grönland ict er jedoch selten, und knmmt nur an 
den ifidlichen IMäfzrn vor; bei den Piröf-rp =ah I^Jindt ihn nur einmi! , dmli zweifelt 
er aichi, dafa er »ich im Meere um 'liese ixuei herum hiuhg aufhalte, aber da 
■idit gefugea weidt. An den norweguchan Killen bie honk in die VtanaAen U»- 
•nf Iii er Mnflf . An den dtaiwlien KlMen Im «r bewndm hA Bamheto m Umm; 
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kommt ab«r auch nach Schonfveldc in <lpn Duchten bei Kiel, KckernforMe und Schles- 
wig, «o wie IQ der Elbe und Eider vor. An den o«tjQUändi»chen Küsten geht er vor- 
«IgUch ia den ilm Gwlenea Uaanf, iit aber hei Seefand nd Flhnea eeitM. Ii 
Mudiidicii Meere ist er gemeb. Er hat die Gewohaheit mit aMiuere« Miner 

ArCrerwandten gemeiB, dafi er in fler Lairhzt-it hoch aiifMän . j i Iiis auf die Bei]ge^ 
durch die gröf^eren und kleineren Flüsse hinaufzieht. In dem südlichen Europa f>e- 
ginnt ilieser Zug iciton im April, »her auf Island im Mai irrrd Juni: wo er in den 
FIQsiea biii Anfang AugUüt verweilt, und dann wieder ins .Me«r zurückgeht, doch 
irerdcn meiiche noch im Sepieniber im «orfcn Warner aofelrofien. Wenige alierwin- 
leni Mmohl in den iilindiMhea al« diai«eh«B Flflesen, nnd Verlanen' dieee al»> 
daan nsH Uirer Ilrut im nä« hstcn Frühjahr. Kr geht gern in den starken Strömen 
nn^ärt!*, und verfol/ft «lie Richtung der Strömung, »o »laf-i seine Züge durch ihr 
rasches Schwimmen ol't grof^^cs GorHu^ch verursachen. \\ « nn <h< \Vas>:er so »eicht i*t, 
daf« er darin nicht »chwimaieu it.ami, so schreckt ilm diese» liiuderiiils nicht zurück, 
londgm er weiT« eich aaf den Seilen dea Rnmpfcs darchivariieileB. Trim er anf einen 
hohen WaMerfall, dann springt er mit gekrümmtem KArper bis t Ellen über die 
WaNerfläche hinaus, und vf nvondet alle seinfi Kriftc um «einen starken Wanderung«- 
trieh 7H Ix- friedigen, der jährlich Tausendi-ti von ihnen dan Leben kostet. Der Lach» 
besucht i.ilirlich deriÄclfjcn Strom wieder. Auf Irland trifft mau ihn in den FlQa^en, 
die vüu den Ei»i'cidt;rn üowold, ala von den 8üf«en Seen ausfliefHcn, au, uud er scheuet 
aidt nicht durch nüneraliachei, idiwefSeligtes oder milchwannca Waaser sn wanden. 
Die Ulnder waren tentt der Mebnng, dalli er nnr die flüme der laset gegen Süden 
und Norden besuche, die imter demselben Striche des Meridians, und zviar in der 
Mitte der Inse! fliefsen, Allerdinp-i kointnt er wohl seltener an den Spitzen der Insel 
vor, doch fand ihn Olaviiis auf ilrr iK rdMestlicheu , und ich auf der südwestlichen 
Spitze des PJilandes. Er zieht feUigteu liodeu vor, wo er »ich auf den Steioea reibt, 
mn die Hu plagende Lemaea aahnonen lee an werden^ weswegen ann oft idinppen«- 
lose Stellen an ■eniem Kürper ilehi Ich neone hier die iatünd. FlüMe, fai denen er 
dich vorzüglich zeigt, und Ton denen einige seinen Namen tragen, nimlich: gegen 
?;ü(1i n Ilf1lir:i and La^sa in Kjösar Harde, Xorderä und («rimsa in Borgarfjords Harde; 
gegen .Norden der Flufd Lagna in Hiinnfvatn« und Norder flarde, und der JukuNi 
Blaoda. Man aagt, dafs ihn die «eiije irarbe anziehe, und dafs er di« roth« scheue. 

Nahrung 

Er ist eb Ranblbch, doch nirht sehr gefrifsig. Sein« ^trt n Wanderungen lassen 
Ihn nirlu hrtmer Rücksicht anf die Mahnuif nehmen. £r InTst lOeiae Fische, Meer- 
lnse«ten uiul Würmer. 
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Fortpflanzung. 

Um den Laich abzusetzen, kuinmeii die Weibrlien hesonilor!« im Juli in dip islSn- 
ififlchen FlUMe, ihnen folgen die Männchen, um tien Laich 2u befruchten, \\e1< hen die 
WnbeliMi nit gekrüimiiteai KBiper tm rieh spritzen; fan afehtlcn Frflhling geht dit 
Brat au den FlfliH» im Meer. 

F a n a. 

Ohngeachtct er die Flihise Isl.iiids b:iiiti{^: lie>urht. uirtl er nur in «lea wenigsten 
gefangen; oft verhindert der rauüciu-nde 8lrom mler der feUigte Oodeu, oft auch 
Mangel an Fbdigerlth, leinen Fang. 8elt«i FaTtt er an die Angel, liia^er tdrd 
er mil dem SEaggara gefangen; im HellM erhilt man Tiele Lachie, indem man das 
Waner ans den eingedeichten Steilen, in weirben die Fische nind, ausleitet; nuuMlimal 
ertichreckt man xie durch ein Cirräuscb, dal'ü !«ic den Kopf ZMisclien die Steine rtecken, 
wo nun sie dann mit dem Mi^en sticht. Sellener wird er in dem ohenerwihnlen 
• Meinen Fiuwe mit Lachspfeifen gefangen. Um dieses zu liewerluteUigen , wild die 
A« eingedeicht md nur eine Oeffimng in der Mitte gelassen, in welcher eine sog»- 
nannte Pfeife, einem Halter Xhnlicli, angebracht ist, die mit einem ausdehnbaren Ton- 
nenband versehen wir«l. Der Lachs erweitert «fieses bei seinem Versuclie durchzudrin- 
gen; Mcnn er aber in die ITeife gekomtnen ist, zieht sich das Tonueoband zusammen, 
und verhindert ihm die liückkehr. . ^ 

Nntsen, Schaden und Feinde. 

Olaficen berielitet. dafs in vorigen Zeiten l-'remde die Frlaubnifü erhielten, eine 
karze Zeit *an den Miindiin{;en «ler i»l,inili«<'lien Flri-<e F.k !i«ri-< Iicni 711 treiben, und 
dafs Ute betleutende Au^lieule gemacht halten ^ollt n. l)ie>e Fi-( herei tindet anjelzo 
niclit melir Statt; ob e:» gleich niclit 7U bezweifeln üt, dafs die^r Fisch den Islin- 
den ebeninwidd ab den Einwohnen der Finmarken tdur nltdick werden klinnte, 
Weira 3lm ndl vcninien Kriften ordentlich nachgettelit wIrde. Hiem wiiw aber «^> 
forderlieh, dafs Salzhiuser erriclitet wQnlen, in u eichen der Fisch zu einer guten 
llainleis« aare li<'n'i»et wenlen könnte. Die meisten Lachse werden fri-jcb gegessen, 
seilen gesalzen Oiler, unil zwar >on den Kaufleuten zum eigenen Gebrauch, geriuchert. 
Zum Verkauf wird er nicht ausgeführt, obgleich er gut behandelt eben so wohl- 
achmeckend alt der dinitche lteit kt,' %| » Jdh^^ Erfahnng bestiiigcn kamt. 

Sein Fleisch ist nMh, -BlIiMl- «MMb 4i|l|K|H§P^;doch von besonders gntem Ge- 
srhmack, am fettesten hn Frilhllng, und mager, W«|iM)r g«lai<4it hat. Die Lachse, 
die im Kflfsen Wasser überwinlern, <iiti<l sehr fett, «le magern daher in den Flüs«^ 
nur in der Laichzeit ab. Kr schadet im Veiglcicli mit dem grofscn Nutzen, den er 



Digitized by Google 



— I6i ^ 

biinilt, aicki. IN0 Lidknllg« UhniM wohl ^ Nets oder etae Ladiipfeib Tudahta, 
oder auch durch ihr Geriiuch die durch die FlCe»c waleodeo Lutpfeido enchreckcn, 
d»fa sie ihre Latt in das Wasser abwcrrt-n, ^rovon <Iie Uländcr mehrere Beupiele er- 
zihlea. Feind«' h.it der Lach^ im l cberflufs. Eine Menge lüageweidewQnner, be- 
■onden LeriuBa salinonea, die sich zwiücheo «einen Kiemen fealMBgt, plagt ihn m, 
daf* er vor Sdunen in die HAhe spiiogt Eiaeii mlchtigw Feiod bat er «nf MuA 
an der Fhoce Tertegmla, dm Ou hoch m den PlDMen hiunf verfolgt, ud Hu Mfn 
verhindort in dcmdiieii aelwlrtt eu ziehen, wenn «e «Ich an der Mundung derselben 
gerade aufhält i>.i man immer ein»; Menge von die-f^n Seehunden an dem Ausfluf« 
des Fluflge«! Skjaltvande l'Iiöt gegen Norden findet, so |;iaubt man, dafs aus diesem 
Grunde dorten keine Lachsfiiicherei utatl liaben könnte. Wenn der Laclu sich durcli 
eeidlice Waeier dvrcharbetlen. mab, to wird ihm bi« hoch auf die Berge von anf- 
hHwmden Ranlivögdn, beeonden aber von dem Fiichadlcr aacbgeatellt. 8dion bei 
seinem Eintrilt in den Fiufs befeindet ihn die schwarzrQckige Meve , welche ihm dai 
Kchlhand zerhackt, dadurch »sine Kcifie ecbwiicht, nnd Ihn dann ale gnle Bento an« 
da« FluCittfcr siebt. 

2m Art 8almo truUa, Lias. Her PonÜm-Lach», Uind. därridi. 

Artkenozeichen. Der Obcildefer etwai kürzer, die Zäline grof»; im Schlund 
drei aatgebildete Zahareiheo; »riieben den BanehfloM» iMiae mehrlappige Hast 
An den Sdien viele nndBdie adiwane Fkelcein anf weifiem Feld. 18 bit 

aS ZolL 

Sahno trutu. Gmel. Luio. hjüt. nat. I. lu. p. 1300. no. 8. — Bloch » Fische Deutdchl. 
I. & 181. Tab. 21. » M«L FmnL ZooL Dan. p. 48. m>. MT. Okw'a 
NatniSCMsh. 8. 841. — Mohr'i iilind. Natwh. 8. 18. ao. 1». — Olavi 
iiünd. Rei«e L & 88. ~ RetaB 8icc p. 845l — BtaM*s IchthyvL do 

Nice p. 323. 

- - - - filröi>«rh Kirij I.andt'i^ Rr^Vr ovcr Fkröe S. 279. • 
Salmo lacu»tu. i ai^iic. Keiüc in Aoruegen S. 822. — MUL Prod. Zool. Dan. p. 48. 
00. 488. 

Aitridi nnd Laibfddir. Olafä. idmd. ReiM $. 888. c and d. 
Oofot. Stito'e Stadm. I. & 881. — Leem*e LajL & 88T. 
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Beschreibung. 
ES, 10. Hf* 11. 0. fir£ 12. Bchf. & Af. 10. Sf. la 

Der Ktftper lusamtnengedrückt, g^egen den Schwaai iduiul ndaafend. Die Schl^ 
ppn rundlich, klt-iii. fist. D«^ Kopf ohne Schnppen. Der gewölbte ROcken am 
höchsten vor der Rückenflo«^c I>«t köpf ahschüfHig, oben hoch, miUelInä^^-ig grob. 
Der Mund gtoh^ der Uulerkielcr er^clit-itit aii dem geöffbeten Munde ein we^iig län- 
ger. Die Zilue «Vstthend, dowirte gelorBimirt, wrflclM t dieiid, pMeiiieiui>itzig, bni> 
ter an der Wnfwl; in jedcai KicfStr dad die Voidwilliiio gHlber, liiiiter den ^Ürnn 
dne gefaltete Haut Die GanmenzShnc (sitzen in drei aORg^ehildeten Zahnrohen. Die 
Zmge flach, knorpelig, abgestiiinpft, mit acht Te^itzenden Zähnen in TWf'i Reihen, 
oft öud die Zungenzfihne zerbrochen. Auf dem Unterkiefer des Aläuncheng eine 
kminme Herv^rraguug. IKe Sduentse atinnpfl Die Nasenlöcher doppelt, den Augen 
iilliec ab d«> Sehmmlae; da« vordere nit einer Hanl tMededU. Bie Aigen dar fl&na 
nilwr; aüt ritlkerliuliiger gdbgeauMliter Iik. Der vordere Angcnwinlid, nnter weichfla 
ein knorpelichter Körper Uegt, dreieckig. Der Kiemendeckel zwei, die Kiemenöffiiasg 
groft. Die Seitenlinie ut dem Rücken näher, läuft gerade aus von der Mitte der 
SchwansfloM« bu Uber die AfterfloMe, von da macht sie eine sehr geringe Beugung 
■am Kiemendeckel kirnt. 

Die Radteaiane dam Kopf nUiit Mht nahe, die Uatara Hiakknlaae, eben g«> 
bogene, hinten freie Fettflosse sitzt gerade hinler der Afterflosae. Diese ist halb- 
viereckig, von Gestalt wie die vordere Rück nfln sc , sitzt hinter dem After, Zoll 
vor der Schwanzflosse. Die facherfönnigi n Bauchflosgen sitzen dem Kopfe nig 
aäher als der ^Schwanzflosse , und ukher an der Afterflosse als den Brastflossen; sie 
Meckea einen knorpeUditen, zugespitzten, unten gekidlen Anka«g; nriadiM iknan 
keiae lappige Hani; die Bnultnaifn lünen eben fainlar dem Bedcal. BS« KlfneB- 
■trahlen breit, gehegaa. Bie Schwannlame eCwat gabellg, Inppig. Alle Flnmcartiah« 
*lco meh rill eil ig. — 

Die Sciuiautze und iler Hiicken dunkel, die Stinie lichter. Die Seiten gelbgläo- 
zend mit hellrotlieu <lurch»clieinenden Flecken (nämlich bei fetten Fiadiea). Die Kopf- 
adle grfinlidi, der obm Kopf, der Rücken nnd leine Flamn, cBe obere RampAcite^ 
and die Seilenlinie nll runden oder eck^^ erbwenmoiettett a^gennrai^pen Pledien 
avf llditerm Fdde stark bisetxt. Der T'nlerkörper gelbglinzend und ungefleckt. Die 
Znnpe nn7l der Srlilimd fleisi hfarl)i;i . tlii K ic ninih nitt K'h^i li /lirli , (?rr H;nifh grlb- 
glänzend , weilk Uie Flost^rn grüniii Ii ülier buten mit lichtem Rändern. Die Schwanx- 
floese dunkel und die Baucliflosse heller. Breite Aber die Seiten der lirust 4 Zoll, 
iber den Schwau 1% ZdL 
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Die jüngeren sind stlberglänzend an den Stellen, wo die ilteren gelbglänzend, 
iBid wdb, %vo lie gelb liiid, ebeuo gefleckt alt die Alten, doeh feUen die Flecken 
anf der sw«(en Rflckenfloaia und die heUrathn Flecken im fleHchei. LInge 19 ZolL 

Kritik. 

Mohr hei die idlndlMshen Namen von Salno carpio md tnitta ariteinBMkv ver- 

wechselt. — Die isläud. und dänischen Lachsfordlen nnd dch ganz ähnlich, au^^er 
dafü jene ( iii«> kkiiure Anzahl Stralilen in den Floaifla haben. INe achwanen Flecken 
auf deu nrustilossea halic irh nicht g-efunden. 

Der Name Aurridi kummt Hchon in der Edda, vur; er ist von Aur, Stein, und 
rida, fidi nut dem Banche reiben, sinanuiMogcselst, und deutet auf ihre Gewöhn* 
helt, den Bauch aa den fiteloeu su rdbea. 

Anfettthalt. 
Der Fordlen-Ladu hat in eeiner Verbreituiig vidi adt dem vorhergeliendaB ge- 
mhi; m kommt nie bei Grönland, ziemlich hSnfig bd Uaad, FirSe, Nonregeo und 

Flnmarken vor; Ilngt der ostj inländischen K&«te, begotulers in der Weile-Bncht, wird 
er im Priihring «nd Torxilglich im SpSlherbste oft, an den rriltnscli»»» und seelindi- 
scticn Küüten 6«lteu, gefangen. Auf Iblaiid fand ich Um aowuld in dem sQdlichen 
FlOfachen Grimma, als In den Anen längs der iretfficlun Seite der Luel, wo der 
Ladu lehr edten TorkomnU, bia mr Bucht ImeQeid Idnanf ; gegen Norden erhidt idk 
Um una dem Badie Orfjaiditi, doch ist er tberall eehner ab der SchnedaduL & 
erreicht ebe GrOfi^, die sich der des Lachses nähert, unil wird daher in BOnonarfc 
LaxSrt, Laclisforelle , und in Island bisweilen Lag^sbrddir, Lachsbruder. genannt. 
Er besacht später als der Lachs die PiQsae, auf Irland erst im Juli, und vi-rweilt in 
ihnen bis in ^ta Spätherbst, ja dnige Ubendnlma im stfsen Walser, und werden 
dann- unter dem Eise gefiugen. Im Meere audit er SandgrOode, wo Meecgraa wldut 
«nd Steine liegen, waran er ridi idbt, um afeh reo den Lachaltuien «u befteieu. Gr 
geht die Flüsse in dem reifäendstpn Strom hinauf, springt jedoch nicht hoch Ober' 
das Wasser. In Kland fand ich ihn mir sehr selten in den Seen und Teichen, und 
dann nur in solchen, die durch Abllii^hc mit dem Meere in VerlNudnog stehen. 

]V a h r u n g. 

Er ist gefräasiger als der Lach-.-, und stellt kleinen Fischen, auch Insecteu und 
Wtrmem mch; die «trunkenen Flii^ca Kchnapjit er von der WamcrfUdie .weg. 

Fortpflanzung. 
Seine Laichzeit triflTl später als bei dem Lacln «in, im Oetober und November; 
doch gleicht er in seiner Fortpflannng diesem gauz. 
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Fang. 

In den Wiodifdm Biehca wbd «r maiichnwl in Nctam, tetteDer in FwcBcd* 
HUTmi, «ach untar dem EUe auf Angeln gefangen. Mohr «arde von einem aber^ 

gläubigen »lind. Bauer erzShIt, (laf« er besser au die Angel fasse, wenn dieM mit 
pinem Magnet bestrichen worden; er brachte ihm eine solche, die jedoch bahl mit 
<ler Klage zurückgegeben wurde, dali» sie nicht die eru artet« Wirkung gethau halte. 
Di« Minder greifen manchmel ' die Foreilealaclkie, wenn rie rahig nuier den hmnw 
ngmien Ufen der Anen verweilen. An den jAllindieclicn Kllelen ftagt Inen eie be- 
Noden in Netzen ; die beste Faagidt ist tou September Irft Movemlier, doch «beitMn- 
aen iimere FMcher einsdne den ganaen Winter Undudi. 

Nutzen, Schaden und Feinde. 

Er ist ein sehr nQtzIicher Fisch, wiewohl den isllodera weniger nützlich als der 
Sdineeincitt. 8dn FiMich iil Inech nnd aocli wnMwhmedtender ab dae dee LacliMe^ 
wird daiier mdeleni in bland nnd Dinenark g«ltochft| teilen gertnchert, da dae 

Fleiech, auf dies« Ait behandelt, trocken wird. Br avhadet beinahe nidit Feiade 

hat er mit <!em Ln Ii- gemein, \*ird von lj;uh*l?ii!«'n iirid HatttUvilrniPm geplagt^ (O 

wie von Seehunden, nnd vielen tauchenden and nicht tauchenden Vögeln veifolgl 

S** Art Sabmfiarh, Linn. Der roMf^^bcAfe £odb. Mind. Läkla^hmgr. 

Artltennneiclien. Der Unterluefer etwas hervorstehend. In tiem Gaumen drei 
««mKemniene galinwiilien, die auMlere BeUie deppeit Der KArper Wa anf die FkMwn 
nnd Banehieiten mit idiSnen pnrpnrfulnen Fledten. Linge 6 11 Zoll. 

Synonymie. 

Saimo fario. Gmel. Linn Syst. nat I. iii. p 134^7. no. 4. — Linn. Fann. Siiec. 349. — 
Bloch* Finciie Deutschi. I. S. im und im. Tab. 22 und 29. — MiklL 
PHidr. ZooL Dan. p. 48. no. 406. — Mohr ■ islind. Natnrli. & 81. n». 18a — 
Olun*e NatnrgeMli. & 841. ^ CMM IMnd. Rebe L 8. 81. — llbin*e IcMNjnt. 
de Nice p. KB, 

fti«i«ch SajI. Landt's Beskr. over FirJk S. 219. 

- - - - StHlmti. Gmel. Linn. Syst. nat. I. in p 1374. no. &1. , 
TrutU ex albido te«Ucea. Müll. Prudr. Zoul. Dan. p. 4». 
UUHÜnngr. Olab. isUod. Reis« §. «tfi e nnd i 
FanUe. Pkmlnpp. Nerg; nal. HbL IL 8. 181. 
Ktl«. 8lrt» • StadBk I. 8. M. 
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Bttichreibnng. 

Kf. M. Bf. 14 0. Brf. 1«. Bdif. lt. Af. 11.' gC Ift 

Der Körper •chunl, kleineluppig ; der Kopf g;nifii; d«r UaterkMiw wenig lang. 
Beide Kbudedea mit geli«mteo qiittigwi, cinwlili gekrUmmtMi Zlhnen. In den 
Gaumen drei Zehnrettieo, wovon die mittlere die gröfste ist. Die Zunge g^zähnf. 
Die Augen klein, s«-itlir]i , m\t Mc-if-ffr fri< l>»'r Riii-kcn rjinfl , fr}iabi'ii ; cÜp Spjjen- 
linie verläuft uic bei «linn \ orhergeUendfu. Uie vordertt Hiickt-iiflt«^« int >iereckig, 
steht wenig vor den Bauchflosgen , die hinter« liückeoflosse klein, fiber der After- 
Amm. Die BniitloMeii ßteherl^rmig ; die BeiicIilloMflii rind bnit, «od lUieii der Aller- 
fleew idOier ab den BmellloMCQ. Der After weit hJaten. Die AlledleeM kttner «l« 
die Tordere R&ckeiiflo«se. Die Schwanzflosse breit, wenig eingeschnitten. 

Der Rücken und Kopf «iiul oben q^rriiiHr !i'rh wnr-/ . tW*- Sehen des Kopfes gelb- 
lich. Der Rumpf oberhalb der heitenimie grüngelb, unterhalb dieser goldfarbig; der 
Unterkörper weifs, am RQcken viele schwärzliche, aber an den Seiten und der vor- 
dem RBdtenflMM reihe nndlidie Recken nnf bramcm FdJe. Die ttbrigen Aeeeen 
«Qfefledrt. Die Bicken- nnd l^lfloflien frlnlidignui, die BenchfloMon gelUicli, 
die AfterHeesen brenn, die fidmeulkMie tchwiralicli mit liditem Bande. 

Kritik. 

Der iäliindiiiche Name Siluugr ist generisch für die kleinen Lachsartea, welche im 
■ttben WaMer elsonianfWirli gelMn. Ukr bedenfet ehMO Bach. Ukia-SUnnp bciOl 
•daiMr ein kleiner Ladu, der in BIchen lebt 

Aufenthalt. 

Der rothgefleckte Lach* i«it eig-endir!! in den fipwärtserii des mittleren Europa zn 
Hanse, doch liiSlt man ihn auch, wieuohl von genugvr Grüfte, ziemlich hodi im 
Herden an. In CMWbnd «nd den Hn mai fcen kn er neeh nkht gefunden worden, da- 
gegen anf Uand, den flrBeni nnd im aldliolMn Norwegen redht hinfig; ich fand ihn 
nur auf M an di nerdweitlicher nnd nördlicher Seite. Die istiadische Art geht in die 
S< < liitiaiH. M ovon ich mich Qberzeugl habe, da im .September 1819, so wie im Mai - 
18i£0 in der Bucht Oefjord dicht am Hi^ndeNidatze , ein grof^er Zug von diesem 
Lachs in Gesellschaft mit dem Schneelach* hoch uuter den .Stmodafem hiiuufstrich, 
'■• dab viele deneiben im Meere gefuigeu werden. Wahrscheinlich gehl er in diemn 
Jahncelien ki den Finmen anf- nnd abwim, denn aneh b den Anen nnd Btehen bis 
hoch zwischen den Fel«en tr^ ich immer dieselbe Forelle «o. Andi findet man ete 
In den albea Seen, welche all den Ancn m Verbiada^g •tahen; in Berge nen dag*- 
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gen, welche kdneo AUanf haben, wird rie iiidht, gleichwie die Fui^emle , angetcof- 
fai. PtatoppideB benerkte dwnfidli» dab rie, ao Unga ri» Ueio iit, in den UoiMn 
lauf enden Gewiasern gesehen wird, und dafs sie, wenn sie griflaar geworden, die 

Landseen suche. Bloch hat diese BeoFjachtunj^ inir8>'erstan(Ieu, wenn er nach Pontop- 
pi(I»ns Bericht aus eigner Autorität angibt, dnTn ?\f, sobald sie grofs geworden, in die 
Nordsee hineingehe. Er hat jt;iloch hiermit keine ginzliche Unwahrheit in die Natur- 
fMdiidit« diaae» Ladiaat verwebt. 

Er ial dn manterer mach schwimmender Flach, der sich mil vielen Weadwigen 
durch die seichten Stellen dar BergflQsse durcharbeitet, und auch wie der gemeine 
Lactu Sprünge Ober ilas Wasser macht Alan trifft ilio beaonderB auf alainlditem 
-den, wo das Wasser Idar und ludt ist. 

Seim« NahriiBg 

und kleine losecten und Wurmer, nach Bloch steilen sie »ich auch untereinander 

Forlpflnnsniig. 

Ihre Laichnail wird in den Bldi«n wiluend der Monate Septondiar «id Oelobar 
beobachtet. 

Fang. 

Aaf UmmI wild dieae F^irdle, wilircnd «ie in den Bidm kt» irfcbi geraogea. 
Sobald aie im Frilliling oder Hedbat in die aehmalen Bnebim UneinkMuirt, M 
ndt dem Zvgpn gcngen; aedi labt «e klebe Angab an. 

A'utzen, Schaden und Feinde. 

Sie ist unter ihren Gattung<nrerwan<hen itor wohl-«rhmerkpm}x(p , und wird daher 
in dem mittleren Karopa als eine l)elicatea»e gegeben, und in eigeueo Forelieuteichen 
grfriedigt in Uand ist sie, als efai lUainer Flaeh , wemg geachtet. Die gefangenen 
* werden fHscb gekocht oder gebraten genoasen. Schaden thnt sie nicht. Feinde hat 
sie nnter den Seehumlen, V'Sgaln nnd Raahflschen. Als obenerwlhntar Forellena^g 
in der Bucht öeQord erschien, und hoch anf dem WasMcr schwamm, begleiteten Ilm 
viele schreieiiili- dreizehi^e itftd weilWIiu in^^i^e Meven, wihrend «ie beattndig tan- 
chend Raub ülit> n. ]>» <li( b^iuwoliner vide mit den Nelsca aogen, waren die Raben 
noch aogWch gegenwärtig, um ebian Thül der Beute flbr sidi «i erittaelifin Vag»- 
•ieftr Uad idi nicht anf de« Kiipar dea iH%alecklan Uchiii tÄn*. < 
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4*« Art. Sabm tMto, RArie. Her ZmrglachB. Uttad. »wdM 
ArtkennseieheD. Der K5fp«r von der GeUd« cht Vorliergetimdeii, d(M& 
vid kleiner, In^, icliiaa]. Die Schmnlae ituipi: Die Beitcn ichwarB pimeiiil 
iMaga 4^6 Zoll. 

SynoBjmle. 

Salmo rivaltf. Fkbric Faua. Grönl. p. ItO. oo. 127. — Gmel. Lina. SyA L Ol. 

p. 1ST4. no. 18. 
Mm» tmtte koge fniet. MOU. Prodr. ZooL Du. p. 48. 
Biradked. Ohft. idlnd. Relie $. 665 h. 

Beschreibung. 

Zahl der Flotseiutrahirn w'm bei ticin hchneelachs. 

Die Haut t^hüt. Kohlelmig^ mit kaum |j«-m«Tk hären Schuppen. Die Farbe oben 
schwärzlich, unteu luiil sogar auf den Flo:»»eii rüthlich, auf den Seilen uug-eHeckt, 
statt dessen viele Ideine schwarze Pancte. Die Iris gtXh» Der Kfirper lang;, gestreckt, 
•dunller, nmt die Schaaalce ttnmpfer «it bei dem Schneebdn« Er gdMMrt naler die 
kleinrten Lechttrlea, nibt keum 6 ZM in der Linge ind Zoll in der Breite. 
Uebrigens iit er dem 8eiiedaclu ttudicii. 

Kritik. 

FkMdw irkmnie neisl fai dievem kMnen Lediie inne von dem Scbneeladie ' 
TencUedMM Art, die ide eefae Grüfte erreidu. Nach nelneB Beebaehinngen ««f 

Island inuHi idi gam der Mdmeg ^cses Schriftstellers hfitrrtcn, und «U ich aeuie 

Beschreibung von diesem Zwerg unter den Lachsen b*^i cl« r \>rpIei( huHg mit den 
ifslindigchen Individuen richtig; gefunden hal»*-, so habe ich <lipsplh»> ohrn ang^egeben. 
Aach ist es uahrüchetoUch, daf« Olafseiu üraiuikud hieher gehtM-t, weswegen ich nicht 

«iiMhen kann, nii wekher Beikgiib Fabrid«a Suim's MnUkrae md Uea Kjoe *) 
ali Symmymt m mhimi Fiadie angiabl. 

Aufenthalt. 

Der Zwerg^lach"! ftrbcint im hohen Norflrn zu Hau*e rti sciri Olafen fand ihn 
im westlichen Isl.md, Fabrirtui« »n Grönland, und bemerkte ihn eben -n häufig- als irh 
fas Terschiedeuen Wässern Islands. Üiese büden arcttschea Linder sind die einzigen, in 

*) TfMÜ^. isfak. 8k>. RL ■. Ml 
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welchen er mit Bettimmdieit gefooden wordeo liL Sftwilkl Olaften als Fabricius fanden 
Oin b Udnen BeifSlHtaiea, idi mir in kidiim Oewlatan, die nidit ia Vcrblndniif 
ttdt aadefnt ffieTaendeii Waaaer standen, und «möhl in den Tilllern dicht 
al« besonders hoch auf den Felsen. Er scheint die Gewässer der höclisteu Rerg^, 
wo sonst «lie TliitTwelt fast versrluviintlen iüt, zu lieleben; auch mufs ich ganz der 
Meinong Fabricius sein, dafü er nie ins Meer kununei mit weichem übrigens die 
Tdche, in denen kh Uu fand, gar keine Veiliiiidiiiig onterlkaltcn. \.'Mb;idw T«r- 
■Hillul, daA er «nlurl im Sdilanim abwwintere, da er aonat nidil b cg idfa p kann, 
wie er sein Leben in den BerggewiHem eriialten könne, die bis auf den Gruri«! frie- 
ren ; derselben IMuthmafsung , dafs er lange im Schlamme leben kßnnc, pflichte ich 
bei, denn cü ereignet sich oft, dafs die Tdche, worin er zu Tauiendeu lebt, im 
Sommer ganz austrocknen, und dennoch sieht man im Herbste diese Teiche, sobald 
de wieder vom Regeo angefUlt werden dnd, vw dfawn Uefam Ladu bewohat, elin- 
feachtet de Iceiae VeAiadn^ nüt andem Gewinem ImImii; walur dbUtcn alaa dUeae 
Fische plötzlich gdiommen s«inj wenn sie sich nicht lebend im Schlamme, wtlirend 
der Austrocknung erhalten kßnnten? Die darum b^'frapfen Isländer änrnf^rten sich oft 
gegen mich, daPs sie sich über iliese Thitsarhe wuntl rii milfsten, und »\f. anch auf 
keine andere Weise erldären küauten. i*.r mt ein «ehr uiuuterer kleiner Fisch, der ' 
adir gesdiidiaftlkh «ad ateto in Bewegung ist, hodi ini Waaaer adiwiaunl, «md «af ^ 
der Obeillche dar Baiggewiafar t^end hemndoimdl. ^"^t^ 

Seiaelfahrnftg. 

besteht einzig in kidnea InMc4att «ad .Wttcman^ die er neift naf Nlar OlMliUiMM ^ 
Waasen w^;fiUift. 

F«rtpflaBSiiAg 
Sdne Lnidiseit ist mir unbekannt — ^ -'f ■ 

F. Hg. ' 

Ob^eich er Uein ist, würde doch, adn« nailflidiett Meage wefeni Ar dia 

hd den Ufern der BerggewSsser wohnenden armen Bauern die MBhe lohnend iaini 

Ihn mit dem Zuggnrn cinzufangen ; dieses geschieht aber selten od«T nie, und ein^ 
solche \>ihrtin^«i«|u*lle , die für einen oft dem Hunger ausgetfetzteu Rergbewohner 
nicht unwidiug sein kann, «ird auf Island ganz und gar nicht berfirkiiichti^i. Nach 
OlaliMO wird er von lUndam biBwettea mit gdkrinmlan Blaclttadahi g«i.>ugea, nni k 
Giüdand anf eta^edodilen Sidlen mit den Hindan gcgiiflen. 
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Nutzen, Schaden und Feinde. 

Er lebt on^estört vor «Im \ achstell migwi der Eiowohoer in den isolirtea Berg;> 
{^ewäiwtfrii, und bringt diesen gar keinen Nulzeo ; doch hat er ein gutes Fleisch. Nach 
Olabm mU er guter Uder flir Diinche Min. Br actaadet gar nklil 

Einen miehtigen Feind hat tat an dem Seeadler, der Mbsr den hdchsten Bergen 
gchwcllti beadoderH wo er diesen Flach m den Teichen zn finden weif»; noch mehr 
aber an d«^m Eis- nnd rolhkehHijen Taucher, ui-lche di«f Felsen de« Brülu-ns lialber so 
hoch besuchen, als sie diesen Fisch in den Teichen finden. Er ist daher wohl die 
einzige Nahrung dieser Schwimmvögel zu der Zeit, wo sie brüten. Für Raubiixche 
kt er hl idaer tioBrIen Hdmatb gajchert, lie maftteii dnn nntar der aadirolgendan 
Art n fuclMii adn, dl» lidi k dfligen EerggewifMn mi^cli ndt ihm anfliilt. 

5^ Art. Saimo alpmm, Linn. Der SdmeelatAs. hsUuMk. RuutU/irl'mgr^ Vahm- 
SOmgr (fan ilfiMn Warner), BiMt <in Meere). 

Artken nzeichen. Die Kiefer von gidcher Linge; die Mundöfihung kleiner 
nie b«i dem FnralleBladu. Dia Wbmt spits%, gdtrOnmit Die GanMOdlme in nwai 
Roben, die dritte mittlere nmr eb Rndiment. Udier dar Sciteulhda greise rfibarwai&e 
oder hdlrathe nedun 10 18 Zoll lang. 

8 y B o n y m i e. 

]. Dia ja sfifsen Wasser lebende VarieUlt. 

Sdmo alpinas. Linn. Syil. aat. ed. X. p. 309. no. 8. — Linn. Fann. Suec. 310. — 
Müll. Prod. Zo«l. Dan. p. 48. no. 410. — Fahrir. Faun Grönl. p. 113. 
no. 125. — Möhr s irfläod. Natnrh. S. 80. no. 131. — Laudls ll««kr. over 
F«i«e& m, 

RMbirtingr. Valnadlnagr. Otefk idind. Me % ^ t 

Raudo. Ix-eiirs Lapl. S. 330. 
Beer. Sirfim's Söndm. L & 9M, 

%, Die Abli^mg im Heere, eder knn nachdetn ne am ^eNm In die 

Flttlbdieii geigutgen iat. 

Salme ettpio. Linn. Syst. nat. ed. X. p. 308. no. 7. — Mull. Prodr. Z«hjI. Dan. p. ML 
no. 412. — Fabric Faao. Gröd. p. U«. now 124. ^ Molw'e küad. Nalark 

S. t5. no. m. 

Tkntta toU argentea et Sahno levis. MiUl. Prodr. Zool. Hau. p. 49. — Olafs, tvlind. 
Reite $. MS. 
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Salmo IcvU. Mohr « isländ. N itwrh. S. 8«. do. IM. — Oiavü Reite L S.Si.M.ö.- 
OUrc ulijid. Heise §. ä8a g. 

Mich Bl^kia LMdt'i B«dw over Fii«e & Sit. 

StbM mUa. OUni iellad. R«te L & 81. m. 4 

SAebdrtifl|;. Leemt Lapl. S. 322. 

Beaefcreibnng. 

Kf. 11. Rf. IL 0. Brf. 12. Bchf. 9. Af. 10. Sf. 24. 

Der Körper laue, xw^mninengf drückt , kl»in<chnppig, etwai br»Mt Ober die Seites 
df* Bauch«'«, «lüniu-r gegt-u dt-a Schwanz. !)< r Hückea gewolbl, der Baurh flach. 
Der Kopf giaU, »chaial; die Schnaulze etwas abfeatumpft, ncbea d«o Augea erha- 
hm. Ü» Uktn von gleichet Liage. He Zttna kwz, «piuig. Li den Cornea 3 
Ui^llicliB lUflM« v«o ZlhMB, die nilden dritte Bellte iil nur eis Rndinieiil, «m 
tämem vorneo dtwndiwi fpitslgiai Zahn bestehend. Die ManddAToiiog^ nicht grofi, die 

Zon^^c flach, vorn itchmal . ^ilunipT mit nichrcrfn Jrt( hf nlibrrc hemlen Zähnen. Die 
.\ugen Kchwarz mit nlberoer uikI grünlicher ins. Zwei ISaseulücher ; diese sitzen 
•chräg hioier der Schnautxe. Zwei Kiemendeckel , der hintere gröfter. Die Seiten- 
IWe gerade, dem Rlduo MlMr; der Ahn swimI» des bddn BttckBlJeww. Die 
Ii— Beb iMge ecMg abgeechnhtenen Brw t l aM e n liabeB gelheilte StBdden $ dhBnci^ 
Immb wie jene gettaltet, ailzen unter der rordem Rückenloae» und bedecken nach 
a«»«»n einen kleinen xungeuformijren Körper I>ie vordere RDckenflov.it. f:t^t in der Mitte 
des KQ( kenä, breiler ali* die AlUTtlosse, ihre oberen Strahlen langer. Die hintere Kett- 
Skm« über de« AfterfloM«, klein nod rundlich. Die ertteu Strahlen der Afterfivsi« 
•du km. Die SdiwaiMflDBN bnH, eCwat auigefchnittee, mit gelhdÜn StnUea. Ab 
Mtenrheii M der Unterkiefer hdekeifg. 

Farbe der dunkleren Varielit (S. alphni mt) 
Ilic Kii inenhaut tinfJ der Mundwinkel weifa, der fiaumfO donkel. Der Oberkopf« 
ROfk<*n, die .Sriiea bi» tur Seitenlinie, blauichwarz, üb' r diesen groCie rundliche 
blaiArotiic t'leckea. Die kehle weift. Der Baach rothgUiuzead. Die Rücken- nnd 
ftrhuenrilowi Unwchweisi die AHerflenM Ue« nil mhem Scheki; Ihn grSlklen 
SmhkB «dfe. INe fimrt« waA BnnchiDMea wtilii mk r^tUkhen Schein. Lqp^ 
14 — IB InIL 

Farbe flfr helleren V»rietäl fS. rarpio aiit 
lirr Kiijif, Rücken tnit st im n M(ji-ra und die liurnjit>f iien braun. Die Flecken 
thec der leMtienliaie ulbertaibig. Der Bauch weifa, »eltea nut gelblichem Schimmer. 
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Die Bnitt - , Baach • Bad AfterfloMeo weiMdi ; di« Schwaasllone MadwhlMrmM. 
lMg% Ii — 14 ZdL 

Kritik. 

Ich sehe mich veranlar«t, sa bemerken, rlaHi der Salmo alpinits der lUdearopil- 
•chen Ichthyologen nicht mit dem hoch nordischen (ibereinsümmt, und et icheint mir 
daher, dafi der Alpenlachs der deutftcheo und schueizerUchen Berge eiiie andtte 
Ad, all d«r «of dm frtnKiiAMdieii, UiiMfiaclMa wd norwegischen Alpea MmbiI« mL 
UndiV Abbildiflf daa aUdltehta Alpedachaea hat giar oklita tm der Geilalt dea 
Mindischen, avcll aeine tielen dunkeln und kleinen rölhiichen Ftccken auf ilein RUc keo 
und den Seiten, so wie die rothen Flossen hat der nortlische nicht. Die \on Hloch 
dem S. alpiuus hcigeleg-tcn nordischen Synonyme gfhSren also nicht drr südlichen, 
aber wohl der nordischen Art an, welche, wenn de alt eigene Art anerkauut werdeo 
wird , Safano nivalit geaauit werden kSanie. — Pener ktaMn wir bdiaeptra, dab 
& nl|plBm nnd & cupio Unn^a «nd dcijeaifeB Antorai, wddi» nadb flim diaae ab 
nrel verschiedene Arten anfahren, nur locale Varietäten von einer und derteiben Art 
aoamachcn. Letztere ist der Schneelarh«, der noch nicht in drn Ge\vä«sern hinaufgezo- 
gen, und daher magerftr, kleiner «nd mehr silberfflänzentl ist; dagegen der enjterp der- 
lelbe Schneelachs i«t, der eiuige Zeit in dem aafsen Wasser augebracht hat, wodurch 
«r an mdcen doklcr, wid ibetbanpl feMer, daher nuhr goldglinnand ^vfad. 
ir^ habe inele IndhMnen vea fanden a dl e t aau der vetgliehcn, nnd gar heinan Unler- 
•ehied, die Farbe ausgenommen, anter ihnen gefunden. Dagegen habe ich den aeg»» 
nannten S. alpinns nur im söfsen, und drn S. rarpio nur im salzigen Wawer wahrge- 
nommen, so wie mehrere Lelierg^miKi -Hxemplare, weicht- die Farbe beider trugen. 
O. Fabriciut fUhrt lieid« wohl als zwei Arten an, bemerkt aber dabei, dafs er sie nor 
fttr TerMUeo deraelben Art halle; 

Aach Uo ich feneigt, dea Fdwieiae Salme atagnnBa Uer cumnehalten, denn «ft 
erreicht 8. alpinut die ftir seinen Teichlaclia angegebcfic Grüfse, und wird auch, we- 
ni|p>tcn:> auf Island, in -solchen Berggew»<:»«»rn angctrofft-ii, (b> nicht in V'erliindang mit 
dem Meere stoben } abriciut stellt seinen S. stagnalLt nur mch einem eiiitigeo In- 
dividaum auf, das sogar lange getrockoet war, ehe er es bekam. Aus tliesem tiruade 
habe ich ftn Ür idemhch mU dam aordiach«n Scfaneelneha. 

leinen verschiedenen Aufeathaltsörtem mit to vielen Namen von den Einwohnern bringt 

wird, als eben der Schneelach». Ks kommt dieses auch mm Theil daher, weil er 
vieles Interesse fUr «Je hat. Die hellere VariflSt im Mf-crt luifst Bteikia, (Bleich, 
äjdbirtingr), ein in der See lebender lieiler i-isch, Gjisiugr u. s. w. Die dunklere 
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in ilen iUbn Wmmt (S. alp'initt) heifat lUndur oicr l^jMdor. Die rothe (oi 

Bauche) Raüdbirlmfrr . Ha'? hrir?-! die iK-llrolhe , Vattia/iluns^r; ein in den Landoecn 
iebeml» I Lc Ii«, Ri<lgala ; einer, der sich auf <len Steinen glänz'-nil reibt, Gedd» «. «s. w.; 
df|cU i»r«u«.iien nie diese N'amea bisweUeo ohne L/aterachied für beide VarietätexL Voa 
diwäh S^m koranen BirtingMr nd lUidar 1a. dwr Bdda vor. — 

Die Minder fibdlcB in Hieven XeHoi von einer gefiOfrUelMn Art von Alpenlachi, 
die lie Ofugjp, die Verkehrtflossige, oannten, und welche sie sehr fllrchteten , was qA 
die Ursarhe war, dafs die Schncelarhsli-^cherei in den Berg|((e«ässern nicht ffetrieben 
wurde. Er tnll iler Sage nach dem i;i nveinen 8rhneelacha gleichen, aber alle Flossen in' 
umgekehrter Hichtung tragen, auch uniner rückwärts schwiimnen. Wenn dieter Fisch 
nnvoielchdferweiiie fegemn wurde» to itatben die LeMt ekbuld dwen, welelie«i wie 
die Sage enihlt, auf den Hof Kaldrone k HnooMlna Haide, «m Ende des 4elica- 
nehntea Jahrhundert« der Fall gewesen lein soll, wo dieser Ftach in einem nahelie- 
genden WasÄcr jrefrinjren und pegensen wunle. Nach der einjfetiommenen Mahlzeit 
wurden alle Theiitielimer an derselbe» todt gefunden. Jon Olfseu versichert einen 
glaubwürdigen Mann vernommen bu haben, der selbst gesehen hatte, dai's dimer 
Fladi an» dem Boden obenerwSiwIcn WaaMn uum Vondwla gakmnuwn war, und 
dafs der Schwans immer ncnt tmMtlag wurde 

Hierher ^e1i<irt die Fabel voa einem Vatnagedde, tler giftig, blau und zottig 
Bein «ol! , und der nur in tl^n Seon «ich vorfindet, auf >\ flehen «lie Sonne nie «clici- 
net, «eil er sogleich absterbe, voenn «iie Sonne ihn iieruhre. Dieser soll keinen nn- 
deru Köder als Gold anfassen. Nach derselben Sage vertreibt er die Gespenster aus 
dem Hauie, unter demMi Boden er eingegraben worden. Er kt so giftig, dafa er, 
«nch todt, bunen wcmgen Stunden adi dureh dick« Fellklelder «cbldlicih mitlhd- 
len kann; sonst ist sein Fett selir gut, um die Gtiedmaffcn deaK6rpen m ichmieren, 
die durch Hexerei unbrauchbar geworden 

Mit dem fabelhaften Silunga-Mödir , Lacii^einnutier. hat eü dieselbe Bevt andtnifs 
wie mit der Ileilbuiten-iMuuer. Sie soll ein grol^cr Schueelacli», von 24 Fufs Länge, 
und In dem See lidanvatn gegen Norden gefangen worden wdn. ASb ich mich an. 
dieaem See befand, hdrte idi dieier Sage nidit mehr erwihnea. 

Aufenthalt. 

Der Schueelachs ist ein Slandlii>eh in dem huheu Norden, und wird, falls er ver- 
sdüeden von dem sltdlich- europäischen S. alpinus ist, nicht leicht «Bdlicher als auf 
dem 6t^ nOcdl. Br. gdtotfen, wlhrend er nnr bis aom Ift» nCrdL Br. Iteaafgeht Er 
itt bi den hoclmorditdMn Lindem ttbendJ verbteitet, und kommt hiu0g aof Gr9n> 
Idand, den Fbiera, Zlorwegen bb in den FlaBaurkcn vor. Dimer Fisch Iwicbl 
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bMndM* ÜMdi frtbH« Ln^MB «id VIMmo Ui mT dh Bwfe litaMf, mM kam 
••«•U dan ilb«B ab dam aablgan Waaier «Dfahiraid, bateachlet waidca, daofe 
fladat ihn sowohl im Meere, ab io den von diesem ganz fetrennten Gewässern; er 

iimnmt in die niirhteo mit der Forelle im Mai, .<itet^t dann allmähltg: in den FlOfsen 
und Rachen hinauf, setzt seinen Lauf stromaufwärts bis tioch zwischen den Felsen 
fort, nad begiebt sich auch von ihnen in die Bergseen, wo er bis spit im Herste 
vaiUdbt, wd «adi in den alliwii Waaier manehmBl Obarwiiilcrl Z« dieier Zeil wicd 
ar aklii iai Haaf«» Nodam in den fllss«» ontcr de« Bb ga&ugen. Ea ht indkC 
bestimmt anzaadmiftn, dafs er regebnSfsig die Fl&ne urieder verlaate, mad ins llear 
sarückgehe. Dafs er auch sein panze« I.ehen abg^esondert ron d«^ Mei-re ^nhrin^n 
kann, ersieht man darauü, dafü man ihn oft in solchen Seen antrifii, die in kenter V er- 
biadang aüt diesen stehen, z. B. in deai Laadsee ftl^vatn. Es scheint indessen, dals er 
in diaiein See aosprfloglich aaeli darcli FlolarcrbiBdang fekeniBMik sei, und dab ein- 
getretene Erdrerolatioaen den Aasfluf« des Sees ngestopfl, nad des damab anwesen- 
dfin Schneelachsen den ZurQcktritt verhindert haben mögen. Myvatn hatte nämlich vor- 
aoals eine Verbindung mit dem FlOP^chen Laxi, die nun nfcht mehr vorhnn<lfn ii^t. 

Der 8cbneelachs liebt schattenreiche Plätze ; man kann ihn stundeulaog luit immer 
bewegten BmtüeiMB, an dam Stnm dai Waa ia i a m nidentehen, aof derselben 
Stelle anter den honremgendan Ufern efawa FUUbdiene stehen aehea. In dem Lara- 
baden des Seet Slyvatn hat er gate Sdilupfvrinkel ; gern liilt er ridi da anf , ti« 
varrü*- Quellen aus dem lioden hervorquellen, sogar das mineralische Wawer scheoet 
er iKclit Er ist ein sehr l«'h(nfli<rer Fisch, der geschwind un«l ra>*ch schwimmt, bei 
Gctahren sich io Löchern vniitrgt, aber auch in GeseiischaU dicht unter der Uas- 
aatdiehe echwimmt. Sellen springt er Iber das Wamar. 

NnhruBg. 

Br Iteitl Udaen Fladhen, ab dem Sliehlinf «nd dem nahen Laeha narh, baann- 
ders aber Insecien und WSrmen. In H/fynta bekMMNt er sdne aosgeaeiehaele GOle nm 

den MUcken, die beim Sturm za Millionen In dem See ertrinken, und seine OherflSche 
bedecken, wo der Schneelachs sie dann wegschnappt. Wenn diese IndiMitrn die 
swetflUgeiigten insecten and deren Larven nicht so häufig io den Berggcwiüsero er- 
hallen ktontan, an wlide et jährlich schwer zn erklären sein, woher ab fhna Nah- 
nehn^ aoOtan. 

FnrtpfliBSiing. 

... ' ' '. ftii.- 

Di^^ll^neh er im Spllheibala an den Uftm dar Seen nnd FUm «k 
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Wihmd er ridi im Meer« «sflilH «ni den Ufera albert, wird er Toa dea 

Mindern entweder im Zuggara oder aock is deni dgeode «Ofeattnitaa Silongagna 

^fangen, das man am Abftid in dem Meer aas»e<zt . und nm Mor^rn nacTisiehl. In 
tUpnia. Thinfr*aHava(n und andern profsen Landfctti wird er mit rnj^f-n Xe-lzcn, to- * 
gur IBUt dein lüig gefaagco. Beamtdera vortheUhaft wird die»«r Fang in Mjrvatn ge^ 
triebea. Er ktanto eben m» nitzUch für die Qbrigea in der NBke der Berfseen wein 
neiideB Idlnder werden, wenn ne wie bei Myreta Boote «nd Netae n auaum Peofe 
liitten. Wenn die Seetaacher ilin niclit nebr liedfiBgteo all die Ebwohaer, fo wlr- 
den die meisten vor Aller sterbr-ti inOis^pn 

Ich wohnte manc'ltmal einer i l^rn' n Art ihn in dcu Bichf'n m fanden bei. Man 
bemerkt »ebe ächlu|irwiakel , wo er mch gegen seine Verfolger verbirgt ^ deicht sie 
alt etwa« Scblanm ein, «ad lllirt aar cinea cagen Eingang^ offea; waaa er ia dand* 
bea feeclilBpfl ist, wird er mit den Hlndea gegriffen. 

iNutzcü, Schaden und Feinde. 

Der Schneeiachs idt der einzige Fi«cli in den Gewästtem bland*, der fiir die £in- 
««baer latereae bat, er iit ihaeo sehr uBieUch , and 1»eeonden den Bewohaem bei 
H^alB aaealbdiTÜtdL Er lielbrt Ümen fast jeden Tag eine eigaae MablaeH; BMea» 
Eier ond diese FUche waren meine hauptsächliche Nahroni;, alx ich mich bri diesem 
See an sechs Wochen aufhielt. Sein Fleisch ist r«ithli<h. und hat besonders im safsen 
Wawer, wenn er fett ist, einen guten Gesclimaek l'ri.scU gekocht ist er am besten. 
Die bei Mjrvaln taa> Wiaterromth an der Luit ^etrocluirten werdea leicht ranzig; 
ce Iii deewegea bener, «te wie die Lachte «alaen aad in riacbera. leb kam 
dema aiit Bfeiir aichl tbereinitiauneB, daft tcin FleiNh laberdtal beieer «1e dai 
des gemeinen Lachses werde, da es geriuichert sehr trocken Ist. Zm Dorschfang irt 
er ein «ehr guter Köder. Be.*onder8 bei Mjratn nQtzt er durch Wrfolpunp der Möck«n 
und Uirrr Larreo, die eine solche Plage fttr die Einwohner »lud, dafs sie ihnen nian< h- 
mal nicht gestattra ihre Hiaser za veilaaeea, aad ihre Schaafe to verfolgen, dafs sie 
wie toll ia die Berge bbaaflaaTea, wo rie Idaweilen von des P e iila er n aidit wieder 
gefunden werden. Et ecbadet in Veij^eicb erines grofsen Natzea« tebr wea^. 

Während er im Meere ist, hat er unter den Seehunden, aiehreren WasservSgelB 
and Raahfischeo Feindp, aiieh in den iüottrten ner^fM^n ist er nicht vor Verfotc:?in|r#>n 
anderer Thiere sicher, er macht nämlich die vorzügliche Nahrang der an den großen 
Laadteea briicadM Ei»- aad radikcbligea Seetaadber aus; weswegen auch diese 
V%«l bei R^mtn den Bewobnen ea verbalk nad, dab ria anT aliailel Art rie aad 
Ibra Brat aa vettilgan mcken. Sfa waren dabcr acbr nftledca, wcw ich ciaea 
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gMtdioHcaen Bb-Seetaadier Mcsh Rmm bmdtte. IKe BdI«, die bi Maig« Iwi M^ata 
brlica, dnd dem ScbBaeladif md Uiter Brat lUMchidlkh, uen igirtew fand ich nie 

Fischlaich in ihrem Magen, dagegen der Siger und die «ictitche Seeidifr^be ihm 

oft gffälirlich werden. Auch der Swadler stöfst auf ihn; man «tieht dip^^'n AcUer fiber« 
M^vala scJiwt'lx'ii, und in dem AVinttr wurde ein soIcIut in einem Schnee- 

lachsen-Net«« , worin er «icli eingeitofdea hatte y gefangea; er war schoa ertrunken 
.eil nrum die Neda «nfzog. 

9» Fanilie. Otmarm, Arfedl. 

Der Körper wie bii der vorlierg('head«'n tamilie, aber angefleckt; die Zähne 
klein , die Zunge gezähnelt. Meisteiu .kleine Flaclie. Mehrere Arten gehen nicht im 
•BTiCB Waner ilnmiaal'wirta. 

0(* Art. Mno njUoeiM^ Mtttter. Der ttmeAe locAe. lalind. JMh^ Mfemchea. 

Vor^läf Wdbcheii, ge^en NoideiL 

Artkennzeicheo. Der Körper wenig zusammengedrfickt, schmal. Die Schnautze 
zuge^äpilst. Der Unteridefer länger and lehiniler. Die Seilcaliiiie linfit gerade und 
iai liei dem Mlmclien mollig oder rancii. Die Flonen grafii, dk SdiwandkMae gnb^ 
ßg. Ling« des Mlandiena 6 — T Zoll, dei WcOidieni ft ~ < ZolL 

Synonymie. * 
Salmo TiOem. MML Zoet Dui. IV. p. 45. 

- — - arcticu«. Fabric. Faun. GrdnI. p. 1^. HO. 128. ■ — Rtelire iaiind. Natairll. 

S. ftl Tin (Mäimchen). 
uiaxilljs edt'tituliü. MQll. Prodr. Zool. Dan. p. 49. no. 41&. 

- - - - MQlleri Gmel. Linn. S^st. uat. L uu p. 1378. uo. «>0. 
Irioiandictts. OlKD*i Zooleg. U. & HS. 

Clnpea viHoea. MML Pnär, ZooL Dan. p. 90. no. 42& — GnaeL Linn» 8. L i«. 

p. 1409. Qo. 14. — Olavii itiländ. Rrisc I. $. 82. no. 2. 

Clupea ? Mühr'^ i>l ,nd. \alurh. S. 83. no. 142. (Weibchen) 

Lodna. Olafi. idänd. Heue §. &2S. no. 8. §. 314. Tab. XXVIII. Die AbbUdung 

recht gut. 

Lodde. Lee»'« Lapl. S. 9U. — Poatopp. Noig. nat Hiit. U. 8. SIT. -~ SMm'a 

stodnk L am 
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Beftcbreibttng. 

Ki: «. Rf. 14. Brf. 19. Bdif. 10. K. ST. »L^ 

Der Körper •chm«! , etwas gedrückt , «inam kldom H«iiiiy ucfci: nlhidich, der 
Kopf uäMdwMigi der Scheitrl breh wri f ii M des A«g«t di« Scbiumlse ngMpbal, 
oben gewMbt Der Oberkiefer kflnter und breitfr Ah der Uetcrkiefer, der «chmal 

und gttgttn die Spitze auTwürtä geho^^ isL Die MttndöflTuung groC*. In beiden Kie- 
fern stehen sehr kl(>in<> Zähne. Die Zunge itt kurz, dick, am Eode ichmiler, hat 
«toig« Zihiie. Jiie Nasctdftcher einzelo auf )eder Seite, vor den Augen, sehr klein. 
Die Aegen idllelaiiMf , eeltUch, dm 8di«(el nKher, mit einer klekim ttkmmm 
PiqiUle «nd gelber Wa, Der Kiemendeckel glett, doppeil« die lUenenMIuBi^ tehr 
gTOf«. Die KieOMolinnt l«t ganz von dem Deckel bedeckt, hat dfinne Strahlen, wo- 
von die oberen gröfger sind. D«t Rücken dick , der Bauch scharf zug;e«p>tzt. Die 
Brustflosien haben eine grufse Flo^ttenhaut, und lange vielgeliieilte Strahlen; die miit- 
leren und die lingsten; die FloMen «elbst »ind fächerförmig. Die vordere Kücken- 
floMo k der Hille de* Mckent eiemBch hoeh, die 4 etMen aireUea leluneii in der 
Unge sa, die Ualereii ab. Die biolere iit eine PetlioM Magiichmd md lebr kkw. 
Die nanchfloMen, der vordem RQckenfleMe gegenQber, sind IweH, eiförmig, habea 
vielgetlieilte Strahlen, ünd ein»- fjrorso Flossenhant. Der After nnt»»r der Mitte dcT 
Ilflckenflo««'n ; hinter difet ni Hiti^t die Alterflosse an, die die prolste vi»n den Flotsen 
fart, sie endigt unter der zweiten Riickenfluüse. Die 4 ersten Slralden sind zuueluneod, 
«He Mttteren abttdiHiMd bi der Ltng«. Die gabelige ^hwe uil o iw bei S8 flinble«, 
dfo SeHeeahaMaa aebr kleia. — Die Farbe Iber der ScÜeeJinie dnkeigrla, «Mer 
dieaer silberfarbig mit vielen kleinen schwarzen Puncten, am Baucbe iet bieweiictt eil 
violetter Cilanit; die Kiemendeckel haben bei einigen Männchen einen grofsen scbwar- 
sen Fleck. Die Seitenlinie gendeaiis. Die Haut glatt nut Sümta leicht «bfaUenden 
Schuppen. 

Aufser der GrSfie nnd de< Kiemendeckel - Flecken« zeichnet «ich das Männchen 
vo[i ilfiu Weibclieti «ladurch au», daf« es I) Iniigi der Seit«nlin!f' eine bedeutende 
ilenurragung, die kurz vor der SchwanzfloAse auihurt, und aus unzählig vi«ien vrei- 
«Im BliMhfai klefaMv Haare rua der Farbe den Rlckcrn bcUdM. t} Dde ebe m- 
dere kleinere ebeofUk eMeno Uüe veo Haaren von der Brest bb m dca Baaeb- 
ipaMft» von der Farbe des Banchnt bemerkbar i«t , auch dadurch, dafs 3) einige 
Haare »wf jeder Seit«* fies Afters sich hfftnden 'I) Hüf* c<t einen breiten-n und mehr 
erhabenen Ulk k^n. und 5) einen mehr au«gtdehntea Baucb bat, ao tlafa teia ILörper 
fast viereckig aussieht. — 



Dlgitized by Google 



Kritik. 

Die ob«MlelMadfl BMcMbw« habe ich t«m VtbiMm mMtui, vdl kh nach 
Mffftltiger ZummmeiiMclIuf vider dieMr Hadifl hi idaiid der von FalurieiM Ar de 

•urgettelhen Charactiristik nichu hinzusufugen oder mn ihr n TerMndern faod; mir 
war die Iris bei den von mir Untemuchten nicht silberfarbig, aoiKleni gelb, auch der 
Fisch seibat ^meiniglich mn 1 Zoll ifioger al» dieacr grönlindische. Er utoncheidet 

irerwndltt, «mI itl wMtnkiy dne eigne Art, die nur hi den hodmoHfiiclieii Meeien 

tu Haoae ist. Die aadeoroiMUichen Ichthyologen werden mit Unrecht seine Aechthdt 
als Art iu Zweifel ziehen , und ihn als identisch mit S. eperlanus oder S. albula an- 
sehen. Der Stint hat Jedoch eine pflntt«- Seitenlinie , um\ ß;cht «hnedem in« süfse 
Wasser hinauf, was unser raucher JLaciu nicht thuL Zuar iiat er, uad b«Monder« das 
iiiniich«D| «ie der 8tiat dnen itevkien widrigen Gteradi, ungefiütr iHe Gaikai, ehiv 
dieee B^gcuchell findet sich wahnchriaUch bei aUea der FasUk Omanu aiifeh«- 
renden Lachsarten. *) Ohngeachtet seiner ia der Edda nicht «rwihBt wird, so war 
er doch schon bn^-c drn Xordbewohnern bi kannt, wiewohl er er«(t von Fabricius voll- 
Btiudig besciu ieljen wurili'fi l^f. Der Faln icius'che Xame S. arcticai kann iudesaeo 
nicht geltend bleiben, da Pallas schon einen andern l^aclis so genannt hat. O. F. 
Möller oaoate ihn deswegen redit pasaead S. villosus; er lutte ihn frlher Clapea 
vUloM genaoBl, erluante aber bald, dafb er täm Lachs aad tum Hering teL MlUer, 
hat ihn in seinem Prodrom, unter zwei verschiedenen Namen ; Mohr kannte beide 
schlechter, erkannte sie aber nicht, und sah Weihchen für einen Hering aa. — 
Die rauche Seid [ili[ii<^ des Mäont-hens hat seinen Namen veranlafst. Lodna bedentet 
zottig; der uliiad. Aatoe des Weibchens i^t so viel als Friüiiings-Heriog , wodurch 
MweU Mfaie AehaBohkeit mSt, dw Herbgen, ali die M Miaer Adnnil wrtor da« 
IdlwL KiMe« henichiiel «iid. 

Aufen thalt. 

Der ranche Ladu ist zwischen dem 114" u. 75^ n. Br. vorzfiglich zn Haase. Kr kommt 
■ehr hilSg lingi d«r grUiaBdbdMai Kitte jedne Jahr, nnd^ bd des ümäAStdun 
Kndfln fa fewiMen Jahren, ver; hd Idaad iiC er lildlfer gegen Nwrdea ali gegen 
Biden. An den fiiröischen, sQd-norwegiüchen und dänischen Ufen wird er nicht aa» 
getroflTen. Er streicht unter diesen hohen Breiten in dem Meere hemm, und iiit da unter 
den wetlllchea Lftngegradea eine regehnifsigere Erscheinnng, als nuter den östficheo. 



■) I«li kMa irrtiellera, dafa der rAacbs Lachi der (ioUlt tli* Kiiri>«rt MtU dem Stint, drr bei 4*» 

4 
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hm matm Ut «r h itr Mb, hmm iah» nu mtm «i dm Kmm mm Vm- 
•eM, BllMrt iidi dkMo aber M Uiad im FAmu mA Min, bei OrihilMd MI 

Aer aU im April uotl Juni. Die Weibchen gehen in abgeflOttderten ZQgea vprail, waA 

werden in den Biichtcii Islands zu/j^Ieirli mil <Iem Breitling ang^etroffen ; die Männchfll 
kommen ihnen einige Wocbeu oach, luui seilen triffl van beide Geschlechter gemein* 
schalUtcii aa. 

Er idawiimnt ichiiell, heid nif dem Boden, bald auf der WaiieriBche, springt 
auch mtachnal Olier dieee lünem, nd bi !■ Minen Pwr^town g e- O eecliift leiir 
venicbtig, da er to liodi qnter die Ufer ftdgt, da& er Imi der Ebbe im Tiockan 
liegen bleibt. Wenn er da eine kurze Zeit gewesen ist, verschwindet er ron den 
Küsten, und kommt in demsell>en Jahre nicht wieder. Besonders im März finih-t man 
ihn in Menge an die Ufer angetrieben. Er geht nie in das siUse Wasser huiau£ 

iiad Ghiilaoe«B, weil vtncliiadene Bleeipdaiinn. 

FortpflsntaBji. 

Den Laich seist das Weibchen im ApiÜ «ad Mai In dfs Sachten pnriadMB dorn 
Meergiaae ab, %»o er ven dem nadilblfendan Mlnni^en ioglflicli beCradilel «icd. In 
dicaen Geschlft bt der Fisch sehr emrig. Er ist so fruchtbar, dafs ich man^ 
MeeretttreclLcn fon der Meqge aeines Rogfcna gelb adieinead KeaeiieB halie. — 

F a ■ g. 

Der einlege Hain a«f Uand, wn er oft and in Menge gefangen wiid, i«t die 
Bncltt (Mjord, WQ er, wenn er a^gieidt nil dan Bteitüngen tiaf Ib die WMkiLmm 

Laichen liineinltommt, mit dem Zuggam, liqga den Ufor geaofw wlti, dein m 

geht bo hoch unter die LTer hinauf, dafs man zu seinem Fang lieine Bo^ bedar£ 
in Grüalaod, wo er noch in weit gröfserer Mrn?f ist, stehen die Bewohner am llfi r, 
oder in kleinen Booten, und schöpfen ihn mit Netzen auf das Land, oder in die 
Boele edbal, wdebe denn in Inner Zeil ron ihm angeHUb werden können. 

Ifotsea, ScJiadeB und Feinde. 

Den Islindem nitzt er bei weitem nicht so viel als den GrSnlladeiS, die üm wie 
ein tigliclies Brod gebrauchen. Der nafürürhe TrifH dieses Hschcs, sich rege!mlfs^ 
jedes Jahr bei den Lfero einzuüteüea , unii <teibst gli i« hs-im zu leinein Fange einzu- 
laden, ist den atmm GröaÜodem heilbriogeade ürHcheiaui^ , denn dieser UeÜM 
VWeh nncht eine «en ihrai «kiMifMn MabraogsqueilM ana. Me ifaiifcnm iln e» dar 
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hA, wd bewahren ihn ab Wintanmralh aaf. Gegen Sadw in Wand wini «r gtr 
vUktf aber gcg«a Norden b eao n dew in OeQord g agcwen , dftan friwh gnkoAt, acNca 
ein wfln% fcidbnn; doch vwaditen flu «fi« Utodar, adner Kleinheit und wtnaa alaileaa 

Gemchs wegen. Die norwegiachen Schriftsteller legen Him nmrerdienler Weiie, Termnth- 
lich fepinea fiblen (utucIis we^t-n. sclui«! liehe Eig^enscliaften hei. Pontnppiilan gibt an, 
dafs er gaoz ungeniefshar sei , und tlafs er sogar die von ihm fres.s(-iidea Hauslhiere 
nH Gestank dnithdringc ; auch Leem sagt, dafa er diesen schidlich, und bei den 
Sdiafin daa Anafkileo der Wolle vomaache. Eine liinllche M«nnig findet aidi bei 
Jmi Olsen von eioem Fische, den er Lodslhingr nennt, und der wahrücheinlich, den 
Namen nach zu beurtheilen, unser rancher Lachs iüt. Er sagt nSmIich von ihm, 
dafs er panz und j;ar unvenlaiilirh für alle Thiere 8ei. Dieses Vorurthcil hat man 
indesaeu auf Lailand beseitiget, auch hat ihm Fabricios schon widersprochen. Er selbst afs 
flu oft nnf Griniaad mit Wohlbeliageu , so wie der Flach aneh ftr aeine HaiMhlwe 
dae feninde Nahrung anamachte. Ich fand aetn Fleiich weib nad recht gut; ja ea 
▼ediert ganz seinen eigenthSmlichen Geruch, wenn er in sOfi^em Waiiser öfters abge- 
waschen, und gekocht oder gebraten wird. Er i«t für den KabUau der beste Kuder, 
und solanf^e die Fischer diesen Köder haben, sind sie von einem glürkhchen Fange 
versichert. Die iüibliaue zielten Uun nach, und verlassen oft wieder die Küste, wenn 
der fandie Lache weggeht ; er irt daher Ar die itlind. Flacher, all Vmbole efaier 
■nfingenden Fbcherd, ÜeMiclie Eracheiming. Der ranehe Locha hat an allen 
räuberischen Seethieren Feinde. Die Seehunde Tcrfolgen ihn anf dem Boden, die 
Dorscharten in der Mitte, und mehrere Meren und Seeschwalben auf der Oberfläche 
des Wassers; »o dafs er von dem Rarheu eines Verfolgers in den Schlund eines an- 
dern getrieben wird. Schwärme von weiisschwingigen und dreizehigen Meven schwe- 
ben aleta droheiid ttier ihm. Wiluend er an den KBslen ridi anihlelt, fand ich * 
ihn in dem Magen der meiaten llndifiMiie. — 

2*" Zunft. Leib regelmäTsig, zusammengedröckt, elliptisch, mit grnrsen Schup- 
pea. Zdine Udn. Nnr eine RQckenflosse, der Bauchrand eieadich aehaf£ 

22. 22*0 Gattung. ClujHa, Linn, Hering. 
Der, Körper sehr zuüannii<'ri(>e(Irückt , der Mund klein, spitzig, mit sehr Ideioen 
ZUuen. Der Bauchrand sägenförmig. Die SchManzflosse gabelig. 

1*'* Art Clupea fpraUits, Linn. Der BnUUngf Hering. Islind. Kop$ild. 

Artkennxeichen. Der KArper stark zusammeflgedrilckt, etwas breit. Der Kie- 
Mndeckel gestrahlt; der Bauchrand scharf, rauch, der Unterltiefer l&oger und anf- 
■uhlüohiad. LAoge 3 — 6 lotl. 



Digitized by Google 




Clupea ipratttu. ,Gmd. LiniL SytU nmt, I. m. p. 1408. bo. 2. — Linn. Faun. Siwc 
ISK. ~ BlocVf FiMlM DeuuehL I. S. MS. Tab. Sft F%. S. ^ Mttl. Ftoodr. 
Zool. Dan. p. 50. bo. 421. — Brünn. Fiice« Mawil. p. 88. vo. 100. — 

Reizii Tauu. Succ. n. 353. — Kmo» Ichtl^oL de Niee p. 852. 

I ntiiluÄ. SrhotH'V. Itlitli > <»I. p. 41. 

KopsiltJ. Oiaf:). Uläiiii. liv'inv ^. 3^7. uad §. G^. a. 

Brüluig. Puiitopp. Nürg. NaL Ilitst. II. S. — Ström's Sömlm. L S. 211. 

Beschreibung. ^ 

Kf. 8. Rf. 10. firf. 14. Bchf. 8. Af. 10. 6f. |& " ' 

Der KAcprr isuig, ziuainmcngfdruckt, etwas bmt, gegea deo Schwanz hia 
'dQiuipr, mit grof^cn Ickht aiirullniden Schuppen. Der Kupf «.phssig, ziemlich ^^H». 
Die Augen grof«, schwarz mit hellgelber Im. iler i^cheiU:! brt:il mit erhabenen Ria- 
dern. Der Mnud klein mit sehr feinen Zähnen. Der Uoterkiefer läi^er, aufwärts 
frlMigca. Der Kiemradeclwl g^etlraUl, die Si^tcnliDfe isi fast verloecben, liaft deot 
Bidun bilier and gerade au. Der After weit liinten, der Bauch «charf, etwas 
»5gefurmig, rauch. Die Floi>i>ea kurz. Die UQckenflo^^e lulb viereckig, auf der Milte 
dei nßrkenx. I)i> l.inirruiHlcn Ilru'.tflon'te'n sit/tn i!< m H-iuche naher aU dem UQckeu; 
die kleineren Bau« IkUoKKt a tier AfterlifMKc lutht r als den Bru8tflu»«en. Die AfterfliMae 
ist hmter clrm AAer von der Gestalt der Rftckenfloiue, aber ichmälcr, und endigt sich 
etwas Ter der gabellgtea Schwanallesse. Der Mdiea bttolfch, die Seitca seban 
farbif , die Flossea graa. 

KritiL ^ / 

FabridMS fhhf« wckl sewoU Gl. qiraUiw als GL «ocraniwlas als fr >a H« dls< 

doch mit der Bomerkeng, daf^ er Um nicht aun dem Meere erhielt, sondern 

stfirkrll in «U m Mapen < im Srt-himdrs fand, m «lafs «t ki ine Beschreibung davoo 
geben koiinl«-. l-'.s \>t walusciu-uiiich, daf»* « s dm ii «Irr Jin iilint; g-ewesen ist, tier in 
dem Mageu jeiM» Thieres uukenubar geworden, da er ciluiedem viel mit der 8«rdelle 
fenwiM ImI; diese bt ■fenUsIt sdw scbni» der BseUling hingegen gemein ta dsa 



isUnd. Name, dar nsdtt hi der Edda VMkmmnl, SMrt aber sehr alt ist, ist 

von Kopr, ein Sr'btind, und Ton Slltl , Hcringr, ?ii-<?»f!inien(»T*i*t2t , und be^i' ht ?=ieh 
auf die NaclivteUun^en , Momit (ii( -'< r I j-rii «on «leri Set iiunikn heim^ei-ut ht «ttrd. 
Bei den dinitfcheo Fischern heifst er ikeiiüng, Spretle-Sild, weil er oft über die 
Obaiilek« das Wmsis Unaussprüigt. Eiagesalnn kamt «r In dsn ündal Mgieidl 
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mit der Sardelle noter dem Namea VQn Aocbiowii, und zeichnet sich dana durch 

Aufenthalt. 

Im Fall der nordische Breitling eine Art mit dem südlicheren ausmacht, woran 
ich nicht zweifeln möchte, ubgleich Olafsen unil Brüanich das Gegeatlieil zn glauben 
tchdnea, w» hat dieser Hering eine gleich« VethfdUiQf b den eiiro|iiifduB Meoca 
hm hodi hl den Nocdeo. An den Klblen des eigendidien DlnemulBi keinint er hc- 
•onden im Herbste vor» snd ist in der Ost.iee »o wie in dem Mittelmeere ziemlich 
Ijemein häufig hei den norw egigchen KOsten , hU zu den Finmarken, bei I-laiul be- 
»üiulerä gt-'gfiu ^u^den ziemlich häufig, und kommt auch, falls er idenliiich mit dem 
FabriciusVhen Cl. encras. i«t, bei Grünland vor. Zwar filhrt Land! ihn nicht als 
ftrOiseh an, er kmnnit aber dech ohne Zweifel anf tehum Zuge anch n «UeiMi 



Er ist ein munterer gesellschaftlicher flech» der bald am Boden des Meeres, 
bald an der WasserflSche schwimmt, und anch Sprflrig-e fiher das Wasser macht. Er 
ist beständig auf dem Striche. Unter den iülämli^cheu Küsten und in den schmalen 
Buchten, besonders des Nord- und Wcsllandes, kommt er im Febmar n nnd Ueibl 
da bis in den Mai Saig« halten dch jedoch das ganze Jahr htodwcb immer an 
den lUem ai£ 

SoiRe Nahrnng 
heilikt in Ueinen ioMCten nnd Wbmem. 

Fortpflanzung. 

Nach Bloch laicht er im i^erbste. Zu Islands KOsten kommt er erst in Menge 
ba Biunat FelmiBr, nnd eetst seinen Laich im Frihiiog zn gleicher Zeit mit dem 
mwlMD Lndhs nb, mit weichem er gemeinschaftMch MreidM. 

F a n e. 

Auf läland wird er wenig berücktichtigt, und d.iher nicht sehr verfolgt An den 
sftdlichen nod westlichen kilsten erlebte ich kein Beispei, dafs man ihn fange. In 
der Bncht OeQord wnide er Im Mira nad April wihnad er Ungs dem VHw 

strkdi, eUgaoMd mit dam Chn gwefen. Ol^ebb viele M wieder um dem Oma 
hekuBn dnch die FhdMt all Jeto Sag« «Mg» T« 
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Aft ^ku dtohchw KiitaQ wM Oim Mdi nicht bowJwi nachfeitellt; bd den aor- 
mfiMlwa KlMM flogt null Um rq;diiilAig, md da Zog giebl dano bb «wnu% 
ToMMB voll ; bei Finmarken ist er »o häufig, dab Leem bemerkt, die Fltcher dIrffeM 
Ihn mr aiit 8olui«f»bi m die Boot« acbOpfco, wmn äe ihii nm KMcr wioMlmk 

Katsen, Schsdea asd Feinde. 

Ei ift woM kelneiii Zweifd Nnterworfen, de(i der Brdtlüig ebeeMnroU fit b- 
leod ab fir Norwegea Mbr irilldich «erden , and eine f nte Hnnddawure nananchca 
kflnnie« wenn die Binwolmer sich a«f adne erforderlidie Behandlug teebt ventin- 

den und dieso anH»ndclpn. Da dieses nnn nicht geschieht, so werden nor M wie 
pezog^ca, als man frischgckoi lit vrrijraucht. Selten wird er getrocknet. Der Kauf- 
mann, der obenerwihnten Zug bei Öetjord machte, war mit der ihm so Theil gewor- 
denen Menge in Veilcgeobeit, nnd Umlieb aeine Flache den nahewobneoden Baveta 
m dnem ^ottpreiie. Seine Fnm» dne gdione Norw^[eiitt, aainle nuduen nnf 
aevwei^he Art nm dgnen Geimwch ein und versah sie mit Gewiixen. Ich habe 
daron ^egetten und kann versichern. daTs «ie eben so put als die norw eei^rhe n \nchiouis 
waren. Aus Norwegen und En/^laud \*t rtlcn »ie in g^rof?nT Mt-nge in kleiaen Tonm-n 
eingesalzen versendet; im letzteren Laude «olieo tue auch geräuchert wenleo. ^Vird 
er jedoch aaf bland »oo den Menschen venclHMA, ao Tcrfolgen ihn dedo eUHger die 
TUere, dem knnin |^ ea dnm Fbcb m den bünd. Klaton, der ndir dm Nadh 
•telluogen der Seethiere ausgesetzt ist, als eben der Breitling. Die Seehunde, beaon- 
tlrrs der grünländiHche , richten ihren Besuch in den isllndischeo Buchten nnrh dem 
Zuge dieses Fi«ehpf< ein, und bleiben üflne steten Verfolger. Gewifs zeigen sich diese 
Thierv seltener an der sQdhchen alt an der nördlichen Seite Islands, weil dort we- 
niger BfdtUnge gefund« werden. Die in Winter 18>^ in der Bncbl Oefjord ge- 
achnwane n Sedinnde, nüt AaannbnM der Fb. bmbala, die vm Sduuldüetm Übt, 
warm van Breitlingen bis zum Schlünde hbauf angefiiilt. Ihre Excremente selhm 
von deren Genufse xilberfarbig, und ihr Speck wein* au*. Wenn die Seehunde sie auf 
dem Meereshoden beunruhitrten , und ganze Heere sich gegen die OberflSche des 
Meeres erhoben, so wurden sie daiielbst von den Schwärmen der weifi^cli m ingigeni 
an wb der dtciaeltigen Mevm md der nrotiacbm Maendiwdbe in Empfang genaa- 
■m, «akbn dam nnier ctelean fichrdm nndi ibam flKbtm. Andi wnr die p n rad 
tische Ranhmeve zur Hand, md nahm d i ät en Vflgetn ibm nillnem einetbeue Beute 

WTe<!er sb. Die S<*«hnnde Terfo?<jen inflf^^en di»- Rreiitinjje rii ihr«'iii «'iffenen Verder- 
ben, denn die auf jiie Jagtl macheiuicn S< liüi/cn ergehen aus «len über dem Wa««er 
•chwebeoden Vögeln, wohin jene ihren Gang un Meere richten, und folgen ihnen 
dafcadldi aalt ftam BldaMit vn de wm nriafa^ ^br weiÜK T^Mpd ^crfblgf abaiMn 
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ilea Breitling Iiis unter dai Land, und er sowohl als andere Taucher, z. B. Lummen, 
Alken und Larventaucher, fUttern damit ihre Jungen. Auch die Raubtische, besouden 
die Dorscharten , begleiten die Breitlinge auf ihrem Striche. — , »-.aM« 

2*«' Art. Clupea httrrngus, Linn. Der gemeine Hering. Itiländ. S?W, Hiifsild. 
Artkennzeichen. Der Kopf klein, der Unterkiefer länger; beide Kit-fer und die 
Zunge klein gezähnt. Der Bauch scharf, der Körper ungefleckt. Länge ü — 10 Zoll. 

Synonymic. 
Clupea harengUK. Gmel. Linn. Syst. nat. I. ui. p. 1402. nn. 1. — Linn. Faun. Suec. 

357. — Bloch 's Fische Df^utschl. I. S. 23o. Tal). 3». — Brünn. Pisc. Mag«!. 

p. HL no. IK). — Müll, l'rodr. Zool. Dan. p. 4». no. 42L — Olavii i*länd. 

IleiM> L S. H2. no. 1. — .Möhra i^länd. N'aturli. S. H2. no. 14L — Uetzü 
1. Faun. Suec. p. 352. — Hofnian i Tidskr. for Natur\. II. S. 358. «^ 

- - — färöirtch Sild. Landt'« Be»kr. over Färöe S. 279. »i- ,j|t 

Harengu*. Schonev. Ichthvol. p. 37. 
Hering. Aiuler^ou'ii Nachricht vou Island S. 50. 

Süd. Horreb. LIand S. 182. — Olafs, isläiid. Reise §. 528. n. 7. — Lcenis» Lapl. 
( S. 322. — Tontopp. Norg. nat Hiiit. II. S. 231. — Ström'« Söudm. L S. 307. 

Boschreibang. 
Kf. 8. Rf. 17. Brf. 18. Bchf. 9. Af. 16. Sf. 20. 
Der Körper stark zusammengedruckt, der Baiichrand scharf, kägcnförmig; die 
Schuppen grofs, leicht abfallend. Der Kopf und die MundöfTnung klein, der Unter- 
kiefer länger, beide Kiefer klein gezähnt. Die .Vugcn grof« mit weifser Iris. Die 
Zunge kurz, klein, gezähnt. Der Kiemendeckel doppelt, glatt. Die undeutliche Sei- 
teulinie geratleaus, dem Rücken näher, diese <lick und rund. Der After «lern Schwanz 
nahe. Die Flossen haben dieselbe Gestalt unil Lage als bei «lern Vorhergehenden. 
Der Kopf unil RQcken oben blau und tdlberfarliig glänzend; längs oberhalb der Sei- 
tenlinie zieht ein schmales gelbes Band b.is zur Schwanzilosse. Die Seiten unter die- 
sem und der l.ulerkörper silberglänzend. Am Kiemendeckcl ein violetter Fleck, der 
nach dem Tode verschwindet Die Flossen weifsgrau. 

Kritik. 

Der Island. Name bedeutet Hering, Meerhering; in der Fdda heifst er Syld. 

Kijiige Ltnwoliner erzählten mir von einem Hering, der bwweilen gegen Osten 
vorkommt, dem gemeinen älinlich, aber mit schwarzen Flecken längs der Seiten des 
Rumpfes, sie nannten ilin deswegen Ogna-Sild, einen Hering mit augenfürmigen Flecken. 
Nach ihrem Bericht könnte es Cl. alosa sein, welches ich hier bemerke, um die 
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AafnnkwlMll nt dem Ogna-Sild <ler Oft-kliader su leiten, und dieses um vid 
Mir« Witt ich gl««lM nt dem FdM» BntndiBii tiae Mnttckctto Atom in d«ni Ncit» 
9km ynUkm TMpet» f^wden la habe«. 

Aufenlhali. 

Der gfineine Hering macht regelmärMge Züge aus dem Norden im Frähliagt:, und 
f«ln«il«l fleh dann kk den Biebtcn eatofiliciieB Meciea, aia deren' KMMrn er gefan» 
(Hl wird. Bei den dlni«chea Kflttea koaimt mIb 2ug im Mira «a aad bleibt da Uf 

< bl den Mai. kommt aber reKelniäftag \%ieder im Aagtut, «ad wird abdann Iji^ in ilett 
NoTPinber (fefunden; eben so liätifi^ ziißt rr sicli hei dm norwepUclun KÜ!«t«'ii bis zn 
den l uimarken. Or^to auflalieuder iirt «<. ilnls dir Haupt»chwärm« der tlrrin/n^c ki-inr 
Züge nach «len igldntUtichen , fuüiechcu und grünlämlt^cheo KQ^ten abschicken. Et 
•diefait, dab der lleringüzug neb öttliclwr halle, deaa aa dicfen Klitea seift lieli der 
Hariag bi der Regel aidit, «ad geeebleht ei, m Irt et selten aad anregelmirilf. 
Anderson hat daher, durch die Berichte der BchUfer verteltetf einen Fehl^rifT i;ethan, 
«••flu rr in seinen Nachricliteii von i^apt, er wiwe recht gut, dafs «Ii«' i^l;mc^ischen 

Duchten VOM den frttesieii Heringen angefiiiit »eien; weshalb wir Horrebow fauz bei- 
■Umnien müiwen, dais er in dic»«r Sache nicht richtig gesehen habe. Seit dem Jalire 
int, wo der Hering rieh aiemlich blaflg aa den aordwerilichca Kflilrn der IbkI 
dnfaad, iit er daselbit aie mehr In Menge bemeibt trordeo, nach Wirt rfdi kein Be« 
«db daf&r aafRnden, dar« er zu der Zeit, 'in welcher AniTerftnn schrieb, hncfi^tr an 
Ae«en KfitteM p«'wr«(»n ; im Gepentheil findet man seiner nieht eiiuu.«! in di r Inn k- 
ten uUüld. Ijamltaxe erwalmt, wf>raiH man er-^elu n karm, ilafs er keine Ilrdeu i ii i-i; für 
die Oeconomie der Isländer gehabt habe. Nur einzelne Stücke »erden jähriich an 
den Ktiten bemerkt. Mohr wh eldge Im FrÜhlmg bei övfjordt Handelcplati, imd 
ipiter bi der Bucht R5deQofd gegen Oaien im Angutt Olaften berichtri, dafi er 
in gewissen Jabren bei den wesdichen KQsien eiechctae. Ich sah selbnt wlhrend mei- 
ne« «Iritthallijaliriten Aufenthalts auf I-itand nur zwei Heringe, der eine v ir im Januar 
1821 im Suirm bei Oerebacke an'Z"\ni hva; den nndern trafen %vir im Juli de-^M-lbeii 
Jalires iu dem Neste eines weifseii iuJpels. Nach Kabriciu« gehürt er an den grün- 
ttndbdieQ KSglen an den idtenilea flechen, nad Lmdl sagt, daft er eich nnr kl 
«■nchen Jahren in Menge bd den FlrSem aeige, nnd lidi dana Ihr lange Edt «ob 
dleecn Iniiilii entfernt halte. Wahtechdnlieh simi die kldnen Schwirme, die biiweSen 
diese westlichen Pcdar-lJinder treffen, »idi he, die ton verfolgentli n Walffi.chen aui 
ihn r peM'Öhnlichen Zii^rirlitunp vrrxehencbf wnrden. Kr m ein lebendicf r Fistb, der 
Stet« ui Bewegang, und iinnter aul dem Zag ist, gerade au« und in ordcuilich gcbil- 
diien Zvgiinian wUkiy und jedee lahr diwdba Kleit bcendtt. Im Smrme hill der 
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■ Zug lieh dichter tatammen, bd Mbfoeai Wetter weicht er mehr «Mekeader. Er 
ipringt Uswetten übet du WuMr, fai der Left hat er kein nlfaei Leben , üifbi eher 
dodi lieht giddii weao er dei Waner Terlas>3«n hat , man rieht ihn mehrere 8m 

deo» nachdem er g-efanpen ist . noch ia den Booten anfsprin^en. 

Die t:h(-iiiiiligc 8agr!, dal« <ler Heringszug einen Vurmann haW^ der eine rothe 
Krone am Kopfe, und gelbrothe Flecken an dem Kdrper trüge, end deewegen He- 
i]ogi4Utaif fenumt iverde, hArt nea jetat eieht mehr nnter d« FiMAem. 

Nehrung. 

Fast nie findet man etwas in seinem Ma^eu, (]nrh 7e\fi;t sein Fett hinlinglich, 
daft er nicht vom Wasser lebt, wie mancher Fischer behauptet; auch sind mir Bei- 
spiele beliaont, dar« kleine Crustaceen und andere Meerüuecten in seinem Magen ge- 
fiMden worden eind« 

Fortpflanznng. 

Im April setzt er den Roggen bei den Küsten in solcher Menge ab , dafs wir 
dee Walser nnd das Griindefam davon p-eih j^^Rirbt gesehen haben ; mir nus einer 
•0 grofden Fruchtbarkeit Junn mau seine unbeschreibliche Menge, uugeacliet er von 
MenecheA und Thicra «mberoideulüeh iwftlft wird» «Hdinii* 

F a » g. 

Wo er sich regelmäf^ig eiufllldet, wird er nm hlnfigsten mit Netzen , mit dem 

Gmnd^^nm oder RenCien gefangen; wenn er sich selten einmal bei Island zeigt, zieht 
man Um mit den für die Vorhergehend rii lirauchlichen Netzen; einzelne treiben tod 
an das L.and, oder werden iu den iNestern der Seevögel gefanden. 

NutiejB, SehadeA amd Faiada. 
Der —beedireibliche Nntnn dei Heringe llr die Kflelenliewiohaer, liri wrichen er 
rieh b der Regel jIhrJich einfin<Iet, und denen er SU Bfillionen BeschifUguiig und Brod 

giebt, ist schon so hinlänglich lukiinnl, dafs ich es hier nicht zu erwähnen bedarf, 
be-onders da dieser aus dem Meere enti<pringen(le Segen den Lsländrrn pnr nicht zn Tlieil 
wird. Da er sich der Regel nach nie in Island einfindet, kennt man dort auch nicht 
die videriei Arten ihn sn bdudidefai ud UB&ttbewahren, die in den mefaten epdeni ew»- 
pllldien lUtaieidlndem in AnwendHig geiimclit werdeni wenn er rieh in ge wi i w a Jeh- 
tm häufiger ah Konat etnilditt CO ifst man ihn fitifch gekocht. Schaden thnt er gar nichL 
Er hat 8ehr virtr Feinde. Kaschelottcn und Delphine treiben «leiuc Zuge in die 
Buchten, und in die Hände der Men<:rhen^ die eine unsägliche ^lengc von ihnen 
jilirlich wf^angen. Ganze Schaareu von Kaubtiscben , als Dorsche und Hornhechte, 
riehen dem Heringszuge nach; und fftr riele SekvdaMavVfd madA diewc flach dl» 
«icMsrta Nahrmf «na. — 



Digitized by Google 



Anhang. -« 



J. Von den isländiäclien Medusen. 

D ieüe ans Gilbrle gebildeten Seelliiprc, w«iden toq den ucuern Zoologen Acalepha 
oJ«T Ciiidse genannt und in mehrere Gaitunj;;en g'ctheilt. Diese Thiere hahf-n cinr 
freie, und bei den meisten Artcu eine sehr lebhafte Bewegung. Sie bewegen sich, indetn 
■ie den Rand (Limba«) des Körper« abwechselnd zusammenziehen und nwtiUam, Un 
die Hwr^ikMt der Bewegung zu bafitodern, folgen m MChwiinmMd dMi Wknmw 4m 
Meeres; dum halten ne gern den KBrpcr scbrig im Meere, die obere FUdM^afWirti, 
und, wenn sie Fühlfaden (Teotacula) haben, ziehen sie diese, wie dnen Schweif, hinter 
sich; doch kdiren sie unter dem Schwimmen au< h mauchim! flie untere Fliehe der 
Sclulhe aufwärts. Ganz auf die.sellie Weine bewegen sich auch die Berut-n, und 
nicht, wie einige Zoologen aiiiühren, dadurch, dafs sie sich um ihre Achse drehen; 
Btni CMcmm i. B. hat eine deni Lofthailon lluliciM Bildnif » 
W«ii«t tdiwimiiit, lut dMb« filellang, wie «b ia d«r Luft 
Aach in ihren FBhUMden iafiem sie nev^e^uBfen; ddSi lie diet« äb«r gwic eindehen 
können, halje ich. ansgenommen bei lierot- oviim, ntrht gesellen Wenn die Metht^fn 
ans Ufer genurleu werden, so liegen ^ie ß;nm ruiiig, und »terlien ab, MieHold nicht 
gleich; indem sie allmälüig in dne wässerige Gallerte zerflief«eu. Leben und sich 
baw^gcn kSmieii ^ nur in dem WuMr, «nd werdca leilMt dum tidU im firhwl— iwi 
«uterbrodieBf weaa hmui gleich ganze BtldM too Ouem Küiper ehechneidet; wodmA 
Ou« liebhafti^teH kau» etwu gcmfaidert wird. In jedem FUIe ist ilir Empflndnngt- 
vermiiiren );erijig, und sie idiehwn aieht n bemerkm, «Mm lie icheiimmeiid aaf 
andere Körper stofsen. 

Die Medusen sind sehr gesellige Thiere. Sie wandern in unglaublicher Menge 
mttimmeB, imi okhi «Uein dieadbe Art, wm Modeer fai VeUwk. Aoad. Ny ÜMdL 
mi, April, Mei ud Jmu angieht, eoodnm aidi makran Artan nmmmco. So 
flodflo dch immer dnoebe Med. capillata siiieebM dem grofsen HauH n von Med. 
Mtita, welche zu gewi>i<i)-n Zeiten die Hn<-hten Ton Island und Dünemark füllen; ehen- 
' ao fand ich im Juli viele Beroe cucumis zwistchen jenen beiden Medesen-Arlen, 

in der Bucht vonHorsensim üsthchen Jütlaod, ziehen. W enn das Wetter gut nod die 
WatMifladM faoa rohtg ia^hailc■dedcllfaMoh<■«tftaWa«ert immaberkaM 
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Im «Bgafrihidffl, dUli iie imWinler wefutaffbM nlleB; denn nüUaa im Winlar And iekM»< 
doM awita and Benof CVCmat* hA Uand. Kalm'i Bemcrkan^, dari mao au dca nordiachen 
Kosten im FrQhlinge nur klein«-, um! hn Herbste mur grotte Medusen s<-hc, habe ich 
nicht bestätigt gefondeo, halte »uch nidtt ilrtfiir, dnf» man aus dieser lii-tnerkung von 
Kjüm ein richtiges Resultat von dem sehr liurtigcn Wüchse dieser Thiere ziehen könne. 

IN« Medmoi dnd aidit Uoe foclUge, sondern mdi wahre Strichthiere. Sie 
dwchweadcfii «wer aiehC «ehr wate Stiedten» aber «fl am der Tiefe des Meerce ia 
die BttciMea hinein und wieder zurflck. Schon Baster spricht von den Zfigen dieser 
Thiere in fTf«?-*«'!! !VIo'iaf»^rT, und sapt. dafs sie in andern unachtbar sind SomoIiI in 
Islaml aia in Dänemark biiiH-rkl«; ich. ilafs die Monate Juli itn«! Aug;ust die ei^ciKlK hen 
StrichoMMUtte der Medusen aller Arten siud, da ne zu dieä«r Zeit vorn Mner« in die 
Bttohtett md Me e rewfwieimiAeM, «ad< dann den Ufen ao nahe konunoi, dnb äe iberair 
•Wfewnrfen |[«ibnden werden. Sie diiniren m dieMr Zdi in die tieblen Bndhiea Uncin, 
s. B. zam Innersten de« Lümrjord^ in Jüdand. der W Meilen 1k£ irt» und der kleine 
Belt zwischen JQtland ntid Fühneu i^t dann mit Medam anrita so angefüllt, f^t\C-\ et 
manchmal schwer fltllt, Boote durch diese Masse von Thiereo hindurch zu rudern. Im 
October und ^^oveolt)er atreiclien sie wieder ins Weite hinaus, nnd bleiben dauu den 
gannen Wblar Iber in der Tiefe, an dab ab in dieaer JahfencU acUener nm Vop> 
acheinn kaiMaaBa 

Die Familie der MedaMn ist in allen Bfeeren verbreitet, dach BMinen ebige Zoo- 
lojyei!, duf* jede Art nnr ein« kleine geog^rnpliische Verbreitung habe. Indcesen findet 
sich doch Medusa aurita und capHlata hei deu norw episch faroischen, isländischen, 
grönländischen, däni»cht>ii und südlichem eurupäischea KUäleti und fast in gleicher 
llenfe. BereS cnennds Sndct eich nach Marten bei Spitzbergen; Fdbridni fluid de 
an den grfinÜndifldien, idi en den diniaclian nnd iillndifdien, nnd Baeler nn dm 
^hnHiadischen Küsten; ebenso f&hrt MarArat Beroi pileus als bei Spitzbergen nnd 
Bn^ter dieselbe bei Holland leli«'iul an. Zwar xielit Modeer in Martens Bero* cucu- 
mis «in« eigene Art, die er Herne gcaturijr» nennt; doch war Martens nach »einer 
Z«tt wohl kein so genauer Be!(chreii>er, als Uafs eine kleine Abweichung in ihrer 
Form, oder In der Annahl der Hibben (eeato), wnrin Modeer die differentia apeciSen 
lafl, naa daan berechtigen künne, die ap i ta be igiwdien Indifidnen ela eine eignaa Art 
aaSBsehen. Mit eben so ungenDgendem Gmnde trennen, im im i Moinnng nadh, thigt 
Zoolnirt'n die hochnordischen ludivuluen der Arten Med. aurita rspüJata von den ort- 
seeiitclieii und siidiich - europäischen. Die Verschiedenheit Fchi i[it nur in den niin<ler 
deuUiclieu Beschruiljuugen uud iVbbildungen dieser Arten und aiclit in den Arten selbst 
M liegen} wanigBleaa kann Mi kebe VetMhfedenhnU mriMhen der MlndticheH Med. 
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anriui und cspiUata, und flrnen dirser Arten, die ich in THlncmark finden. Auch 

mal* iclv Cuvier't Meinung beitretea, weaa er im Regne aaimai IV. 8. iiQ la der ■mwit. 
: diU*«, Berti ovm lUr. aidü VM & |iO«u fittdüeiikik m wda wdbmm, — ^ 
Die M«diiMi riad dfcatUeh in dos gOdlldmi M«eiCB n HaMe; Pm's AiMIm 
Imbca es zur Genfige be wi cieo , doch sind ritt auch ti«f im Norden Terbieitat» Dw 
wesentlich« (»rund, warum nur wenig;«; hochnordigch« Arten bekannt «ind, Hegt nicht 
darin, dafs sie, tiea hochaordischea Meeren fehlen, sondern einrna! im Min^jel an Re- 
•tMchtem, die diese Thiere einer beModerea Aulmerkiuunkcit gewürdigt hätten, uud 
liehr aoch In der Unmöglichkeit dieM Molhwlien illr die S wn a ln n g n n «nintbeindiicii, 
dem «e miMen an Ort «od Stelle^ glcidi wen bs dee WaMer Twlewiin Mcn, 
■chrieben and wo mögUch gezeichnet m erden, uenn tUe Botdeckl^g *Hidtt «lider fKv 
die Wissenschaft vtrloren flehen soll. Die norwegischen, faröischen und ialSodischeS 
Scltriftiteller prwähnen nur der 2vei gemeineo Arten, M. aiirifn und rapillata , doch 
aeoot Ström auch M. cruciata ais norwegicch. Die Im Mohr angeführte M. cruciate 
ilt IndeMen keine ndt jener idenllich«, aondem eine nene nnd nit IL capiUeto ver- 
irandte Art Marteaw fUurt edion vor mehr alt hmdett Jahren B. piUeu und enen- 
nde nie epiliiMrgiacii an; Fabtkiuii sälUt 10 Medneen, wennler 4 Berof, eml mehrere 
neue Arten in «einer Fauna prfen!;indica als ^rrSnlinduch, so wie er auch 1. c. S. 360 
erwtthni, daf« gewif» mehrere Arten ak die nn^^efuhrten in den grönlindischen Meeren 
leben. Landt bemerkt m der Be«chreibimg von 1- •iriiej dafs mehrere Arten von Me* 
dnaeo, die er nicht noteiendit hat, fan Meere Itei FMe geaehw werden. Sm &nd 
Ich an den idindiadMS Klatea anch nidu nar Tetachledene der Arten, die f!aMM||r 
•chon bei Grönland entdeckt hatte , sondern auch mehrere neue Arten, von welchih 
ich in dem Folgenden kürzlich handeln werdt«, iusoffrn eine Cli.i r.ikteristik ohne 
fUmit verbundenen Abbildungen gelingen kann Difs es iude»«en in «lea grönlÄrtfisirhea 
Meeren, uad lo dem diese« Laud 4imgeheudea grufiten Meerbusen ist, wo di« hoch- 
nerdiechett INedniBn beaendeM an Hanae dad, «bd Torall||ich dndi tat*a ^ 
deehnngmiae a IM (Uipaig IBM) bealiligt, wo geaagt wfafd, dab efaM «adlaea 
VerscUedanllCBt ana der Klause der Acalephen aufgebracht, und dem MwNai il 
Lon<lnn 7Ug"Pfandt M'urde; diece jedoch in einem durch den Spiritus so sehr rafam* 
meng^fZöij;! nr n /ii^tande angekommen »«t'ien, dafs ei Herrn Dr. iLeach unmögiirh pew^-sen, 
deren Uauungeu auüluidig zu machen. Die genauere Keimtails an den auf dieser 
bidecktfngiraiae gefandenen nenea Arten von Mednaen iit ab».pahiidiglilol»MtlMr 
die Wweraaftiiaft Tetlorea fegangen. r-t*,--'^-- 
> '«fii hemcht idion seit den ilteslen Zeiten nnter den NbtarAftacliern die KnnJe, 
daTs die Mrdii«pn bei df-r P.t rührung ein Brennen der Haut erregen. Ob et gleich 
TWSSgUch die Aktioien sind, welche die Ahm Urtica aenocn, io beaeichnea sie deak 
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geMift mmIi UttnOm di« HadMi wäi ü pi im Num. naht Mdrtet Ii mIhv 
Hirtotk N«lw«lii XVni, 45: Uftica tacta mÜM nillit Adfaui ngt im mkmm 
Wttlt« de natura ammaliam Ltb. VII. Cap. XXXV: nrtictc pruritnm rooMBt et waifiHNi 

concitant. DnFs di« Medusen die Hand bei der DerQhrun^ brennen , gplaubt noch 
jedermaua heutigen Tages in Island und Dänemark, in welchem leUeteren I^ande ne 
d^Miegai Söenelde, Briaderable (Seeoeasel, BrauhUUter) fcoanni werden. Bchweigger i 
BMnmg b dam HindbMehe der AddkMen Tliien 8. 49S, da& «Bmb bccninnd» 
Eifwadiall BMbl M den Mednsen in den maautn Soneo gcfindm weide, hnt «*w 
die Natur der Sache für eich ; so bemerkt Fabricius auch in der Fauna groeol. S. 8Sf^ 
daTii er nie dieses Brennen bei den in Grimland g^eg^rifienen Medusen hat fühlen kön- 
nen, doch ist die Thatsache, wie ich sie oft in Erfahrung gebracht, unläugbar, dafa 
ich nimlich, wenn ich die Medusen aufafste, ein Stechen empfand, ala wenn man ein 
Stüde Bh mit teiaer wannen HmmI nMut Meine Aarfekl fen der fineke neigt 
ileli dahin, dai^ der .kalte gaUertartig« Ktoper, der anf die UaAiOa der Hand 
wirkte, diese Empfindung erregt lialie. Andere Zoologen glauben, dafs diese brenneoda 
Eip-fn^rlinft vnn einem scharfen an.«e<'^'rhwitzten Safle herrühre, der nach Schwcigger 
tu ilen }-'tihli:iden zubereitet werde, mit der Galle zu vergleichen sei. utul von da den 
übrigen ikörper durchdringe; indessen erregt Berod cucumis bei fieriiliruug dieselhe 
Einpfitadnng all Madaea aarita, ob jene gleicli keine FlUftdoi baL Mit Redit ver- 
wirft Sekwe^ger die Melmag in Boae'e fBrtaiw dei van, dab dM Bnaaen daedi 
luTserst feine Saugwarzen bewirkt werde; etwa« ähnliches findet man schon bei Ari- 
ifoleles B. 4. Cap. 6. §. 4 und 5, wo gesagt wird, dafs die Akalephen die Hand 
anfassen, und sie so fest halten, daCi sie aufKhwillt, wtewohl dies wahndieialich onr 
von den Aktiaien gemeint ist 

Sebweigger 1. e. etaHt i&e Hjpothaia anf, das Leadtten and Breamea bei daa Meda- 
•en rth« ans deraelben Qaelle, alndidi fim dem sehr cooceateirtea Saite dieeer Tkiere, 
kw. *Bi hi nimlich, besonders bd den Ifadasen der eidlichen Mhare liemerfct 
worden, daf» einige Arten des N'arhtii einen phosphorartigen Schein haben. Spix und 
Martins theilen in ihrer Reise nach Brasilien I. S. 31 u. s. w. die merkwürdige Kr- 
sclieioiing mit, dafs das sie führende Schiff in dem mittellindischen Meere bisweilen 
dee Nackte in sprnddndcni Feaar n idiwhnnian geeddeaen habe, and da frodea fm 
HanAaUt's «id PanNi*e Mdaang beriltigt, M dieaa lendMendan Ki^dn WMum 
wataa Dafselbe PhisomeD bemerkte ich un atlantischen Meeie aaf mdner Saritafc- 
reise ron Island, da das Meer des Nachts, and auch dee Tages, -»enn die F.Tift trflhc 
war, wie Fener rnn diesen kleinen Thieren leuchtete; dieees Leuchten btubachtete 
ich nicht, wenn die Sooae schien. Entweder konnte das Leuchten dieser Thiere im 
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wenn das Wrtfrr »chf5n wur; wai aber übrigent nicht mit ihrer Lehfutwei»« übercin- 
■(ünmt. E» gebt ab«r aua meiner Beobachuiof gewifg hervor, dm£» d»* Leuchtoa dea 
leduM «bm»ir«U tb dmn der iMUdh« Mb«« T^r^" 8» 
•«oh cb«B die iiÜidbchfo Meämtm üimd b Idend gehiiachUdico griiiitiielll 
Xanien, MargivtU (Mecrleuc hter), von dieser lenchteuden B^ewclnil beltQWinwn. 
OlafsoM spricht uur in seiner isliiiidischrn Rfiscbeschreilmnp an einer Stelle, nämlich 
in §. 748, e, von <lcn Medusen, und sagt daselbst; „Margljtta werden die Mediueo- 
arten genaniit, weil sie im l>aiikeln im Meere leuchten.'' 'i 

'.iIMb Medmea nihren neh von thiemdieo SalMtaiHen, deiin M iUei« «ad mtün 
BeobMbter eidg. FliniM faeonrict L e. nrtic» eune tmemtn. Fefakial ft»d Ii 
Bero« Ovum oft Oni«ci, and aegar kleine Fische In Medusa aurila. Ebaae» ifegt Baater» 
dafs er l-^rh<' in den ^Teduscn gefunden habe. In den ovaJen OefTnungen, (he den 
Ma^tnuiuiid der ^It-d. aiirita uni<^eb«"ii, und die Peroa für andere Zwecke bestimmt. 
Scbweigger aber für Luftblasen hält, fand ich mehrmaiü \er»chied«ae Arten von Ünis- 
ow; doch Iii c» eimehiberer» daft dien Oobd ab FMarftandden der MedaieB, tm 
wie aniMaa pMiB bei meliieieB Fkchea anattehen aeiea, ala dab eie ibt« lUbnmg 
aamiachea sollten, und da« um so viel mehr, da ich an den j&tlindiscbeo Kfliten sehr 
Oni-ci Tiiilfr d« r Mi'diiüa aurita festsitzend gefunden habe, welche '«og'Ieich allrat- 
balben huruniich^Nanum-u, als ich die Meduse aufafste , tud sich mügüchst schnell 
wieder mtler den Körpern anderer Medusen an verbergen suchten, was sie wohl ab 
«iaanl aafgeaemaiaBea Nahnugmillel niohi «bdeii beveiluleUlft babca. Bi bt aodb 
■idit aaigenMMihl, ob db FHUUlded Cbnlacala) gewiMer Arten um BfaifaqgiB ihn» 
Nabrang benutzt werden. Schweigger ist gegen diese Meinung und behauptet, dals 
die .\nne (brachia), die den Magenniund bei einigen Arten, z. B. der Med. aurita und 
capillata umgeben, hierzu dienen; dagegeu berichtet Fabriciua 1. c. von Medusa 
etlam hiyus ooiscum cicadam captom vidi; welches auch Baster von 
"g*» 

Bs scheut unrichtig tu seia» dafs daig« iUere Zeekgea dea MedatM füQga 

Eigenschaften beigelegt haben. An vielen Orten, schaden sie der Fischerei, indem fle die 
Fischnetse Allen oder znstojiTen. TU-iter bemerkt schon, dafs die holländio-ben Fitcher, 
wenn sie viel« ftleduseu fangen, keine Fische erhalten. Olavius bemerkt io seioer 
'l'opographb wn Sbegeta in JMwd, dafii die Medasaa dadaich, dab sb db Netxe 
beachweiMi, dea Rtcheni sehr «aenrinschle BeMe siad; eA bitte ich |«lidd(scba 
Fbelier Aber dasselbe klagen. 

Die Medusen sind schöne Seethiere nnd man kann Mohr 's Aassage in der Island. 
Nattirh. 8. 123 nicht b<»itrel»'n, dafs Mcdu$a rapillafa ein »o widerliches Aussehen häite^ 
da£s sich ihr niemauü uahern wellte. Laudt bemerkt, dal» er sie oft in den Färöitchea 
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Gewistera mit Vergnügen schwimmea get«hai hab«. Fabnciu» führt auch vua BeraC 
oTom an, dafa sie xu den schönttaa Winnen» fwechaet wvcdm küoMk kh haha «ft 
di» SchOahdft dn- Bavo« cw»dt bevandAit, aie im Waaaer ickmna; ab« 

dagcgaa iit nlchto daittwandea, dab sie, um beurtheih wardaa zu können, im Wamm 
mlbsen gesehen w«td«B, wa3 sia auf dam Trodumi •aglawii Hu« FUm vtäUmm 
■od mit dem Körper Kuwimmen«inken. 

Der einzige Mutzen, den die Medusen leisten, besteht darin, dafs ne Nahrung für 
▼anduadena Saadtiara abgebea^ dodt üd de UoaM^ ciae gesinlila Mdhrng^ dOT 
Im Meai« lalMadaa Wiibaldiian. Sular uad Uaai fUuaa an, dab diu Madamo 
wm BaüÜBh» mjsticetus und andern Wallfischen vartdirt iiiariaa; dioMs widerlegt schaa 
Faliricius 1. c. S. 34, und bemerkt^ dafs diese gallertartigen Thiere kaum die grofsen 
Wallfische so fett machen könnten. So meint Haster auch, dsf'* «irh JSeehunde, 
Wag(>errÖgcl und FSscbe von iluieu nähren, fügt aber liiiizu, daC«, weoit «ie ans Lfer 
geirieban dnd, na vmi kainam LindiUera odar Vogel aagaifliut wavdaa. Aach Flibri* 
das mgt, daTt ate van dem Saedtoipioa be|^«vig genoasen wardm. leh amTs g art ab w , 
dafg ich nie gefaBdaa» dafii Saabaada, Vdgal odar Fiieke (dao Seehasen ausgenom- 
men) die Meduften angerQhrt h&tten, nnd nur den Eissturmrogel, der ein eben so 
gefräfsiger Voge), als der Seeskorpion ein erffrälsiofer Fisch ist, hnhr vrb mit Medusen 
vorlieb nehmen sehen; dahingegen laufeu iiabeu und Meeven, wte hungrig sie auch 
atiaa, «Mar de« am Ufar galriabaaaa Madamn lienmiy aimo fla aMWlbM«. Da»* 
iaUM itthit F. Cr FMbiieim in lainar Raiw aadi Nonvagan & »1 aa, «• 8««gt 
wird, dafs die am Ufer liegenden Medusen unberührt vermoderten. Auch saglSlrtm 
io der Beschreibung von Sundmür I. S. 172, dafs die Raul>fi:jche die Medusen ver- 
schmähen, nicht «sowohl aus dem Scheingrunde, den F. C. Fabricius 1. c. angiebt, dafs 
die Schärfe ihrer äufaem Haut sie vor den Gästen schfiue, sondern aus dem wahr- 
■chdnlicheiqD, w«i ik aar «äaigan Nahra^gNlofr andialML Bmaodam a«a da mw ibaa 
Gmde, wdl kdn Thier na rariHurl, Imkan die mudiichea flach«» <Haw TU«« Ar 
giftig. Die Medusen werden dagegen die Beute mehrerer WOnoat; •« mh« idif dab 
dia Artinin nudotia, al^ ich sie anrührte, drei sehr kleine Medusen ausiipie. 

Die NorHhewfihner hiln-n gewöhnlich keine eigene Namen filr jede Art der Me- 
dnaea, sondern einen gcoerischen Namen lur alle Arten. So nennen die (irröoländer 
die mil Rippen f«nahaac« Atta«: Ikpiarsarsak, ««d die dganiH^aii M w l a m« NMert- 
kk. IB muA haUkn sie alk llargljtia, i« Vb9ti Qralapi^igia, b Norarcfc«: GofI« 
oder Manäte, und in Dänemark: VaadnuBd, StanaUa, ae wie i« JlUfawd ipacM I ; 
Brindevable. Sflrvable oder Marsqvalp. 

Bei der ful^M rirlen C!ii«üificaiioa der Arten hab« ich meist Rücksicht auf Lanuurcka 
und ükeas bjsiem genommen. 
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Ohm RibbM (€t»lm). 

A> Ohne Stiel (peduacuhuiy, 
a) Ohne Anne und Ffihlfaden (brachia e/ tcniacula). .• i<y 

l. 0/i«e Mund und LußhUuen (os et ve«icaj aiTift-rjcl. "« 
G all u iig. lieretücc, ükva. Eudora^ Latnarck, et F^oa. 
Art. MbAuu (Beterdee) crwjato I,iiin«. 
Artkemax eichen. Der Kfirper ldkrISraiiif, kallivieffecUf , ei» pUidwieiftef 
Schtdmfcrem geht durch die Schettie. 

MeduM CDiriDt;^ Länn. Fauna suecica p. 512. no. 2110. Linn. S^tt. nal. edtt. 11. 
j). Umi. no. 2. — Linn. Naturts^Kl. vuti .Müller 6r Theil S. 123. no. 2. — 
O. K Müller« Orodromui zooL dan. p. 233. no. 2818. -~ Gnd. Limi. tyt- 
MI. p. SIU. S. ^ UMaer iq 8toUialiiie Veleaik. Akad. mym HandL 

1191. a m. 

Mcdnn orbiculo cnice albo picto. Slr«m*f Bcdcrivelia af SMoSr L (B. IUl ao^ t. 
fm't hkuuj of aninaU III. p. 90. 

Beschreibung. 
Der Körper ist weiT«, und hat die Färb« dei Wauera, w data er dario par durch 
Mitt iididiwdliMs Krcaa ticfaibar wird. Em ifl ileto gwraiger nad difaiaer ab bei Med. 
aarita; iBe ober» Fliehe der Scheibe iii okhl gawClbl. Oer Umkreia acheint entlieh 
teilerrund, wenn der Rand (limbun) aber ganx auggefallet \\\n\, ut diewr ein wenif. 
gelappt, lind der Körp<T liaIhviKreckig. Kein Mund oder .^ppendiees werden bemerkt. 
Kin breiten milch ueiltieä durchM'heioeodei cliaracteruti»che« Kreuz »teht senkrecht auf 
der aalern Fliehe der Schübe, awei Diametein in einen Zirkel gleieh, iukI geht darch 
die ganaa Scheibe. Daa Kreat irt echlciaiif «nd laieht abgerieben; eine VarieMt 
dieeer Art cdma Kreut, die ich ftnd, hatta wahncbeinJich auf dkea Art das Kren 
▼erloren. 

Diese Art fand ich nicht gelten im .\u^u>it 1820 in den «restlichen Buchten rou 
Idand, nameotUch in der Bredebucht, ans Ll'er getrieben. In den kleinen Buchten 
hei den Weftmanuntebi war sie auf dem Striche mit medma anrita und berai cac»- 
■dl hn AMgufe Jnll 1811, «riewohl viel ecilaaer ab jene. Ihre Bewegnng iat «anlf 
bbaadig. Kdn grOaliadbeher, firSiichar odar idiadbcher Schriftsteller erwähnt ihrer. 
Strßm nthrt sie als norwegbch und Linne als schwediaeh an. Bialer'« Medan cmciata 
ist aaverkeaidMr Med. anrita und nicht diese Art. 

2** Art. MeduM (Bercnk-efj glofjonu mihi. — 

Artkenaaeichen. Der Körper kugelrund, massiv, anf dar 0lc&n wtififn- . 
»dcfaaet, felbgartndert. ' '.^V 

■3t, 
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r^' Beschreibung. 

Der Körper nicht teller-, londem ku(|relrund, massiv, inwendig nicht hohl, wie eio 
dicker Gallertklumpen aussehend, weifs durchsichtig; so grofs als eine kleine Billard- 
kugel, Zoll im Durchschnitt. Der Scheitel convex, ein gelblich gebogener Rand 
umgiebt die eine Extremität, woran ein % 5&oll langer, herabhangender Körper, wie 
ein Sthleier, geheftet ist; von diesem Schleier hängen kurze aber viele weifse Fflhl- 
nden herab.*) Keine Spur von Mund. Meist characteristisch war auf der Kugel 
eine weifsc Figur, die mit 4 gebrochenen Linien die Kugel in 4 Abschnitte tlieilte. 
Diese eckige Figur geht vom Scheitel bis zum gelblichen Uande, und scheint schlei- 
mig wie das Kreuz bei der Vorhergehenden zu »ein. '•• * "j Mmju» 

Sie ist hinlänglich durch ihre kugelrunde masMivc Gestalt und dnrcll ihre Zeirh- 
ming auf der Oberlläche keniibar. Im Au8giinge Juli und Anfang Augtiüt's laud ich 
diese IVIeduse nicht selten im Meere dicht neben dem Handelshause auf den West- 
maniiinseln. Sie zeigte keine Bewegung als ich sie fand. Dieses Weichthier von 
einer höchst sonderbaren Gestalt fand ich nirgends beschrieben. .«K»fr»'fw 

2. Mit einem Munde unten ohne Luflblasen. -*M»4l ' 

2»« Gaftung. Phorci/nia Lamarck. ^ ^ 

3** Art. Medusa (Phorvynia) gultTtta mihi. 

Artkennzeichen. Der Körper bläulich, schmal zum Scheitel zulaufend, der 
Rand dick, der Scheitel durch eine tiefe F'urche von dem Körper gelreuut ; auswendig 
laufen tiefe Furchen (rimte) von diesem Abschnitte bis zum Rande, tva« timt* 

S y n o n y m i c. ' 
Medusa pilearis, Linn. Syst. naL edit. 12. p. 1097. So. 7. — Linn. Natursvstem tob 
M&Uer 6r Theil S. 126. no. 7. Gmel. Linn, syst nat. p. 3154, no. 7. — 
Mode«r I. c. S. 110. 

Beschreibung. ^•#*«»* 
Der Körper dick, l>Iäulich weifs, schmal zulaufend, wie ein Kegel, 4 Zoll hoch. 
Der Rand dick, ganz, uneingeschnitten , die Oeffnung unten 5 Zoll im Dun-hschnitte. 
Der spitze Scheitel von dem übrigen Körper durch eine tiefe Furche geJrennt , die 
einen cimcentrischen Zirkel mit der untern Oeffnung bildet. Auswendig aufserhalb 
dieser Furche laufen longitudinelle vertiefte Linien zum Rande herab. Der ^lund sitzt 
tief unten in der Mitte der Höhlung, als ein Zentrum, von welchem vier Furchen als 
Radien ausgehen. -..4«4.*.» 

•) Kickt allaU durch ibr« kiiKligt« Redklt, ■andern nach durch die»« Fnlillädrn ut ra kl«r, daft •!« 
nicht in dircer Gattung gehört; da ich nber keinen beiaem I'Int« für sie KuUtc, hnb« Ich «Je hKr 
«iagc«chalt«t. ■ 



Diqitizc 



— Itl — 

Den Sil. A|iril 1M21 fwid Ich diese Meduse am Strand«» tchwimmpiid bei öerf- 
iMcke IUI Rüdliclieu Island, MHUt nh ich rie nirgeodi. Ob diem Art die Linoe sche 
ficwit Md, itl dar Slim dar •agtgthmn ftiltiiMiailcliw wegen nicht g»t 



4** Art MgAiw (Phm^Kta) tmifmmk, «IfcL 

Artk ennzeic hen. KApw tellerfSrinig, kleia. Die untere Scheibe mit 
nicht ikfcm Fwchen, «od eben to vielea koneo hellrothea Strichen im Rande. 

Dar KBrpcr Iii wdft dududlciBcnd, dnfMn% wie eh ChJ fartUai iipea, hat eha- 
gefth» die Gewalt der Med. nwita, iit eher viel kleiner. Der Dmliidiidtt der Schelie 
betrift nur l'/t Zoll. Die obere Fliehe der Scheibe ist gewölbt. Der Rand nicht 

jl^Iappt. ohne Pfihlfätlen. dirk und ko hervorgezogen, dar» die OefTnuni^ unten % Zoll 
tief ist. Die untere Scheibe hat tum Hände durch die Hilfte de« kürpers laufende 
«dit nicbt liefe Fuehen, die den Rand in acht Abschnitte tbdien. In jeder dieser 
FWcfaee steht «In kaner UaAmher Strich, der bald fendnrindet, wenn man das 
Thier in den Binden hlll. 

T>ie<9e Mcdu'x'i int von sehr eiiifarhi in flaue, und gar nicht lebhaft. Den 4. Sep- 
teinh*T 1h20 fand ich nichrf rr- von thnrn in «!«'rn Hvr»'f)ord, einer «<«t nordMexHichcn 
Uuctilcn in I»|aud. Sie »chHininica aut die^elb«: Art wie die Med. auriU. Ich ünde 
sie nirgends angegeben» 

»•Art MeOma (Pkart^) thi^ «ühL 

Artkennxeichen. Der Körper ron der Gesult der Vorhergehenden. Acht 
Farcben am Rande ndl eben so videa violetten Strichen lanfen bis nun Scheilel hin. 



Basehrtibnng. 

ae fieichl an Geslatt aad IMm dar Verhargehandaa, kt aber etwas Udnar; 
Inwendif an Rande stehen acht kleine Fktfthctt. Kin «ioletter fibidi in Jader der- 
adben liuft vom Rande bis gegen dsa Sididtet, wo die Striche jedoch nicht snsam- 

rnt'n'lor-' ri Ob sie gleich weir lärifyer ßfeprn dvfi S< ht it« l, als bei der Med tiniformiS) 
hiuauti.iutt'ii , kann ihnen docli nit )it der .Name >ün Ilippeu (rosla>) btügelcgt werden; 
zwei l'aar dieser Strich« habru eine Richtung gegen einander, ais wollten üe unter 
rechlea Iflakel, aad die andata twdFur aater eiaflaa aahr ipilMa niMiaaiea* 
KHae Appendieei. 

Se hat viele« mit der Vorhergehenden gemda; a d c h a e t weh jedoch darch ihre 
lingem. omt anders gef&rbteii Stridie lor die«er mh». Anfper dem Waf«er f«t «ie 
•ehr vergtjQglich und kann daher nicht so lange ifeit, wie Med. aurita, trocken liegen, 
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• ohn« aufgelöst zu werde«. Ich fand lüe, wiewohl selten, auf dem Striche mit Med. 
aurita tti der kleinen Bucht bei dem HandeUhaiise auf den We«tinannaiudeln dea 3. 
August 1821. 

b) Mit Annen und uflers FQhiräden. > 
♦ 1. Mit einem Munde, olme Lußblasen. .,. 

3*« Gattung. Ephyra. . ,, • 

6'*' Art. Medusa (Ephip'n'f) vnpillatu, Linn. 
Artkennzeichen. Der Körper grof^i, der Ran<l arhtlappig, aber ohne FBhl- 
laden, dagegen cnläpringen vier Rcilien von lange,n FQhlfaden au« den Armen. Die 
Blinddärme roth. , .n U < * . •'• •• 

„Mr Synonymie. 
Medusa capillata. Liim. f. suec. p. 511. no. 21()8. — Ra«terri opu.<!c. subsee. T. 2. 
p «0. tah. 5. f. 1. — Linn. »vst. nat. edit. 12. p. 1097. no. 6. — O. F. Müller« 
FrcMlr. Zoul. danic. p. 233. no. 2821. — Linn. itcr. wgoth. p. 172. t. 3. f. & 
^ — Maliers Linn. Nat. Svst. Or Thcil p. 126. no. 6. tab. «. fig. 3. 4. Fabric 

fna. gra>nl. p. 364. no. 3.')8. — Möhrs Uländ. Nat Hist. S. 122. no. 295. — 
1^ Gmel. Linn. S. N. p. 3154. nn. ß. — Naturh. Selsk. Skr. 5. B. 1. H. S. 180. 

■ ' — Modeer Vetensk. Acad. nj^a Mandl. 1701. S. 165. — Svensk. Zoologie IL 

' 1809. S. 42. c. flg. — 

ManSte med niange Grene. Pontopp. Norg. nat. Historie Z*^" D. p. 294. 
Medusa orbiculi margine sedecies emarginata. — Strdm's Söndm. Reskr. IsteD. p. 172. 
no. 1. — Hill's history of animals. Vol. III. p. 89. — Tableau encyclop. et 
method. PI. 92. fig. 5. «. .. , » 

Ephyra ßaltica. E. boreali«. E. artica. Oken's Lehrbuch der \atargesch. 3r. Theil 

Iste Abthl. p. 116. 
Cyanea arctica. Peron aimal. du musee \iV. 363. ^ 

Anmerkung 1. Diese Meduse ist von Lamark nicht in eine bestimmte Gattung 
untergebracht, ich habe sie daher unter die Kphyren gesetzt, ob sie gleich nicht zu 
Oken's Eph^Ta gehört, da sie sowohl Mund als .\rme, aber keine Luftblasen hat. 

Anmerkung 2. Modeernennt die Fühl ßden tentacula, wenn sie, wie beiden 
• Arten dieser Gattung, ihren Anfang unter dem gewölbten Körper in der Scheibe selbst 
nehmen, und dagegen cirrhi, wenn sie dem Rande anhangen, z. B. bei Medusa aurita. 

Beschreibung. .^.^ ^ 

Die Gröfüe oft V/t Fufs im Diaineter. und wenn sie am Trockenen liegt, and 
ihre lUinddärme zu den Seiten liegen, hat sie einen noch weit gröfseren Durchschnitt. 
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Der Körper ut weif», durchsichtig, dick, kreisrund, die Oberiliiche convex, hutförmig 
mit einein ■chmalen Scheitel. Dieser ui durch eben Querschnitt von der fibrifen 
Scheibe ^trennt. Der Hand ohne FQhlfaden, aber mit «cht Einschnitten, wovon jeder 
wieder in zwei Thcile gethcilt ist, so daf« eigentlich der Rand sechzehnlappigt ist. 
Unter jedem von den grofsen Lappen findet sich eine tiefe Ifingliche Furche. Der 
unterste Theil der Scheibe hat viele concentrischc Hinge, die v«ie ein Gewebe von fJJ^ 
Spitzen aussehen. J)er Mund, der tief unten sitzt, ist von vier kurzen Armen umgebeji, 
welche einen grohfti Uündel von gelben dünnen haarförmigen, oft 4 P'ufs langen 
Fühißiden tragen. Uebrigens ist die untere Höhlung von einer Menge rother Rlind- 
dirme, die durchscheinend dem Körper eine rothe Farbe geben, erfüllt. 

Sie kommt nie auf der Nordkuste von Island, dagegen oft an der Wewt - und 
SQdkQste vor, doch i!>t »<ie immer viel seltener aU Medusa aurila. Auf der Nordküste 
ist die Nachfolgende ihr Stellvertreter. Auch bei den faröischeji Inseln , bei Grönland, 
Norwegen und Dänemark kommt sie gleich häufig vor. Im Juli und August streich! 
sie in Gesellschaft mit Medu^ia aurita un<l Reroe cucumis in die schmalen Ruchten 
hinein, geht aber stets tiefer im \\ asser, aU Med. aurita, unil treibt ilefswegen seltener 
ans Land. Im F>iilij.ihre und Herbste wird sie schwimmend im hohen Meere, viele 
Meilen vom Lande, angetroffen; sie ist nicht so geseiUcliafdich als Med. aurita, in 
ihren Re^%egungen aber eben so lebendig, indem sie llue Lappen zusammenzieht un<l 
ausdehnt, und ihre langen F&hliaden wie einen Schweif nach sich zieht. Selten 
schwimmt sie auf «lern Scheitel mit der Luterfliche oben, und hat dann eine teller- 
förmige Gestalt. Auf «lern Trockenen löst sie «ich langsamer als jene Medusa auf, 
^ da ihre Gallerte gediegener ist. — 

7^ Art. Mcdwtti (Ephyra) caudtila^ mihi. 

Artkennzeichen. Der Vorhergehenden sehr Ähnlich, aber dadurch characte- 
riatisch verschieden, dafs von dem Rande acht fingerdicke TenUkeln herabhängen wie 
* Schwänze gestaltet. 

Beschreibung. * ^ 

Sic ist von der (iröfse und dem Aussehen iler Me«l. capillata, hat wie diese einen 
sechzehnlappigten RantI , viele Rlinddärme, dieselben Zeichnungen auf der .Scheibe, 
unzählige Fätlen auf den Armen, obgleich sie kürzer, als bei Jener siml. Sie unter- 
scheidet sieh aber dadnrch deutlich von jener dafs unter jedem von den gröfsem 
Lappen dicke krvsta II farbige Körper ausgehen, die 8—12 Zoll anfser «lern Rande 
verlängert her>ortn-len und defswegen in »ler Gentalt von acht Schwänzen oder Zöpfen 
herabhaogen. Di«»e Schwänze haben an der Wurzel die Dicke eine» Fingen, und 

^* . 
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an der SpÜM «• «im Ftoder. Dire Spitee M gelbBok. Mit Med. cupOirfa kan 
diew Art abo gar nicht rerweeliMlt werden, da jene keine Ikf i pmBe m am Baade hal. 

Di«*er iMMiderb«ren Mednae Mrird von keinem SchrifUteUer , alt nar Ton Mohr Ii 
teioer bland. Nath. p. 123 erwähnt, wo er von ihr in einer Aomerkan^, ala von 
Art spricht, welche er bei keinem Schrifttteller gefunden, und sie ganz genau 
M&L tepiUaia «DMradMidat.. Ich foad sie, M Jahr tpiter ala Mohr, auf laland, 
■ad wahnoheialidi an denudhc» Platae, almlieh ki dem <>eQord im Nordianda, m 
Mohr bei setnem Aufenthalte auf laland auch fiberwinterte; nur einmal had Uk da 
bei dem SDdlande, nämlich am Strande bei Oerebacke. Sie scheint den Polargi^|wdaa 
eigen und ist seltener als Med. capiUata. Hierbei ist noch zu erinnern, dafs sie immer 
nar im Februar in die Buchten liineiiwtrich, also zu einer Zeit, \i o die andern Medusen 
aelias diaeifcil^ aBgetroffSm werden* 

4'* Gattung. CulUrhöc, Lamarck und Peron. 

' ^ ^ Art. Meduaa (QdlirhöeJ campanulOf Fabric. 

A rtkennzeichen. Der Körper gewölbt wie eine Glocke, der Raad aOfllnilTI) 
MhokiM» der Mnnd riereckig, von Fuhliaden umgeben. 

Äij/y .»jrnPBymi«. 

MMb «iajMlÜlfe FUwIoü' lh. groeoL .p. M6. no. 8tt. ~ ChneL Linn. Sjat. ML 

p. t]56. no. 24. — Mofleer i Vetensk Acad. n^ Handl. 1191 p. 119. — 
BMMtf 'llalaflach? Martana gfAnÜnd. Rcbebeaehr. p. IM no. 4. 

Betclireibiing. 

Sie iit bedeatead Uomer ab Bled. aarite aad glodceafltmdg gewAlb«, der ansge- 
a ageae Baad mit weifaen Haaren, flbrijgcas ahae Bnachnitte. Unten iai ria boUj lief 

aalea Ait der viereckige Mund; von jedem diester Winkel geht ein Kreuz ans. 
Diesem hangen lanjEje und sehr dnnne und weifte Füliiniden an. Die F'arbe ist weif«. 

Fabricius fand Hie in deu grdulSnditichen Buchten im Herbste und zwar nicht 
idIaB. Bai Uaad lelbai faad idi ne nicht, aber ia den aibnen Meere nnlor dea 
hhUndiachea and nHÜachca laMb nli ich dieae Madaae aidtt aeltaa fai Gaaelbchaft 
mit Med. aurita hnamwandem. Sie bewegt »ich aaf d i eaalhe äA wie Med. capilhUa» 
und zieht die lang;en gelben FühlHiden nach fich. Als ich sie beobachtete, ging sie 
immer weit tiefer im Wasser als jene. Die gefangenen waren «ehr vergänp^lich und 
Ukten sich gleich auf; Blinddärme bemerkte ich nicht bei iimen. Es scheint mir 
aafawift, ob Marteaa Boseaer Rotsfiach dieie Art ist; keia 
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Anmerkung. MeduM aequorea Linn., Med. bimorpha und Metl. digiuüü Fabric, 
die Fabricius als grönländisch anführt, fand ich bei Inland nicht. — 

Ohne Fahlflden. 

5*« Gattung. Melitea^ Peron. 

9'* Art. Medusa (Melitea) ht/acinthina, mihi. 

Artkennzeichen. Der Körper glockeufiirmig , dunkelblau. Der Rand lappig. 
Die 4 Arme von der Länge des Körper* , an der Spitze zusammengewachsen und 
als ein Stiel herabhängend. — 

Synonym! e. 



KjÖbmaiidithue Olafiieu's isländ. Reise 2r. Deel. p. 715. N. e. 
Medusa cruciala. .Möhrs isländ. Nat. Hist. p. 123. no. 296. 

Beschreibung. 



1^ »</ 



Der Körper gleicht an Farbe und Gestalt dem violettblauen Glase , was ihr ein 
sehr schönes Ansehen gibt. Sic schwimmt immer mit fler OefTnung nach unten, wie 
eine Glocke. Die Gröfse nähert sich der eines Schwaneneies. Der Rand ist wie bei 
Me<1. capiilata in viele Lappen gctheilt, unter jedem dieser sitzt eine weifse Furche, 
die klar durch den blauen Körper durchscheint. Tief unten befindet sich der kleine 
Mund, fler von vier langen dönnen weifsen Armen umgeben ist Diese Arme sind an 
«ler Spitze zusammengewachsen und hängen wie ein Stiel jenseits dem Rande hinab ; 
sonst keine Fäden bemerklich. 

Anmerkung. Wenn der Regriff eines Stiels gestattet , dafs der Magen so 
bezeichnet werde, der sich auf diese Art röhrenförmig verlängert, ho kann diese Ver- 
Ungerung bei Med. h^acinthina kein Stiel genannt werden, und sie gehört tlann nicht 
zu dieser Gattung ; indessen lasse ich sie hier einstweilen ihren Platz einnehmen. 

Dal^ Möhr s Medusa cruciata hieher gehört, schliefse ich daraus , dafs er sagt, 
„sie wird im Nordlaude ßlaaposc Bluusack genannt, welcher Name »ich gut fQr diese 
Art, nicht aber f&r die Linnesche Med. cruciata pafst, die ganz flach und weifs 
üt.^' Sie ist wahrscheinlich dieselbe, die Olafsen kjöbmandshne, iiLaufnuinu»haube, 
nennt, doch beschreibt keiner von diesen beiden Schriftstelleru genau unsere Art Ich 
fand sie nur zweimal und immer in dem öefjord des nördlichen Islands im November 
1819. Sie schwimmt langsam, indem sie ihre Randlappen bewegt, ist aber im Wasser 
ein sehr schönes Thier. Ihre Gallerte ist sehr dick und compact und ich eriiielt sie 
ddswegea eki Vierte^ahr lang in Weingeist, ehe sie aufgelöst wurde. 
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X m «Am» JAMb wiä nm Li^Mmm. *) . 
6» GaUang. QaMo, QkAk, 

ArtkenDseichen. Der Rfirper tellerförmig'. .Rud UMlngwelltlittalt mit kBRen 
Fühlfiiden. Unten vier, ««lt«Btt aaclii diok« AtdM and dben «» ti«U orale Lflehcr 
xwiachen den Armen. 

Synonymio. 
MediH Mirita. Un. il«f oel p. 1(10. — Kalm'i Rcm til NAm Amerika 2. p. 107. — 
lim. Ib. MMC p. 511 N«. tlOS: »lioiLSjsL nsLed. 12. p. lOOTNo. 5. » 
MBlIerV Ulm. Syrt. 6r Theil S. 125 No. 5. Tab. 6. Flg. t. — O. F. Miller*! 

Prodr. zoal dan. pag. 233. Nr. 2820. O. F. Müller s zool. du. Tab. LXX\1 
und LXXVII. Fabric. fn. g^oeal. 3(^1 No. 306. — Mohr« i^landek. \';Unrh. S. 
122. No. 297. Ciinel. Linn. S. N. p. 81&3. Nr. &. Curier'a regne antiiul IV. 
p. 56. — Modeer i Vet Ac«L ujrm BudL TtSL 8. 118. 
Sixüme ^qpwe d'Ortie^ Reodelflt'i poiia. p. 184. Svp. It »tcc f. 

Urtica MBla. ^AldfOTBiid. meplL p. Ö74. c. Flg. — | 

'MrHnätc/ Pontopp. N'org, nat. Hist. 2. S. 2»4. — 

(liK.i 1 irmti!:^ (|ii,iruor subrotimdi«. Brown'» nat hist. nf .Tnimic:» p. — 
Mcdusü, «irhiculo suplus 4 cavitatibn« noUto. L>um. iter w^oili. p, 172. Tab. 3 I 

. 1. — 

Stotels SM». 1. a m No. % ^ Hffl'i Bat.liirt.of aaimalillL pag-W. Beciace 

natar. hivt. of Comwallk p. 157. Tab. XXV. Fig. IX. nnd X 
Madasa cmciata : Duier't opiM. iebaee. L p. 121. Tab. XIV. Fig. III. «ad IV. «adr 

II. p. 5ö - 
Urtica manua. Schoacveld ichtii^oL p. 77. — 

Madasa porpora. Feouni's kitifh aool. IV. p. 67. No. 49. — Tableaa encjcloped. i 

et mrfdMd. Fl. M. Fig. 1 —8. 
Ocgrdwe ro»ea. Okaa't LeliriMcli d. Nata^iesch. III. Itle Abdiallaiig 8. 118. 

Anrita. Oken's NaturgeBchichte fUr Schulen S. 691. — 

Aarellia lineolata and flaridnia. Pemti ^ mmal. <l. mn-cer. — XIV. p. 8&0. 

B c s r Ii r e i b u n g. 
Der Körper ist t^Herfürmig, dick, «beu etwas gewölbt, der Rand dick, her>orge- 
zogen, ganz und nneingeschnitlen, weifttbewiiiipert und mit kurzen weirsen FOhlfaden 

*) Om Utcm NatarfonohMr, wie Liase, Fabrkiiu, tttuwm dicM Ij«ftliUMa («Mica« Mtirerae) caTiutw. 
Okcii OMiit eitrUdtor. aai imtat ■» Cavicr, «aft lie Kiantöck« «lUMltoB. Paran hilt ata ftr 
MafTcn i.n r r.r Vrt. Mfci wi g f i t lebt, iaHi dgLaDtMaaai mßä. Blnr«tl«i flnkllch «tUd 1« Acacn 

liaiiilttRgea tri tu««. 
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besetzt, welche Torzaj>^Ucli i^ehen werden, wenn sie tchwimmt. Ihre Gh^fte ist lehr 
Terschieden, von Her einet Tellers bis zu einer Bricke ; man trifft sie selbst von man- 
cherlei Grörse beisammen, doch kommt sie gröHser in DXnemark als in Island vor, 
und, nach Fabricii Aufg^abe, am kleinsten in Grönland. Die Gallerte ist von vielen 
dttnnen, oft weifsen, Wasserailem durch webt, die besser gesehen werden, wenn man 
das Thier gegen die Sonne hält, in der Mitte der untent Schcib«; Rtt-ht der kleine 
Mund, von vier dicken, gallertartigen, ausdehnlichen, zugrüpitzten etwas gekräuselten 
Armen umgeben. Eine eben so grofse Anzahl von ovalen Lö<'hem (Luftblasen) sitzt 
zwischen den Armen und derScheibe. Diese Löcher sind von violetten, f>der hellrothen, 
auch bixweilen von gelben oder weifsen Wimpern umgeben, und schimmern mit diesen 
Farben durch die Oberfläche der Scheibe durch. Die Oeffnung der Löcher ist finger- 
dick. Nicht selten fand ich in Irland Individuen mit 6. !>el(ener mit 5 .^rmen, und 
immer mit eben so vielen Luf(bla»«u alx Armen, so tiuia i-a nicht unw.ihr8cheinlich 
bt, dafs dieite beiilen Theile in genauer Verbin<lung mit einander stehen. — 

Diese ist die gemeinste aller nordischen Medunen. Sie kommt in gleicher An- 
zahl fiberall |an den isländiüchen , faröischen, norwegischen und dänischen, Nparsa- 
mer au den grönliindigcheti KüHten vor. Wenn sie im Juli un<l .August in die Dochten 
hineiustreiclit, nUlt ihre Menge alle seichte Stellen, so dafs nie den Ni-tzen der Fischer 
sehr beschwerlich werden. Da sie, besonders bei gutem Wetter, sehr hoch schwim- 
men, gehen sie oft in so seichtes Wasser, dafs dieses bei der Ebbe sie zurückläfsL 
Sie bedecken alsdann die Ufer, wo sie bis zu mehreren Tagen wegen ihrer dicken 
Gallerte liegen können, ohne zu zerfliefKen, und faulen dann, unberührt von Menschen 
Oller Thieren. In Island zeigen sie sich auch oft im October und [Vovember in den 
Buchten. Sie ist die geM-lUchaftlichste von allen .\rten, und wird nicht wohl anders 
als in grofser Menge, mit andern Arten vermischt, gesehen, ihre Bewegung ist leb- 
haft, sie folgt dem Strome, indem sie sich senkrecht oder schräj; im Wasser aufstellt, 
und bewegt sich durch Zusammenziehungen lies Randes fort. Wenn sie zum Innern 
der schmalen Buchten gekommen sind, wo das Wasser ganz ruhig ist, liegen sie ruhig 
auf dem Wa<)serüpiegel mit dem Scheitel aufwärts gericlilet. Diese Zeit sehe ich als 
die Ruhezeit dieser Thiere an, da sie kaum irgendwo, nenn die mindeste Bewegung 
mier Strom im Wasser ist. ablas^^en zu schwimmen. Wenn sie aufs Lantl .getrieben 
sind, geben sie ihr Leben dadurch zu erkennen, dafs sie einen Strahl von Wasser von 
sich spritzen, wie ich oft gesehen habe. Oft fand ich Ouisci in ihren Luftblasen, 
und noch im vorigen Jahre fand ich bei 90 Stück dieser Krustaceen unter ihrer Scheibe 
sitzen, so dafs ich sie nicht als die eingefangene Nahrung der Medusa ans<>hen kann, 
nm so viel mehr, da cUese Meerinsekten, bei der Berfihrung der .Medusa, lebend fort- 
•chwiouneo, um sich unter einer andern Meduae einen Aufenthalt za lachen. In 




der Gegend am Fredericia in JQlland gebrauchen die Bauern die Medusa aurita dazu, 
dafs sie die Koppel, womit nie daa Vieh festbinden, mit ihr schmieren, wodurch es, 
der Schärfe wegen, welche die Medusa entliält, abgehalten wird, die Koppel zu 
zernagen. . 1^ 

Mit Rippen (coatee).*} «^«/l ^ 
7te Gattung. Beruft, Müller. k 
1. Ohne FülilHiden. Idya, Fremenville. 'f 
Ute Art. Medum (BerofJ, cucumis Gmel. Linn. 
Artkennzeichen. Der Körper länglich OTal mit acht violet und grünschim- 
mernden Rippen. t W'I -mi ^nfn i ■ ■) 



8! 
7 n 0 n y m 1 e. 

Medusa cucumis. Gmel. Linn. Syst. n. p. 3152. No. 15. 

Bero« cncumi^f. Faliric. fn. groenl. p. 3411. \o. 353. — Modeer I. c. 1190 S. 39. — 
Encj'ci. m^thod. 6. p. 175 in annot. — Tableau encyclop. et method. PI. 90. 
Fig. 1. 

— — scaturigo. Modeer I. c. p. 37. 

iofundibulum. Fabric. fn. gra>nl. p. 360. \o. 352. 

— — radiis octo longitudinalibus ciliatis. Brown's nat. hist. oF Jamaica. p. 884. 

tab. 43. r. 2. . w 

Springbrunnen Rotzfuch. Martens grönland. Reisebeschr. S. 131. So. 6. Taf. P. 
Fig. h. 

Beschreibung. n«iM>» 

Der Körper ist länglich, an den Extremitäten etwas schmaler nnd hat die Gestalt 
einer Gurke, woher ihr Name; sie ist von 2 bis 6 Zoll lang. Kine kleine Oeffnung 
an jedem Ende führt in den hohlen Körper hinein. Die Farbe ist weif«, bläulich- 
scheineud, besonders im Wasser. Acht schöngeOirbtc rothe mit grünen QuerblStter- 
cheo schimmernde und glänzende Rippen laufen zwischen beiden Extremitäten durch 
den länglichen Körper, und «tofsen fast an den Enden zusammen. *^ ' ' 

Beim Trocknen verliert sich augenblicklich der Schimmer der Rippen, nnd sie 
sehen dami wie acht hellrothc Linien aus. Der Körper ohne Fäden. Die Gallerte 
ist fester als bei R. ovum, daher sie länger ohne zu zerfliefsen am Ufer liegt. Im 
Wasser haben sie immer ihre längliche Gestalt, ausgeworfen aber ziehen sie i<ich oft 
zu einer brickenformigen Gestalt zusammen. Dies bemerkt anch sclion Fabricius 1. c. 



.... .m<^0^ 



Hlfpm, odrr I.änfrripprn , (Ind mehrcr« f^firblr iinil in rrnH-blrdnnr Farbrn ■ptelrnde Lini«), itt 
durch drn o%alen K6r]wr vom Scbcitel bii tum liando hinlaufra. 
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Anmerkung. MQUer's und Fabricü B. iafaiHltt>Mlitm schr'uit mit B. CHCHinM 
idealiich zu seio. {•'abriciM weÜMi iVflfidt dm« m mSam FImd. groeoL & MiL Zmg 
M B. idbndMui t Bifpm hAm; ab« «■ Ja Mcht naglisi^ 4db ^ lUppcii. 
MnU, t» wie die Anne hii M. «uUmy bei d«a todividaen varüren. 

Sie Ist unter den Beroeo die gemeinste Art. Fabriciu« fand sie bei Grünland, 
Marlens bei Spitzbergen, ich am !Vordlande von Island in der Bucht öefjord, in der 
Bredebucht gegen Westen, bei den Westmanninseln gegen Süden; auch habe ich sie 
ia den osf^üUändischea Bucfatoa gefmdeo. Dagegen idid ftfw oklii ab' — nw A c h 
oder ftrtiflch eiwdnt Sie küahr gesdlMhafUlch nd itreicfat ail MdL^wik^ipd 
Capillata aach mit Beroe ovum zusanuDen. Im Joli uid Augait fand ich d« ia <lm 
bllndlschen and j&tlSndiüchen Buchten. Ia bland kam sie gegen Ntnden auch vom 
Pebraar bis zum April häufig zum Vorscheine, und wurde Qberall an dem Ufer ge- 
fundco. Im Wasser ist sie ein schönes Tliler, aber aufüer diesem nur ein zuüammeo- 
geiwikeiiit Gallertklampea. Sie schwimmt nicht hurtig und ohne Snflougea, nar dt« 
QaerUittehen der Rippen acheiDOt die Bewegnng n betfBrdera. llm ^4MlBf im 
Wanar hl mSutg. 

2. Mit FOhlßden. BeroT, Fr» inenville. . 
12te Art. Mcrhm (ßcrof'J orum, («mel. Linn. 
ArtliennzeicHen. Der kürper eiförmig, wenig compact. Mit Mht Rippen, 
and Bwei Fuat Flhlfllden, Ton wdctien dat dne Paar ■du' hmg kL - t ^ . 

S j n o n y m i p. » ..* 

Medusa ovam. Gmel. Linn. Syst. nat. p. 8153. \o. 16. 

Bero£ ovum. Fabric. fa. gnsnl. p. 362. No. 855. — Modeer 1. c. 11M. S. 4|/ 
Idya ovata. Oken's Lehrbuch d. Nat GeMsh. 8 TheU Iste Abth. 8..Wk 

Abb. Cmier ndaft bi lUgne anbul IV. p. fiA bi dar anal, dtit'ttmrMbH '[ 
Fahrie. aieht van B. püew TenAiadfln ad, andk Fabrkim Ifitbl kelae ttOaabtUfk. 

Diagnote. In dfesem FaUe gehören als Synonymen hicher: 

Medusa pileus. Gmel. Unn. Synt. n. p. 3152. \o. 14. Cu^ier's R^gne animal IV. S. 50. 

Bero£ püeus. O. F. MfiUer s prodr. zool. dan. p. 238. No. 2817. — Fabr. fn. groeoL 
p. 861. No. 854. — Encyclop. meth. 6. p. 176. — Tabieau encyd. et m<khod. 
FLW. F^. a.4 — OkeaVLeliA. d.lla(f.11L ftleAMh. a lH. Made» i cl 
ItM. 8. «. — Miweigger'i Handblwli ^ fMu$, t. dtdtd. TMifcjaNii: 

MOtzner Rotzliach. Martens gröul. Reisebescfc. & 1S& M». ft. Tti. P. Vig,ß,' 

Maaite. Kränz Hist. von firdnl. I. S 135. 

BeroC corpore octogono tentaruii« longistimit. Gronovius in Acti« helvet III. p. 80. Tab. 
IV. Fig. 1. — 5. Basten opuscsabwc. L S. ISA Tab. XIV. Fig. VL md m 
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Beroe cucallas. Modeer I. c 1190. 8. 42. 

VelTox bicaudatus. Linn. Sjit. nat. & Itt&i Nr. 2. — Ujm ulttriic«. Okca i. 
S. 131. quaeoam? 

Rcachreibaag. 

Der Körper ist kleiner als der der Vorigen, eirund, schirach, weiCxbllulich, 
etwa« zusammengedrückt, fast achteckig mit acht Längsrijppen, die rntlilich ins Grfln« 
nidfl«. Tm diMMi R^fqpoi mad ü» swd Für, dia «nf dw au»gebogeuea Seite des 
Wkffm ao bflidaB Seheii lüaeB, lioger, lo dab iie mit einandar aa beides Extremi- 
tltea nuammen Btofsen ; die andern swai Paar , die auf den Eusanunen gedrtckton 
Seiten des Körpers sitzen, sind viel kürzer, und laufen nicht bis zu den Enden. la 
der Hölilung des Körpers fang^en zwei rotlic haarRinnige F'äden an, «eiche sie am 
dem Munde zweii'ach länger als der Körper ist, ausstrecken und Mieder einziehen 
Vor iBeNo slaliaa awai kflnere totfw Fidta, die iddit ana daitt KAiper 



Diese Meduse, so schön sie Im Wasser ist, ist doch so zerbrechlich, dafa ne liei 
der mindesten Berührung auseinander fallt. Wenn sie ans Ufer j^etrieben worden, ist 
m unmöglich sie aufzuhcljen . da nie gleich uic ein Rchleini auM<^ieht. Martens fand 
sie bei Spitzbergen, l-abricius bei Grönland, und ich bei den ijtliudischenK&sten, doch 
mt uuktm im dam Noidhude. In der ^cfat CaQoid kam de im Jarnnr hb mm 
Afril 1820, teGcadkcftAftanit B.cocsmis, streichend for, doch weit seltener abdieae. 
Aach sah ich sie einmal bei den Westmanninseln. Sie bewegt sich wie die vor- 
liergehende, und zieht ihre Fäden, die sie oft ausdehnt und wieder einzieht, wie (Hneo 
Schweif nach sich. Fabricius bemerkt, dafti sie mit diesen I-'ühliaden ihre Nahrung, 
ilif Onisci, Hüigt, die, wenn sie von den Fäden berührt werden, anhangen, und so ein- 
gezogen wafdfB.' 

^ Ifta Art. M»*na (Beroi) fragum^ wM, 

ArtkeBBseichen. Dar KAtper lang, weif«, mit acht «eiCMB mdeadidMe 
JBpen, der Rand mit gelben kurzen Fiden. Ein rothet traubenfurmigea Efa^jeveide 
'i^J^^QsVbm ttoer Eidiieere adummeri darch dee wdlaen lUteper. 

tili Iii piiaefa. Mtflf iaier. arimeL fa ÜId. muL & IM. M. 
' Hille loeK leram nalw. fai iL erient Teh. XXXIO. Ne. D. — GmaL Um. & N. 

^ JUa No. 38. Modeer 1. c. 17»1. S. 256. 
- Anm. Diese Medusa kommt Forskäls Med. fiieela aahr nalMt deck hin iiii 
oUhl von der Ueotilil dieaor Ajtae ibcf«e«(|U 
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BetelireibiiBg. 

Sie hat eine ausgezeichnete Bildung, der kurper ist läaglicit, kiemcr ali> bei B. 
Cttcunb, S Inf 4 Zoll bng^ ftil fiMluaarinig niil einer liiellm Oeffmuig, «Im imdrt 
aa der Eictrumttt geacMoMni, wie bei jener. Der Sduilel iit icaimel nad MhH wie 

«in dünner Hala ans , der an dem antem hralerra fast viereckigen Körper geheftet 
ist; der Rand liat viele kurze gelbe Fä'lpn Dif Farbe ist panz neifs, wie Glas, die 
Gallerle dünn, acht weifse Rippen sind wenig deutlich zu sehen. Tief uutrn in der 
Höhlung, gerade unter dem sclimalen Halse, befindet sich ein rother, traubeufoniiiger, 
etwM gefurditer dnrch ilie GaUerle dnrdudiiiDinenider Kdrper, wie eine Etdbeere ge- 
•laliei. Dieeen KAiper Itnui !di umAI alt mit den Blioddinne« der Med. eapillntn 
l^fliclMtefaeiid uuehen; er ist von fester Sobstanz, md wenn die MediiM sich etwas 
xusammenzielit, wird diesfr traulietifKrniige Körper von der Seite hohl, nnd nimmt 
alsdann eine Gestalt an, die auüdieht wie drei auf den üauiiieu gelegt« Finger. Nach 
diesem sehr charactertstischen Kennzeichen habe ich diese Meduse benannt. 

8ie iit ym kdomu nordiechen Sdiriflatellflr magMhwt. Ich fand tie liemlich bliig 
im AttgHBt in der Bvdit bei Oiefswick gegen Westen, und spSter in dm Ideinen finditan 
auf den Westmaoninseln. Sic befand sich daten>st mit der Vo rli ergehenden und N'achfwlgen- 
den In GenelUrhaft. Sie ging hoch im Wasser hinten fast horizontal mit dem Ilande. 
Keine Meduse ist lebhafter, als diese. Da sie nicht zerbrechlich ist, md ihre Form 
«nd fidiStAeit adcb lAr interesinrten , so h^to Mi iie mdlrere Tige lebendig In 
einem Olaie anfliewalkrt, lod beoliechlele ma genan. Ob ne gleich lingfidi kit, m 
deht de ueh doeh oft ao msammen, dafs rie ftrt m glatt, ab wie «in Sddüiog wird, 
und es war dann der erdbeerförmige Körper, der sonst hoch gegen den Scheitel 
hinan sitzt, unter den Fäden des Randes verborgen. Doch auch ziuammengezogeo 
ist der Scheitel immer etwas couvex. Das Thier zeigte eine für die Medusen seltene 
Irritairflitit, dem bei der mindesten fierfihrung zog sie sich flach naammea £i acheint 
mir, ab lige das GefUü beaonden in den rothen erdbeerffttnngeM RSrper, der oft 
fleioe Goffait md Lage verlMleffte. 

14te ArL MMbMi (Ben^J Mte, «ikt 
ArtiieBnioichea. Der KStper Uefa, glociieaArmly, dohl «k wie ein gvoÜMr 
g e b n gMM Kwipf ; aehi gaibmilbe I Hyp en. 

Beichreibung. 

Sie ii»t kieioer ak die Vorliergeheade, nicht so läingticii; die Oefiaimg luiieu i»t 
ab« iricht tie^ abtf ««Alllaiteifsig eben so breit an der MUndnag; durchsicht% 
wcib, okM Bpgmreide. Acht g dftniifci i jlippea bmfc« fw ■md» dmth dmiKit. 
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Diese Mediue i»t neu. Ich faad sie »diwiinmead zwischen der Vorher| 
Bod auf dcnse-Ibcn Plätzen bei Lland , >o daf>i es wahrscheinlich int, dafs sie zns 
men streichen. Sie zeig^te sich noch häufiger aU jene. Auch in der Bucht \(in Hor- 
•eiu im östiicheu JüUand eotdeckte ich dieselbe Med u^« im Juli 1824 ZHischen Beroe 

ndhabe lie fap Berichte ^«aer loologischen Ebcuwni *) Berti 
Sie Mhwimaift läif aef der OberiUcke des Meeres, Ist aber 
nic&t lo lebhaft als jene. Ihre schwimmende Stellenc ist ftst senkncliL Sfo kam 
J^I^^Hie 4^ Vorhergeheade ganz flach zusammenziehen. 

%0, 15'* Art. Medusa ffkroi'J quadricoifttUa, mihi, 

«•.t Arj^eoDzeichen. l>«r Körper klein, weifs, aar vier Rippen. 

S y B 0 n y Bi i e. 

BbdMB hemisphKrica. Grono>nus in Act. helv. T. IV. p. 38. Tab. IV. Fig. 7. — 
Linn. Syst. nat. ed. 12. p. 109». \o. 9. — Müller 9 Linn. Natur. Sy st. 6. S. 127. 
\o. 9. — O. F. MiUler s prodr. zool. dan. p. 223. No. 2?«t2. — Ditto. Tegning 
paa üjeldne Djrrearter. Tab. VIL ZooL dan. s. animal Dan. et Norv. rar. de 
/ «crip^ L & ^ GmeL Liap) filjnrt. p. 1154. No. <L Modeer L c 1191. B. 

AnMorfcanf; Meise HadaM |^|^idit der haMisphaeiieft daih^ daft sie rar ynu 
Rippen hat; sie weicht von MOlWs hemiiphaeriea dadwch ab| dab sie kieinar Ist 
md )uam lunnbare Flideo hat. 

Betchreihns^ 

'^ ^ OI«se^Aii |g||dhEht giWser ak die Vorhergehende, haus 14 ZoO breit aa der 

tern Oeflhong, nmt diese nnr Zoll tief Die Gestalt ist glockenfomuf , ^ Faibe 
klar durchsichtig; vier graublaue deutliche Rippen laufen durch den Körper gegen 
den Scheitel, wo sie jedoch nicht zusamnienstol-<en, auch ber&hren sie nicht denRand| 
dw, graubewimpert ist, and kaum merkbare Fäden hat. Wenn das Thier im Wasser 
sioi baiindrti ao iat ea air dw«h die Farbe eaiMr Bippen kauber. 

s JyhftBdsie alrigsiMi baBaptambar IMG in dem lansnidaeBMcist AwimllCead 
in Mvdweadichsten Island. Se sdiwamm sehr lebhaft nach der Art der Veshsv- 
gehenden Dafs sie sich zn<wminenziehen kfinnle, bemerkte ich aidtf. Sie ist nicht 
^in den nachbarlichen Faunen erwihnt. .-v 

•) tyimtm mutHim we.m i. m. 
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Anhang. 



n. Von d€0 StnhitliicrMi frnd ich bei laiand folgende: 

LAtteriat. 

1. AtleiiugiuMlnit.M. 4m, Tak XLD. Dieier tdiiM ittthe SeeHera Ist tdim 
M bbod. Er Hieb umIi «inen Stami« im Wteter IM M Ocffebwk« «mC FaU< 

ein bnd ihn in Grönland nicht. 

X. Asteriaä rnben«. Zool. dan. Tab. XL\T, ht die gemeinste Art bei Island, Grönland, 
Firfie, Norwp^tTi und Dänemark. Sie macht die NaJiruig mehrerer DorKhartca aw« 
idl ihren l'apiüru saugt sie nch u die Felsen fest. 

t. Asterias spon^osa. I\ikiie. ta, grönl. pag. 888. Altenas perfontt. Pnodr. 
«mL du. p. 2MU HP. «U. Faiuieiw tud lie, wiewvU nUcb M OiAdaiid.. M 
Schrifttteller erwähnt ihrer als inländisch. Ich fand sie ziemlich gemein im Mmr 
des südlichca Umd«, aber iMModen bei den iiofd«eillkh«n Biditcn dn FcIm« 
fectsitzetid. 

4. Asterias aranciaca. Zool. dan. Tab. LXXXIII. Fabridiu ent&hut ihrer aidtf 
alt gtitailiidiwlL Idi find ne nnr eiuiiil M Uaml, ninlich ia dar Bachl OeQofd 
gegen Srndm, tat der WaNerfilclie eehwinuDeiid. Mohr fand mdhrere aa Ufer einer 

angrinzenden Bucht, OlafsQord, liegend, aui den Dorschmagen her.-iu;grschQttelt 
Landt erwähnt ihrer als sehr selten auf Färde. Hei NOTwe^en kommt sie «ftM»!!!««! 
Tor; Bit- ist iu Trondhj. SrUk. Skrivt. Tab. XH . I'ig. 5. Ö. abgebildet. 

5. Asterias papposa. Prodr. zool. dan. p. 234. No. 2882. Olafsea und i'auiseo 
fuiden diese Art hier ind da an renehiedenett Plllaen in bland, idi And lie Aller 
«m 8ld> alt am Xetdlande. Hmch Fabridne fcommi ne auch in GrSnhad vor. Sie 
tariirt in der Zahl der Strahlen. 

<5 A^tcri.iK placiali«. Zool. dan. Tab. \IJ. Sie ist selten bei Islari!? ; ii h frind lie 
nur bei ücrebacke; -ir wird wetler ab färüifich noch als grütdändii«:h angrführt. 

1. Asteriaa ophiura. Prodr. zool. daa. p. 2<I5. .\o. 2940. Sie ui bei bdaod nicht 
«eheo. Mehr ted vid« In den Magen dm- Donch«, die man bei RcikcQonl fing, 
dienm Mhe ich «• am hinllgitan ui den nmdwcMüchcn Bndilenl Nadi Febridnt 
m sie bei Gr6aland gemein, auch hl Nnrwcgen., fie M hiTnmdl^ Sdak. ShsivL 4 
Tab. U. Elf . Id^ lt. abfiMdet. 
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8. Altena* fragtli». Zool. dan. \CV1II. Ich fand iic hier und da im Meere zwi- 
schen den Steinen an dem nordügUichen Irland; sie ist von allen die zerbrechlichste, 
und wird sehr selten mit j^ranzen Strahlen erhallen. Sie ist nicht als grönländisch 
oder fUröisch erwähnt. * - 

Anmerkung. Es ist anffallend, dafs Asterias capot medus», die so gemein bei 
Grönland, und auch bei Norwegen int, nicht bei Island gefunden wird. 

IL A c t i n i a. 

Rs ist nicht ganz richtig, wenn der für die Wissenschaften zu frQh verstorbene 
8chweigger a. a. O. S. 511. bemerkt, dafs die Actinien ganz und gar in den kalten 
Erdstrichen fehlen; denn Fabriciuii FDhrt drei Arten als grönländisch an; auch finden 
rie sich bei Island und F'äröe. Mohr hat vier Arten als isländisch, die jedoch nicht 
alle bestimmt verschieden sind. *) Auf Island fand ich : 

1. Actinia crassicornis. MOll. Prodr. zool. dan. 2792. Sie Ist sehr gemein zwi- 
schen den Felsenritzen in den Buchten des sQdlichen und westlichen Islandes. Sie sitzt 
so fest auf den Scheeren, dafs sie kaum abgerissen werden kann. 

2. Actinia ncnlosa. Fabric. Fauna grönland. p. 350. — Fabricius entdeckte diese 
schffne Actinie, die im Norden die gröfste Art ist. Ich fand sie in Island nur an 
einem Orte, auf den Scheeren bei öerebacke im Süden, und nur zweimal. Wenn ste 
ttire Fühlhörner ausfaltet, gewährt es einen sehr schönen Anblick. 

m. E c h i n u B. 
I. Bchinus saxatilis. Linn. S^^stema nat. 1. p. 1102. ist gemeb im Meere um Island. 

IV. H o I o t h u r i a. 

1. Holothuria pentacles. Zool. dan. Tab. WXI. F. 8. gemein bei den Küsten 
dea südlichen und westlichen Islandes. 

2. Holothuria priapus. Linn. Svstema naturae I. p. 1091. Olafsen fand diese Art 
bei Island, uml bildete sie Tab. X. Fig. 9. ab. Ich sähe sie nur einmal bei öerebacke. 

3. Holothuria phantapus. Linn. Sj^-üteina natur. 1. p. 10H9. Sie ist nicht in den 
nachbarlichen Faunen erwähnt. Ich bekam dieses sonderbar gestaltete Weichthier zwei- 
mal bei Öerebacke, wo es im Winter 1820 — 1821 nach einem Sturme ans Ufer ge- 
trieben wurde. ..j*^ * 

*) Vergl ImAU 8. 280 uad Naturhiuori« ScUkabeU Skrivler iV. I. M. Tab i. Ftf. t na4 M. ■ 
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